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beUige» f omjckn Reichs Grafem 
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Freyherrn 

m Gleichenberg , Negau , Burgaa u»d Tat- 

ztenbach, 

• Des fürftlidien Stiftes zu Tepcl, regulir- 
tcr Chorherren von Prämonftn^^ 

und im Königreicb Böhmen infnUrten 

des Vrümonßratctifer Ordens durch Rohmen , Hun^ 
^ara, Mähren ^ Oeßerrekb und ,Kärntben 

wirkiUbtm , 
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Säm h^ßr^btttiSiiigBcbem Mj0St Mbe, &f,^&t, 
Meittem ptMäi^ett 

Herrn, 
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HocbTOiürdigßer 



Hocbgepobrmr R^icbsgrafi 




\disßr Herr fftrrl 








uer Hochwürden und Gnaden hahcn cm e 
der Beförderung der Wtffenßhaften undKünßey wie 
amcb am der Auftürung tmjifs V tuet lande s fo vie^ 
len Antheili daß /ihn Ikngß ijiele e^rige fiatril^ 
ten den Wunßh gekujkrt ^ man möchte doch die 
großen Verdtenfle um die Wiß^^nßhaften eines fi % 
erhabenen Bf 'dUten > anderen s$tm Beyfpiel und zur ^^^^ 
Nachahmung^ an den Tag Itg cu . Ich Jchaize. mich n 
ßür glücklich die IVimfche meiner LandslctitCy 
ohne daß ich ^r nmdrigen Sähaietchelej die iu- 
eb$ neimen t^fiffe^ erfuUen zu kennen* 




Gleich bey /{ntre$ung der hochßen Würde in 
dem berühmten Stifte -von Tepel verwandten Euer 
Hocb^smrden md Gnaden die erßen Sorgen anf 

die Verbeßrung der hohem Kloßerftudien, An die 
Stelle der alten Peripatctik mußte alfo eine p/akti-si 
*ßhey mit der höhern Mathematik verh^ndene L^hi-, 
hfiphie treten und das geißliche Hecht gelehrt wr- 
den* Die Bibliothek ^ ivelche zwar an Büchern 

reich 
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nkb Mr,. atn nicht in gehöriger Ordnm^ ftänd^. 
ließen. EttCir Hochwürden und Gnaden mf^ht 

nur wieder einrichten und mit neuen zu dem heu- 
tigen Studium erforderlichen Büchern verßhen^ fin- 

dem Euer Hochvürdea und Gnaden kmfien 

noch mit großen Koßen zwey ganze an wichtigen 
Werken und alten Hand/chrifien reiche Bihliothe-^ 
ien, die Hochfelbte, zum Beßen der Studieren'- 
den% mit der a/ten Kkßerh^ihiiptAei vereinigen. 

Weil man aber nicht alle Arten von litter ari^ 
fihen Kenntnijßn und Wißenfchaften im Stifte felbß 
fammel» ionnte, fo /cbictten £uer Hoch^K^den 
und Gnaden einige der Jahigften Ordensleute aufr 
die hohe Schule zu Prag. ^Ein Theil derfilhen muß' 
te ßch fiwohl auf die theoretifihe als auch frakti" 
ßbe hurisfrudenz legen. Andere ßudierten dif^ 
Naturge/chichte , Metallurgie und andere Bergwerk-^ 
mjßn/chaften, lim diefen Letzten ihr Studium 
zu erleichtern y und auch filches im Si0e fortzu^ 
pflanzen y Euer Hoch wrdeiiimri/Gna- 

den ein koßhares Stufenkahinet at^ das großmü^ 
an. Der Nutzen. hievon zeigte ßchfihon 





hald'. Die pmgen NiUmforfeber beßiegen die zum 
Sttfte gelehrigen ßeiien Berge und Fel/en ; ße mach" 
tcn verßhiedene Entdeckungen, So fand manjeinen 
Zteinhruch m Czihana^ UfQ man jetzt die tteßich^ 

ßen 
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pm Mmhlßtim^ zmnBeße» der gmzm mmHegen- 
dm Gegend y verfert^et. Man entdeckte in Ba^ 

fcherhach dm Serpentinjhin, welcher dem ßchß-- 
fchen an GiUe Und Schönheit hey kommt f man kam 
endüeh airf ausgiebigen Et/ehfleim^ werams man 
jetzt ein ^vortreffliches Eifin fihmelzet und fchmie* 

}det. y^Iles dies hat man den u>tßenßhuftUchen 
Veranßaltungen fiuerHodxwürdeaim^ Gnaden 
Verdanken. 

Ein hefordcrer der Wtjfenfihaften ßeht auch 
auf die Grundlage derßlhen. Um alfi die la^et" 
nifihen Schulen des Stiftes emfer zn hingen > pfle^ 
gen Euer Hochwürden und Gnaden immer den 
Prüfungen^ die man tn Schulen hält^ perßnltch 
beizuwohnen. Mit einem ßbaefen Bücke mjßn 
Euer Gnaden die Fähigkeiten und Talente der 

Knaben cinzufehen y wo von dann Euer HochwÜr- 
den und Gn aden einige nach Prag zur karoliner ho* 
kern Schule /ihicken^ foe dafelhß die Arzneykunß fin- 
dieren laßen, und fi lat^e auf eigene Koßen unter^ 

halten , bis ße ßch des Doktorhuts in der Mcdictn 
würdig machen y und filcben durch die grofimiithi' 

ge ünterßiitm^g £uer Hochwürden smd Gna- 
den erlangen. Ich konnte derfilben fünfa anfüh- 
ren, die foHTohl ihrem V at er lande ^ als auch ihrem 

vmatUhi» Guttbim mdßeßrderer Ehn wieben. 
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Andere kffen Euer Hochwürden und Gnaden 
im der Akademie ^der bilelende» KUnße fVii» 
dm Zeichne»^ das Malen ;^ die BildhfoerJhmßi 

aridere ivieder das Drechßlri oder die Steinmetz^ 
ianß , alles zum^ Beßen des Staats , mit nicht gerin- 
gem- AtefwomUf erUtnen. Nicht zufrieden mit 
aBm dem, Euer Hochwürden imi/ Gnaden er-^ 

richteten auch zu Hau/e in der Pralatur eine or- 
dentliche Akademie für adeliche lidgend, und H»* 
' ierhalten fwr diefelhe nehß verßhiedene»< Lebrem 
auch fi)che Meißer , von denen ßein Sprachen, in 
der Mufik y im Tanzen , Reiten , Fechten und an^ 
deren ritt^rUche»- Uffbuojge» mtmicbtet - werden 

lieber dies Euer Hochwür den und 

Gnaden mcb einen Blick auf die Landßhulen. 
Denm kaum hatte man die il9rmalfck$den,in den 

k* k. Erb landen bekannt gemacht^ ß waren Euer 
Hochwurden und. Gnaden der Erße in Böhmen, 
der ße auf ßinem- Gebiete einführte^ Euer Gna« 
den Ueßen einen der gefihicktefien NwmaUehrer vem 
Wien nach Tepel Icmtnen , und *von ihm afe Schul* 
metßer des Teplcr Süßes in die/er neuen' Lehr art 
unterrichten. Auch fremde Schuhneißer aus den 
umliegenden Orthfihaften dmfien ßch unterwerßn 
lujßn.^.: £rjl nach da Zeit iß di^ HauftnQrmaU 

ßhule 






^^ßmte zu Prag errichtet ^und ein Direkter für die^ 

Ä filbe njm Tepel gerufen wot dtn. Sobald Maria 
Thereüa, dtcß erhahcne Momrchi», den großen 

Etfer , welchen Euer Hochwürden und ^ 





ßer die Aufnahme dießr Lehrart und Wißinßhaft 

thktlich bezeigten , erfuhr y ernannte Sie auch un- 
verzüglich Euer Hochwürden imdQv^^^zum 
Inßeäer aUer der -Normal/ibulenf welche^ dawB. in 
den Kreißn mon Pii/en^ KlctttaUy Elhogen und im 
Bezirke von Eger errichtet wurden. Man verken- 
net den gro/sen Nutzen nicht y mit welchem Euer 

Hochwürden und Gnaden dieß Schulen nach 

heut zu ^age unermüdet heßchen , bij'urdern und 
auf das grofsmuthtgße unterjlutzen* 

durchdrungen vm dem Eifer und der Liebe^ 
womit Euer Hoch vriirdcn und Gnaden die IViß 
^nßhaften , Kiinße undAufkliwung in unßrm Va-^^. 
ter lande hegünfligen , und um zugleich meijie Er* 
kenntUchkeit für die hohen Gnaden , die ich vor 
einigen lahren hey meineyn Aufenthalte im Stifte 

Tepel von Euer Hochwürden und Gnaden em- 
pfangen y an den Tag zu legen ^ unterfange ich mich 
dies IVerk^ welches auch eifrige Beförderer der 

PVißen/c haften aus den alteren Zeiten^ und ehrwür- 
dige Gelehrte aus dein Orden y wovon^xx^tHoch'- 
.worden ßnd Gnaden, eine glänzende Zierde uml^ 

der 
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WSd^ ffyiu Ruhm find, m ßeh isUs m tieftßif 
% Ehrfurcht Euer tiochwurdeft und Gnaden. z(it 

widmen und zuzußhreihen y mit dem heißeßen 
fVmßhey der Mmachtige wolle Euer Hochwür- 
den und Gnaden noch lange lahrc ßk dns WM 
der fVifenß haften und Känßejn flätem IVohlfeyn 
^er halfen , mit welchen Geßnnungcn und dn tief- 
^ßen Ehrßucht ich die £hre habe ßft/ejiß 

JSMer Hocbwürde,ii . 

■ tmd , ; ■ , *" 

Jlocbgräflicben Gnaden . 
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gehorfmfler Diener 
nUN£ MARTIN F£L2£L. 
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X 11^^ fieyfilU , mit ^velcbem die drey erflea Tabelle 
» I f diefes Werks (bvohl in Böhmen / ab auch bey 
W ^ uniern Nachbarn find aufgeiiominen 'W'orden, 

bewog mich auch dielen vieiten Tlieil aiiszuai Leiten und 
an das Licht zu fkllen, Hiezu haben mich ineine l.ands- 
pleuce nicht nur aufgemuntert, ioudern fle untcrltützten 
inich. auch theils mit £ey trägen zu den Lebensbefchrei- 
buagen, und theik mit ächten Abbildungen der Gelehr- 
ten und Kiinftler. £s billig, dafir ich hier ihre Na- 
men anfiShre und ihnen hiedurch meine Dankbarkeit för 
ihre Bemühungen bezeuge. Dies find die Herren Jofepb 
Wrjrislatv , Edler von Monfe , Direktor der juridifchen 
,Facukat nuf der liohen Schule zn Brünn ; Alexius Habrichj^ 
Prior in dem benedictiner Stifte zu Raygern in Mähren^ 
Tortunat DmUb^ Vice - Provinciai des Faulanerorden«^ in 
% Böh.iien; Cornelius Kaifer, regulirter Chorherr im Prä- T 
^j^raonrtrattnfer Stifte zu Tcpel und Profeflbr des kanoni-^^^ 
fchcn Rechts in Prag $ AntPH Strnaä , Vorfteher der königl. ^0, 
Sternvrarte in Prag und öffentlicher Lehrer der mathe- 
matiiclitii Erdbefchreibuiig. AdAJjj L than , Bibliothekar 
in dem Prüm. Stifte Straliovr und Johaim Quirin Jahn, 
Hiiloiienmaier Prag. , 

Zum Be'^eiie aber , dafs auch die Auswärtigen 1 
»diä Werk mit ihrem fieyfiüle beehret haben , wollen Jji 
•^ir aus iw Auserkfim» BMvthek dir ' neueflen dtutßhei^W 

Vitteratur y die zu Lemgo herauitkömmt und hier nicht ^ 
viel bekannt i(l, eine fieurtheiiung herfetzeu. Sic iklu 

a 2 im 
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Im vierzeluiten Bande , $. 49 ^Ic folsfct : *'Was\vIr 
„bcy der Anzeige der beyden erileu T heile dicfes Werks 
y,zum Ruhjiu defleiben gcfagt liabea , können wir jetzt 
y,aus Ueberzeugung und mit vp^haem Vergnügen ducb 
,,yon die&pi dritten Theile ^sziederholcn» . Herr -Feiziäp 
„der jetzt, (eitd^ixi l4err AdMWü Viii^tVLvk der F^iherr 
^,Ignatz von Born nach Wien gegangen, der einzige Ver~ 
jjfoffer ifl, bat nicht nur gleiche Sorgtalt und Genauig- 
,,keit auf d^e Ausarbeitung deffelben ge^Fandt, fondern 
„er bcftrebet fich immer mehr feine Lebensbefchreibun- c; 
„geh nicht bios den Li^>h»bern der geleiiitea Ge&hichte 
i^otiter feinen Land^leitten , ibndtrn dem gpnieo dent- 
„fchen litterarifctteif ' Pöblito nSt^ich nild anterhaltend 
„zu machen. Er ift^ diesmui titiferm 'Witiifch , Iftiehlf 
„blos den Gelchiteii, iüudern auch den Menfchen näher 
„kennen zu lehren, merklich näher gekommen; er er- 
,^zUhU nicht mchrblos, wo fein Heid gebohren \sf'or- 
„deni yro er auf Schulen gcwefen , -wo er -fttidiert, 
j,was er nachni'als ftir Aemtcr bekleidet , fiir» ge- 
„druckte und iingedriickte Schriften «r iiinterUiifeii ha- 
„be vtc« fendem et fchiidert uns «acfa, fa oft er koAnte» 
„feinen Privatchtrakter , feine GcmnthscigcnfchÄften und 
„Tugenden; und mit- Veigiuigcn findet man, dafs die 
,*JMänner, die er aufhellt, fa(V dnrchgehends von Sei- 
lten ihres Herzens fo fch'atzbar find , als von Seiten ih- 
„res Kopfes — Auch der Verleger inid Kupferflecher 
„fcheinen ikiit denxpatrtotifcbeii Bemühungen des Hrn* 
^,,Ver£ gleichfain die ^KTerce zu eifern. An typogra«* 
^ „phifcber Scböitheit Itennen - Mrir nbch ' immer irenig 
^,deutfche Werke, die diefem an die Seite zu fetzen Va- 
„ren, und unter Herrn Balzers Stichen find verfchicdene 
„wahre Meifterftückc — Kurz , dies bleibt immer ein 
j^Werky \reiciies uns andere Deutfchc bcichämtj und 
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„^"er ^ird nicht mit ungeduldigem Vcrlan^jen der Fort- 
„fetzung entgegen fehen. etc. etc.,, Nun folgen die von 
mir in der Vorrede des dritten TheiU verrprocheaea Z.Ü- 
fätze, Ergänzungen und Vcrbci&nuafea in 4ctt mber- 



Zum Elften Theil. 

Cosmas. S. 7. Er Aarb im Jahr 112^ den 21 
OÄ. Seine Cjenv.^]ilin , Bofeucha ^ mit der er einen Sohn, 
Hfinrkh , gezeugcc, war ichon im Jahr II 17 mit Tod 
abgegangen* C^mash^it ganze achtzehn Jahre ^ als Prie- 
{\cv y mit ihr im EheA»nde gelebt» Einige der Tpätern 
Scbri6ftttllefr vollen zwar behaupten ^ J^euchs Nräre 
nnr eine Concnbine den Cosms ge^e&n* Allein di^ 
/bliten viflen , daß tn Bf^tnen noch zu den Zeiten xm^ 
(ers Cosmas den Wehpriellcrn der EhcA.uui erlaubt \i ar, 
und dafs fie eril um die Mitte des z>3rÖirtcn jaliiiiuiultt ts 
dicfes Reciites der Natur fuid l>eraubt -worden. Wenn 
Sofetecha eine unerlaubte Be^'fchraferin gewesen väre, 
Co hätte iie Cosmas in einem Buche, Co er iveyenPrä« 
laten von grofibm Anfeben xugefchrieben , nicht ohne 
»1 errdthen, nennen dürfen, Ericfareibt von ihr 
das Jahr IT 17 Eodem anno terum e»nctarum cmet kiM-- 
ntota nuarum , bis fii-rui qu 'nüs obiit Bofeteciia kaUndis, Diefe 
Stelle fteht in der alten Abichrift des Cosmas , die bey 
dem Domkapitel zu Prag au^be^3rahrt >srird. Man iifl 
fie auch im Codice Brevrnovienfi , der aus zvey alten 
Handichliften genommen ift. Wreber hat iie auch in 
einer Abfchrift, die von den rvey ermahnten verfehle« 
den "Mr gefunden. Doch hlit fie der Mönch' von Sdr 
zawa^ von dem der Dresdner und Wiener Cosmas veran- 
üaket^ iotcrpolirt >aind fortgefeat urden , ausgelaflen, 
- 3 ^^^^ 
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VI 

>3reil fehoti zu feiner Zeit die Ehe 4tn Priederfi unter?* 

fagt A^^oidcn ; oder vielmehr, weil er aus der Zahl der- 
jenigen Müache war, die fich bcy einer Abfchrift oder 
Ausgabe eines Buches die Freyheit nehmen dasjenige, 
was >grider ihre Grundfätze zu laufen, fcheinet 9, auszu« 
üceichen, und vrtgiükf&Tu, 

y Kaifir Karl IV liefi die. Kronik des Cßsmas durch 
den Prager Domdechant \I^i^l!if dreymal -abfchreiben. 

Keine von diefen Abfchiiften ift mehr voilianden. Der 
Kai (er hat fie veiniuthlich an auswärtige Fürflen vcr- 
ichenkt. Doch find die noch vorhandenen Codices, 
als der Dresdner, Frager und Wiener, älter und lange 
vor Plicbta gefchrieben. Freher hat dicfe Kronik auch 
im J. 1621 foL zu Hanau befonders abdrucken laflen» 
Der Wunfeh ^ dafi man dies fovrohl filr Böhmen als 
DentfchMd gleich ^vichtige Werk mit den alten Haild- 
fchriften, die w eder Fre/;fr noch MLiukcn genützt, auls 
iiciie verglciclfc und in Druck gcbe^ wird vielleicht bald 
in iirfüüuug gebracht werdou« 

fran^m S* ii« Sein Vater "var dn böhmifcher 
Ritter ) s L4p$de und auch Othmem^ genannt^ der fich 
unter der Regierung des HttnrUb von KämtbeH durch fei- 
nen Heldenmuth hervorgethan. Trancifcus war Pfarrer 

an der Teinkirclie , ehe er Doiriiiihcrr ge\i orden. Seine 
Kronik, die im J. 17^4 erfchien, ifl fehr fehlerhaft ab- 
gedruckt 'w^orden; ganze Steilen von Wichtigkeit find 
ausgeblieben« Man \irird fie aufs neue auflegen lailen« 



ff ilbelm von SUtPOtd» Er kam im Jahr IS73 
die Wekj imd Aarb im X 1652 5 nach SatUm Angabe, 
»1 Wen am 19 Jennen 
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B90asldm tßMmkz vm Wafftnfitm, S. i fi. Nach der 
Ausrechnung des H. Fäi^ht ftHbäskd in Voigtii ad. Ufer« 
Vol. IL p. 29g. }ft er im J; 1462 gebohren und am- 14 
NovJ des 1510 Jahrs geftorben. Joham von Modiej^wa 

in den Nutcii zu Hageks Kionik giebt aber den 24 Tag 
des Nov. zu feinem Tode an : w Nedkü frzed Kjittr- 
s^fitaii 9 am Sooutage vor Katharina« 

Wenzel Hagek von Liboci^n S. 20. Nebfl der böh- 
mifcheu Kronik Schrieb er auch Biblj Hat 4 flareho a no^ 
mba Zakona nyifj tr Nowie z Ut 'msheho Jazyka tv czes/tu 
Rzetz frzßhzima 1 543; 4f9. £s ift eine böhmifche Ueber- 
fetzuog der aurea Biblia AntMÜ lUmftgaii, Ferners hat 
er die fchreckliche. Feuersbninft in- Prag vom X i§4i 
befchrieben. Warvrzinecz oder Laurentius ZezhuU , ein 
Prager Bürger, hat fie im J. 161 4 drucken lalTen und 
dem Herrn Diivifch Czernin von Üjudcnitz dedicilt. An 
dem Buciie , ZimtMA»mip hat er auch viel Autheil gehabt* 

Thomas Feßma von C^et horoä S. 2^, Sein Geburts- 
t ig -war der 19 Dec. , und er Aarb am 2 Aug, Sein 
Prodremus MoroM^apUäC ift im J. 166 3 zu Leitomifchel 
in 8 g«<ii^ckt Vörden, unter dem Titel, Frz/täfbütUz/e 
idndHfoftftt etc. ,Herr J, D.. befitzt ein Exemplar, welches 
Veßna mit eigener Hand verbeflert und ganze Stellen » be- 
fonders die /.ekrcchnung abgeändert hat. Teßna hat auch 
herausgegeben Tarochus ohedttns ßue de duplici debito Paro^ 
choruvL Eftitio auäwr ]jtom'ifi>l\i lf)6^. 12, Der z^'eyte 
Theii feines Mars Moraukus \i\ noch nicht gedruckt wor- 
den. Eine Abfchrift davon «die Vegina mit eigener Hand 
verbeflert und erweitert hat , befitzt Herr Ferdma^di* 

Cbri/ioph Kyblin 8*36. War mi J. 1648 Profenbr 
loftitutionum im Karoliiie und Auditor bey der Studeni^ 
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ten Compagnie , ^reicht die Stadt tvttg Vider die 
Scb^ edea Vcrthcidigen half*-^ A«. 1654 vnrde er 
^Profeffor Prittiariiit Juris und a» 1^64 Keftor Magntfi^^ 
cus der Riiroliner UniverfitSt, 

^ Laurentius Sfan S. 38. Schrieb auch: 3e feftcl 4rf- 

11 ventu diui Maximiliam f G<inwe/f. Olom. 1 563t Litterd chri- 
X va/£6«j d^fcripta, Viteb. 1^49. 4to. In der Hand- 

V fcfarift.liegen noch : Poema de Homhte funndum festem de* 
^ tatiSTitoi. Defiripth tirdmanäohurgi tMmim hexjmmt» 
Tratums de fix rAis mn nMraShu. tr^ctatiu ü cyceio^ 

Johann Jejfmky von Jeffen S. 40. .Zu feinen Wer- 
ken gehören noch : Pro vindicns contra Tyraniios , Ordtio , 
quam juuenis habuit Fataui't Venetum a. 1591. Hecufa Pra<* 
gae 1620. 4to* Ttactatus duo^ de geHtfäthnu tt vttae hu- 
^moHOi ftritdii. Offenbem l6iO. 8« Jpv cauendd tfiBendd^^ 
que P^. Prag. 1604» 4to. Ordth fimdmt de Tychm 
Brähaeo. Prag* l6oi» 4. frotupo de mu et progrejfu rei 
medkae, Witteub. 1 600. T>e fangume Vena ßcta dnmjjo ^ 
'ludiLium Pini^ae l5o8. Legat 10 n/s in Begiis VngarorumS^^ 
Comitns proxhms nmlnc Euangdlcorum Regni Bohmiae or~ 
dinum a Docr, J$ßmo obaae, JUnuHcMe. Prag. .1619. 4« 
Ad fUgni Bebemute ßthulqut conjunctsritm feederafarum Plr«- 
mnoäimm - bi€lifo$ . «fdkus » d^ reßattrända maiqmffmik 
genß JfudemU^ ^Drä^e* Pbg. 1619. 4. ^ hmiorem Aiuh- 
tünuAe y Ordtie, Prag. l6oo. F^is W^mae MathUe cd-- 
Yonatio iidjecttc Kegui Kegumque Faunonute breuis Chrmogra- 
iphU. Vieonae^ recuTa Hamburgi a. 1609. 410« 



Dauld Crlmuts von JlldrvaczAWd* Der 10 AugufV des 
18^3 Geb^rtstag» £r kbce bis in d«t 

Jahr 
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IX 

Jahr tS96» Von ihm huben vir toch : J^ä$nm 
jißi chr^ Tkdi fmmttd hutkäti ix Si^kh et Nkifbm X 

excerptae iBuflfatatque pih precathmktf im Mmff$ gimra ^^f'-Skk 

m'mum e l'mgua czcchicj. nddctis. P^'^(f. I583. 8» Ode pa- 
ncjyrica in laudim fnimüae Barn}ium de Lobkowitz > dum 
Georgia 4 Loifhowitz delatum eßa munus Jupremi Camerarii 
Jtegni Boh, Prag, 15^4. Carmen pro felki fenmfiml Huttf 
gmFUie B^h «fr. Mdoifbi in R^m B9h. ina^gmättgne. ftgg^ 
1 575* 4^* OmtitMi emtitmm p9 kmwt Orni^i^ *— M* 
ikmbiai GryBi a Gryllowa* Trag. 1583. 4» Ttrirnuy^df^^^ 
ni Roßno Satectno ciui DomazUfenfi Poetae venufio tt inge^^^M 
niofo a. 1,5^4. 12 id, Dec, vita functo. Ejt::L 1584. 4^<?. ]l 
Lugiihrid carmind in obitmn iibtrorum J9, Pisceni, P^/^.f♦ ^ 
1582. 4to, Gameüon pro fecundu nuptiis clariff. Virt D. 
Ääami MUlkm Meztrtceni sltifenbacb» Med. Doct. ?r^* IgSS* 
41». Fropifiiftic4 fififtd ämicitiäe it hm tmtih ifg$ Gm^^ 
glo Oßr^iiß RäCimt^ ex patris in Unüdm ßnä^rm» grsiia 
\imn[e Jan. 1573 aheunti, tti^/l^y^, 4/», i(ytffij eieske 
a laünske na Ejvangclia. w Pi^zc i^// et ISyß. i 2. 
Zialmy S, Datrida, w Praze 1596. 8. Pietatis Vtterllis 
initia. Böhm, uad iaceiiüfch« 12. uad andere kleine Ge- 
dichce mehr» 



^m9HlAmnl$zhyt9nBMie€tS,^in Erfehritb iiich: 
Tänttz diteh TfakM ü Tanezs^^ gäk geß fskMvy «1 p9lmt^ 
fsUfvy, w Pran 1 597. ^tyfba Zimts — - froH ivjfeßgake 

Nadher noß i a fcyjje^ Piazc 16 1 5. 8- Kifpitlorva Snzt^U 
vr Piaze 1590. 8. Tihzomky Zhvot ancb Byfloryczh 
Spis 0 Mrawjch a fslechctnem Zirvotu MudrczM a Filozoffu 
iflarych pohanskych. \^ Praze 159$.^. Kratke Nauczenj* 
hAzdemu Ho^arzf fnlademu. v Prize IS97» 8* ift in böhm. 
Verfen. Eadai^ neb J^Zßf^z/f ^mzs^ hänßn$ m z^mmum^ 
M0:snUdmanj w Eytmy fepfam» w Pru^f 1589« 8» 
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fnfiy rtd neyfwieüegjfy Modlhhft Pancm Kfyßetn Tvydamit: 
otczt Nafs. \r Praze l6og. 8, Fad Smetd, iif Fraze 1597* 
?9brß»k Krjfid ?ml w Frazß 1605« 8* ^^wädumdnj^ 

gmfltvj Kryßd Fand s MMtU. Z. 

. 'Johann Bus S. 61. Seine latelnifche Schriften find 
zu Nürnberg 17x5 in fol , z\Y^ey Bände, gedruckt wor- 
den. In böhniilchcr Sprache lind laijge zuvor folgende 
Schriften des Hufs im Druck crfclüenen : Jana Husfa 
Pi^yHs, w^N^mb. 1563. 1564. foL orffeßi Bkdick foL 
0,€Zyfltm Swdttm, Sfim Epiffiü w zddrü shzff^b, O 
Gedft9tie c^hmm O fedmi fmrtedlm^h Hrzjjjych, Kazatg 
o.Tvyfiptetlenj Wjry, Lifl ^ KonßUnczy Kniezy Hatvlikowi^ 
Jakaubhofvi a Kokrtom Hofpoäarzi fivymu» 11559. fol. O 
Manzjclskym Starvu, Odfomcd na Otazku : czo gefi to rvie- 
rziti, O prdtpe Fminnofti Krzeßiamke, O Skaze pochazf- 
Z Vßmomnj Liäskytb* , Traktat 0 Fozßuutj 4 mlmtMj^ 
Fmd. Bebd. Vf^kUi.nd czldnkf §be€zni KrzßfiuiMsh d' 
ApofiMe. WeykUd 9td Defttm^. Weykla4 na prwnj Epi- 
fftolu Sm Fetrd, WeykUä na Il8. Frmazfk trz't 
Prameny,z i^'ßy, Lasky, Nadiege, slozeny 141 2, tijftleny 
1545. /^to. In der kapitular Bibliothek, wie auch im 
Clementino find noch viele, meiitens gleiclizeitige Hand- 
fchjciftoa von Hüffens Werken vorhaaden. . 

Jtkmm Cbriftüpb Schdmbtgm S.*7^« Von ihm ift 
auch Ttdttdtts mrsdtcus di^uds rukkds, qul tefldntmdfd- 
cere pofftttt et quemddmodumfm^ Vfdgdt l633« 

Marcus Marci S. ßo. Kurz vor feinem Tode be- 
kam er den Ruf nach Oxfort in England, den er aber, 

(einer fdivrachen GeAindheit vf^egen ausfclibg«. Nebft 
• denen 




^ujui^uo i.y Google 





XI 

denen ^äncm ingeföhrten Werken fchrieb er woeh Ob^ 



Jahb yfenzü Dckzenshy S. 86» Er vnx^ in den 
Jahren . 1 671 und 1685. 1686 Redlor MagniL dci ho- 
hen Schule zuPmg und fbrb im Jalir 1697 -mw März. 
Er fei u ich auch folgende übleivatioiies : Artißcmits Fyg" 
maeorum eformati^ iüußrißml HypocbondrUci mm mißr" 
rima ab imnctlone mtrcuriali. Mors horridä a ftki mätigna 
UhrMif n^kh CdM eyßuUs felkäe fr mcMu btfgM* 
Anatme iereM hon^ petrefacH, De €4be f^dapkvnim. 
Attabgia terrae motus amto eUpfo in Tyroli facti cum hypo- 
chondrUcts, Epilepßa foemhue parturientis. Mors repentiita 
ex morbo caduco, "Partus wipcditus oh alsccffuni vteru Cd- 
culi pulmonum et ventriculu Mors ex vfu Heilehori olbL Fer-- 
Urum tHoturationis hißoria. Sie Aehen alle in den Mis~ 
ceSanea curiafA m€äk9''pbyfiedA€ädemiäe naturnt surioforum. 
Anmis. L et ZI« "^reiche ^ 1670 und 1671 za Jena in 
4. gedruckt worden« Er hinterüefi in der Haodrchrsft 
bis 10 Bände y >^elche meiftens chemifche Abhandlun- 
gen und Experimente enthalten; fie ftelien jetzt in der 
vortrefflichen Bibliothek des Prämonftratenfer Stiftes Stra- 
how. Sein Sohn , Franc, Octavian, erhieU im J« 1686 
die Doktoroirard» in der Median« 



SehäHH Arnes Cmemm S. 89* Ein langes Verzeich- 
niis ieiner lateinifchen Schriften hat Herr Bäfbuf Vt^M 

in der Bchcmta Docta Balbini S; 317 geliefert. lui Or- 
ialogo hüljcyiiiL oruni lihotum pri^hibitorum liehen folgende Bü- 
cher von Am OS Comenius : Kffaft rmtrai^iciy Gedmry, O 
Wymhanj nkmeho a gahebokoiirv Diabelßrvj, Manuainjk aneb 
Gadfo ezeie Biblj fwate\ w Atftßeied, 1658. 12. Blukina 
BezftfVMßii w Leffitie 1633. 12. AfnßetU. 1663. %Laby- 






XII 

rynt S>»t$U a Ray Srdcze 1631, ohne Dnickoit. tv AtnßeL 
2663. 8« "^ii^ci jetzt zu Prag viedd: aufgelegt, cin^ 
cffit^ ß w fobezfußi . Knj;(jka milofina. w Bnlinie 1754« 12 
Dnmgj iifMt§fV9 ^ f^J* i» Snänii 1763.' Jana 

Lafytskfb§ Myßorye 0 Ifumdu s ezimck Mratrid cwhych^ 
Kmhd fffms od Jana, Amafa KmmsJfyho. Leu 1649« w Bali 
176'^. Bog s hohan MMthaml Leta lOgg. 1763. Trs- 
mt»s/tyk9 a gi^cb ' MMfi^otkU s Frjiiddipäm 1746. 8« • 

KmtI SkfHa p. lOg. Er Aammte nicht , 'vte eiiij- 
flmben» von italiemücheii Elter^ ab. JobamtSäma 
Sckmmifdy im Jarhr 1578 Rath in der AitAadt Prag ; 
qnd Dättkf Skrüd Sehtumsky von Zdworzitz venvaltete 

mit Anfang d« r7ten Jahrhunderts eine Secretärftelle bey 
der königlicheu Kammer. Wir werden uns nicht irren, 
>ycnn "Vir den erften für den Groisv^ter, und den zwo) - 
ten für den Vater des Karl Skreu annehmen. Im Jahr 
1626 var atich ein ?auI Skrüd Rathsherr zu Kuxtenberg, 
Wordos man fchUofiea, kaon^ dafs die Särets eine ait 
tobmi(che Familie geve&i. Wir 4noiIen noch eine ' 
Anekdote nachholen , die laan hier von IC^/ Skrets ins- 
gemein eriälilet. Er gerieth mit einem auswüiiigeii S 
Künftler in Streit und er Aach ihn im Z\<^cy kämpfe. Als 
mnn ihm nachfetzte, verbarg er fich bey den AugiiAi- 
nern im KioAer St. Wenzel in der NcuAadt Prag. 
Hier blieb er über ein Jahr. Um den Mönchen KoA> 
Zimn^er und die Freuodichaft zn vergelten , arbeitete er 
fiSr fiel Er Mrurde aber 'durch «n Bild, fo man in der 
Kirche aufgeAellet, verrathen und aufgefordert; Altein 
man brachte ihn heimlich aus dem KloAer und zur Stadt 
hinaus, ungeachtet der Wache , die man ausgcAclk hatte. 
Die Bilder, >3f'clche Screta walnend dieier Zeit verter- 
1 tiget f \rurden hernach ia die Caliedie .zu Dresden um 
ff einen Jiohen Preis verlauft» Theil 
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Theil II. 



Georg Tont Anui S. 26. Schrieb auch: Dialogismus i^i^^j^ 
honorem futtert s Joannis Mtusköni^ , AiLitis Tepl, 1585.^™ 
Hymnus de Stfrocopio Abbate. Fr 4^-. 1588. Pam^yruacMm'm* ^ 
fonttßcibtts et (raeiafts Eccleßae S4€r4. Colon. ^fPft* ^593* 
Sir'm tfifcofwum et Arcbiefifcofmm fr^^et^am, in 4r#, 

Wenzfl Vfrät'tsUm S. 35. Seine bölimifche Reifebe* 
fchrdbuDg ift unter dem daieibil an|;ef{ihrtea Titel $^ 
druckt vrordcn. Prag 1 773, 



Karl Zer«tm : S. 36. Er ^nirde zu Brandeis im 
k6a\ggntzcr Kreife a« 1564 am 14* Sept. gebohren, und 
ftarb im J. 1636 den y Od^. Er-vx'uidc in feinem Ge- 
burtsorte begraben. Sein eiller Lehrer war Paul No- 
WoditfoYshy von Pozdietina. In der Grat: Wrbnyfchen Bi- y 
bliothck liegen einige i^ndi^ Icincr Brieie in der H^^nd- ^^v 
fchrift ; (ie enthalten viele hiftorUche und gcographifche ' 
Nachrichten. Herr Wrathlaw von M0fife hat jfingft ei« 
nea Thell diefer Briefe, unter dem Titel : cir^H X. 5, 
d Zier9tfH , EpifioUe frleetae , J^ckulus L imnde i^A 1 . 8^^ 
' durch den Druck bekannt gemacht. Die Grabfchrift und 
andere Nachrichten mehr findet man in deni Ilt^n Theil 
der Altcrthümer von Böhmen y die der gekiutc Kittcr^ Herr 
von Buneukrgf herausgegeben. 

Matth. CoÜmus S. 51. Schrieb anch: i,leg'ta confo^ 
Ut§rU ad tird. h poft obitmt Keginae 4. .1547* Prngdt 4t«. 
Harmonide vtüuocße m Odas Uoratumat. Vitth, 15$$» 8* Dt" 
\firsf^ Miam i Mtm fitif m$mium aniß^ Tragetfi 




Vatd Stramky S. §3. Im Jafcr 1607 am 17 Jul. 

^ui'de er Baccaiameui im Karoliue und dann Coll<^ 

bcy 
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XIV, . 

hey der St. Aegidius Schule in d^r Altlhdt Prag: Im J. 

1608 am 8 Aiig. erhielt er die MagiAei würde , und 
das Re<?^orat au der erwähnten S.. Aegidius Schule. 
Noch im nehnilichen Jahre wurde er Schidrektor zu 
Leutineritz, er iich bis za der Vcrvreifuog au$ Böh- 
men aufhielt 

. . J^4i^ Rofyczand zur S; 104. Schrieb auch: Trac^ 
tättts Cümra fix propoßth^es friiOfUf deroganus cmmtmiMi 

fideiium jptc'te fub vtraque , a, 1465. Bokyczanae quaeda7n 
äntd, in ^to. Sermo ad cUum. Serftionum J^äUcs duae^ Ift 
noci^ alles iü der HaudTditift« 

mter Theil. 

jAsmi Bobadfib S. 164. Kam nicht Prag^ 
fondern zu Ziokau, unweit Nepomuk , auf die Welt. 

Seine hintcrlaflene Handfchrift über die Gegend voii Ge- 
münd ift in diefem £782 Jahre gedruckt \<^ordeii. Sie 
fteht im j^teii jj^iuie der Abhandluügen einer Frivatge- 
felü^aftjn hühmeuj ^eite Ql* . 

Georgias Jwm S« I lO, ift nicht zu Püfea, vie wir 
dem. Baibin und Cntgerkts nachgetchrleben , ^ohl aber zu 
Bi&hofteimtz» (b -vie Budi Hi'mrkbScrilmhif oder Fip/i, 
gebohren. Doch find beyde von Kindheit an in Pilfen, 
wo lieh riire Eltern niedergelaflen , erzogen worden. 
Zu denen in Pilfen gebohruen Gelehrten gehört auch 
Wenzil FroAffp DucboUfsky , diefer tapfere Vertheidiger des 
Czech. Er kam im J, 1 717 in Pilfen zur Weh; wrde 
Weltpriefter , dann Secretär am Erzbifch* Confiftorium zu 
Prag^ Vie auch Expedttör in cauJU äd banetkam fTMUtd^ 
um ptrthientibks* , Er J^hrieJ) Luclfer.lucm ft mn nm 
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in ^0 Zigt» Zingi, Sinchi, Zencbi» Zicbi etc« fiikkm^ ^ 
ttiTy Czechus ver9 ftßUukur* |V^4< 1765. ^t9. Item 1^ 

Apocrlfis dd quaefliones propfßtdf de Czecho, Diefe Abhand- 
luog ficht in den acfis Socktatis jAtdonuutitnae gedruckt zu 
Leipzig I77r. 4fo. Der poliiche Fürft Ja^lonowsky be- 
lohnte Ihn dafür mit einer goldenen Mednille. Er ßarb 
am 10 Febr. des 1773 Jahrs und hinterliefs -einige kri- 
tifcJie Ausarbeitungen über die böhmirche GeTchichte in 
der Haudfchrift, Seine Mutterfprache fch'ätzte er fo 
hoch , dafi er zn leinen Utuiden' nie böbinlicb , fim* 
Mcrn allezeit deutfch zu reden pflegte« 

Theil IV. 

Sixr von Ottersdorf, S. 2;^. Dahin gehört noch , dafs 
Slxt von Ottersdorf im J. I!^73 bey dem Buiggiafenrecht 
auf dem Frager SchloiTe Beamter gewefen. Im nehmli- 
chen Jabre verbeyrathete er feine Tochter Dn^tbea an 
den Arzt Adam von Cauba* ?eter CoditiU von TuUciwa 
ichreibt im HocbzeitUede von der Kraut : . • 

Huic Pater eil- Sixtus ^ cui par vix ccrnitur alter 

Confilioy ftudiis, eioquio atque fide« 
IpCus eil fenno florens grauitate , lepore, 
Cum iacit in medio verba dlierta fbro. 






Prag den 26 Febr. 

• ^ 1782. 




> Fr. Marl« P£LZ£U 
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VERZEICHNISS 

i 

Der bÖhmiichen und mährifchen Gclclu tcii und KünHicr, 
deren Abbiidnngfn dieler Band in fich hält» 





— 7^ 

^T>Rfiiiii8| Daniel von Detitfchenberg; 
jO Berghatler, Johann 

Brahe ^ Tycho. , 
Biaiia, Matthias • 
BrulSy AiKon von Muglitz 
Fromm y Andreas . 
Hackeufchuiivi , Jobana 
H(}dtejo'W^» Johann 
Hollefehpv, Jobana 
Klein , Johann 
Klinkofch, Juf. Thad. 
Krefa , Jakob 
Lalcmaudety Johann 
Legipont, Olivicr , 
Leifentrit , Johann 
Lublinsky, Antoa 
Mengs, Ant. Raph» 
MiTchowsky, Raph* 
Misli"w^ec2ek , Jofeph 
Ottersdorf, SixU 
Pfalz, Chriftian • 
Pitter, Bonavent. . 
Placeiius, Weisel • 
Reidinger, Joh. Gualb, 
Reiner, Wenzel • 
Ruziczka, Evermod 
Schamsky, Alexand« 
Sch"w^cigcr, Thad. 
Stepliug, Jofeph • 
Taborskjr> ChriftopK 
Ziegvlbauer» Magnoakl 
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HO LIESCHOW. 








Te "w^eitcr man in die alte Zeiten zurück gehet, defto 
J feltner find in uiireien Gegenden lolclie Männer, 
dll ficli rtiif Litteiaiur verleget hätten. Um lo viel 
mehr muffen >jrir alfo diejenigen fchlitzen, >arelclie fich 
in jenen finlleren Zeiten durch einige GelehiTamkeit aus- 
gezeichnet haben. Hierunter gehöret Johann \on Holle- 
fiborv , der nicht nur Theologie, fondern auch böhmi- 
fche Philologie zu feiner Zeit getrieben hat. Er wur- 
de zu Hollefcho^jr in Mäluen um das Jahr ge- 
bühren. Dicfes Siiidtchen , nebll der umliegenden Ge- 
gend, gehörte feincin Vater , Vlmann von Hollcfchorv , 
^welcher ein Liebling des Markgrafen JohMn von Mähren 
gewefen. Wie diefer im Jahre 1370 das Auguftiner 
Klofter zu Brünn bey St. Thomas Aifftete, fo gab Vi 
mann auch einen Theil feines Dorfes Scharditz dazu. 
Ein Co vermöglichcr Edelmann liefs alfo feinem Sohne 
Johann auch eine feiner Geburt angemeffene Erziehung 
geben. Daher fchickte er ihn nach Frag, wo damals, 
unter den erlien Jahren der Regierung des Kaifers Win- 
zel, die hohe Schule in grofleni Flor ftund. Johann 
wurde hier mit einigen Benediktinern bekannt , und ihr 
Orden gefiel ihm fü fchr, dafs er in das Klofter zu 

A Brzew- 
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&rzeV!nov, oder bey Se. Margaretha naclift Frag , auf- 
genommen zu werden verlangte. Seine Wünfche wur- 
den erhört; und wie er die Fiüfungsjahre vuiibiacht, 
Jiatte, fchickte ihn fein Prälat , ncbfl anderen feinen 
MitbrüderOj nach Paris, um üch 4aielbil in den Wif- 
fenfchaften 9 befoiid^rs aber in der Gottesgeiehrliek, 
recht £eft zu fetzen. ' 

tm Jahr 1397 kam uhfer J$h4m in ieia Kloßer 

von Paris .wieder zuiück. Bald darauf fchricb er, auf 
Verlangen feines Abts , eine Erklärung über das alte böli- 
mij che Lied , Hofpodine pomiluiny, welches der h. Atittl- 
bert^ Bifchof zu Prag, im zehnten Jahrhundert verfaß 
hatte, und begleitete es mit gelehrten philologifchen , ^ 
theologircheti uad hiftorilchen Anmerkungen. Wie aber 
Jobami Hufs mit Anfang des funfzehenten Jahrhunderts viL 
wider die' Fabfte loi^uziehen aiiüeng , und die Frage 5 
J^l^aulgewüi ica , ob man an den Pabil: glauben folle, focsif^ 
^^nahm es Johann von Heliejchow über fich, den Fabil wi- 
X ^^^^ Huffenb AnzügUchkeiteu.iu euier \^^eitläu%eu Schrift 
zu vertheidigen. 



AU hierauf Bifi Kirchenver(ämmlung nach 

Konflanz berufen ^rurde, (chiktederAbt vonBrzewno'V 
unifern Johdun nebfl anderen Theologen , die zu Paris 

(ludieiT hatten, aucli dahin. Sie trugen vieles zu da 
Verurtheilung des Hufs bey.. Diefs war eben die Ur- 
fache, dafs die Huiliten im Jahr I420 das Brzewnower 
Kl oft er Zerftörten , \md einige Geiftliche verbrannten. 
Der Abt und andere mit ihm , hatten (ich tlieils, nach 
Braunau, und theiis nach Pölitz j eiche Oerter zu dem 
Stifte gehören , geflöchtet. E^ßhm aber \irar nach 
Mähren in das Rlofter Raygern, vrelches damals auch 

* einen 
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einen Thfcil des Bizc\3f'no\v^er Stiftes ausmachte , gegan- 
gen. In diefem Klofter befandeti fich vcirdiiedene ge- 
lelu te Männer , deren i-inndlchriften noch vorhanden 
find, zis Sohieslaiv , Vitus y Przecho, Andreas , W£nz/e^v^^ 
Cbtpaleütz, luid Lf«, der lange Zeit Prior gewfen war. 
In der GefelUch^ft fo vieler yerdienft voller Männerbrach- 
te alfo J^hdfiH feine übrigen Tage zu , ohne ukfit 
fig zu feyn. Denn ungeachtet er hernach dem Rlofter , 
als Prior, vorgtilanden , nnd ein liohcs Alcci erreicht 
hatte, fo befchäftigtc er fit Ii doch noch innner mit ge- 
lehrten Ausarbeitungen. Er fchricb im Jahr 1426 dafi 
LMgum SetQ. £r üarb zu liaygern im Jahr 1436. 

Aus den Schriften diefes alten Benediktiners erhel- 
let» dafi er ein fehr fleißiger und vifsbegierlger Mann 
ge'^^Ä^en. Er erzählet ieibll , dafi er die Kronik des 

Kaifers Karl inm.Li gciefen. Vielleicht ^^ar dies die 
jy'iätA Caroii oder die böhinifche Kronik des VulharrAj 
die au^ Befehl Karls gclchriebca worden. Fcrneis lagt 
er, dafs er am licbilen mit Alten» mit Gelehrten» und 
mit Reifenden Umgang gepflogen» weil man von fol- 
dien' Leuten am meiflen erfahren kann, Befonders hat 
teer von einem alten Benediktiner zu Brzeirnov» Aljfo ^ 
mit Namen, der fein Leben bey Höfen zugebracht, das 
meifle gelernt, Scliadc, tiais ci uns keip.e Kronike , 'Vf-'e- 
nigileus von den Z^eiteu K» Wenzels hiutei lallen hat. 



Seine Scbriften 
I. Expofith f [eu Cmmntaria in Cantlcum Sn 

mUm ny. Dies ift anno 1397 g^^^chrieben« 39Uluczhy 
gab es im J. 1668 in (einer Bohemtae, aber ver- 

üümelt und fehlerlidft heraus, 
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2. Largm Sero feu Urg^mm Vejper, in qüo de fol" 
IT kda et a&h confitetttdim^tis circa Teflum Hdtiuitatss Damm 

ML^ff Sohemia et Morauia ehferuari [olitis dgitur. Diefe Ab- 

handlang hat Vaffeatt , ein Pramonftratenftr aiw Fnlnk* 
ji rBch , ia der Kiblioilici; ucs Giaicn o. j//////r/ zu Olmütz 
geiundeii, und fie dafcibft iicblt einem Voibeiicht de 
Caleudis lanuaiii im J» 1761 in 8. drucken lafien. Al- 
lein die Schrift ift mit einer folchen Menge von Feh- 
lem verunftaltet , daä fioi der Freyherr von Fnyettfels , 
Dommberr 2u OUnütz , dem fie dedidrt ^ar , fall 
^ganz aufkaufte y und unterdrückte, 

3. TractAtus in quaeftiomm , quam loannes Hufs ob- 
mouit^ vttum credi foßlt in Fafanii Mf. 

4. Sermone s de Laudtbus B. V. Maria. Mf. *AUe 
diefe vier Stücke liegen in deo^ Benediktiner Stifte zu 
Raygern in der Handfcbrift* 
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T ^^^^ bölimifchcr Ritter die WlfTeafchafteii in ^ • 

feinem Vatei lande '16 felir auszubreiten gefucht , ^^r^ , 
^und die Gelehrten fo nachdräckiichunterth'itzet, wie die-^^'^ 
\ Ter Hodkjofviky von Uodiejcwa, Er. ftammte von einer 

der likirilcn addichcii Familien in Biihinen ab^ Sein >«r 
Vater hiefs 7?/m^ von Hondijorva inid feine Mutter yi////^,r:j) 
eii^ gcbohrne^ von Dr^rh/iorva t die ihn zu Choterziui,c^',is-J 
einem Schiüfle im prael;iiicr Kieire» aui 6 Jouner dcfi"^ 
14^6 Jahrs zur Welt brachte« 

E« iil zu verniuthen , daß er in feiner Jugend in 

die Kande gefchickter l^hrer gerathen fey, die ihm 

11 Gelcliiii.uk ail den \> .li^nichaiiiin b^y^cDiaLliL iiabcn» 
^.{^Er ft^idierte zu Ncifs, dunn zu Schweidnitz , endlich be- 
gab er fich auf die hohen Schulen in Sachfen und 
Meifsen , vo er unter der Anfüiiruug des Johann Äfr^- 

I' gius die Pgefie«. uqd KedeiiunU lernte« 
i A3 X^ebri- 
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Ucbri^ens.'vnirde H^iU^ma in der kathoüfchen 
T (leligion erzogen* . Ai^ er aber das 25te Jabr feines AU 

^^teis erreicht hatte, (b fcbeinetcs, dals er ihre Grund- 
lätze zu prüfen fleh vorgLiiuiDinen habe. Um fie aiio 
^ mit anderen Rcligionsfyflenien zu vergleichen , beluchte 
^ er die lürchen und Predigten der verfchiedenen Sekten, 
deren es damals zu Prag eine« Menge gab. So hörte 
} er ^inen gexrilTen Magider Themas ^ \relcben die Prager 
von Wurtenberg hatten kommen laflen » und der die Lehre 
Luthers im Bethiehem'vortr u g ; vie auch den böhmifchen 
Bruder AfÄfftox, '^5relche^ in dem krzineczfcyfchen Hanfe 
feiner Gcuieiiulw' predigte, und dann wohiue er auch 
deii¥ Gottesdienfle der Kelchner in der Kirche des Frohn- 
leichuains auf der Neuftadt bey. Dafs er aber keiner 
von den drey Religionen beygetreten fey , bezeuget er 
feibft mit den Worten : " Nachdem ich aUe diefe Sek- 
ten geprufet hatte^ -vf'arf ich fie von mir. ^ Obvröb- 
len aus vielen .Umftänden erheD^ft» dafi er lieh der Er- 
laubnifs, -welche die Bailer Kirckenverfammking den 
Böhmen verliehen , . bedienet, und das lieilige Abend- 
mahl unter beyden Geflahin genoffcii habe. Alles die- 
fes zeuget von der Auhichtigheit , Klugheit, und Keclit- 
fchaffenheit des Hodiejowa. Diele gute Eigenfcliaftcn 
bahnten ihm hernach den Weg zu verfchiedenen Bedie- 
nungen , und Ehrenftellen^ Vleer denn im Jahr Ig37 
das Amt eines Vicelandrichters im Königreich Böhmen 
erlangte, "welchem er mit ausnehmender Gercchtigkeits- 
liebe voiilund. 



Vor einigen Jahren hatte er djen Wenzel Hagek von 
Liboczan^ deßen Kenntnifle in der Gefchichtc feines Va- 
terlandes, NP'ieauch die Stärke in dfsr böhmifchen Sprache 
ihm bekannt ^aren, aufgemuntert, Jahrbücher von dem 

Ur- 
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Urfpmnge der Nation bis auf (eifi0^ Zeiten zu (chreiben. 

Er vLilprach ihm ni^Jit nur die nöthigen Materialien zu 
einem folchen Werke zu verfchaffen, fondern auch iiin^ 
mit Geide za uuterüiitzen. Das eille konnte er jezt um 
fo .leichter leiften , weil er als Landesofficier fo-w^ohl bey 
JL der Landcafel » «Is auch in den Archiven des Königreichs 
T einen freyen Znttict hatte. Dafs er das letzte gethan, 
^ bestätiget CrKgerius auf den !!• Febr« er Tagt,* Ba^ 
geh habe mit des Hodiejomt foldener Dinte fein Werk 
gefchriebcn. Er hatte t;iuli:cii im J. ' 541 das Veign Li- 
gen zu feilen, dafs die Kronik, an \x ckhc\: HageA feit a.^> 
1534 gearbeitet, die FreiTe verliefs, und dafs \ireder 
feine Bemühungen^ noch die Koßen nmfonft waren ange^ 
wandt worden« 






'Allein ifs fehlte nicht viel , To wären feine gelehr- 
ten Veranftaltungen rfiit einem male tn Grund gerichtet 

>X'üidei]. Denn kaum wai Uagcks Wcik gcdiuckt, io 
ward bev der fchrecklichcn Feuersbrunnfl , \^clche im 
J. 1541 die halbe Kleinleite, den Hradcziu, und das 
Schlofs famt der Landcafel in die Afehe legte, auch das 
^au8 des Verlegers von den Flammen verzehrt, und 
man hat denfelben kbum die Hälfte der Abdrucke ent- 
reißen können/ Zu gleicher Zeit verbrannte die Woh- 
nung unfers fiodiejowd , und auch feine Bibhothek , die 
an Menge der aufserlclcniien Bücher und Handlchriftcn 
alle iibrigen in Böhmen übertraf-5 fie komite durch kei- 
ne menfchliche Hühc gerettet \f'erden. Hodiejowa erfetzte 
diefen groileu Verluil dadurch, dals er die berülimte Bü- 
cberfammlung , welche Johann SehUcbtd von WJpgbrä 
btnterlailen, bald darauf an fich brachte. 
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Die Lid« znr 'viterlUndifchen Gefehlchte leuchtete 

in unieni) ILoaujoiva noch mehr durch dt;n Eiier hervor,init 
i^wa-lchem er der cänzÜchen Unterdrückung der aus den^^ 
^iJii» Flammen entnßeiicn Exemplare der HagekiChen Kronik«^{ 
entgegen arbeitete. Denn als die huilitifclieh Stande 
Httf die gänzliche Vertilgung eines Buches drangen ^ in 
x^ekhem J^am Bus und defien Anhänger picht vor- 
theilhaft geföhildert Verden , fo verband er (ich noch 
mit Jobann Fopel von Lübkvmltz^ damaligem oberften Lan- 
desrichter, und mit JUrr^r-jin Scdleczhy von Duha , durch 
deren Ikyftand er cnulich bey dem Raifer Ferdinand L fo 
viel aus^y'irkte , dafs das Werk durch einen ofTenihchen 
Landtagsfeiilu(*gutgeheülen^ und zum Verkaufe erlaubet 
^worden. 



Wie (ehr HtM^om die Dtchtkunft, befonders aber 

die geiftliche geliebet habe, erhellet aus den Werken die- 
fer Art, wclciie ihuvus Miris , Matthäus CoUinus , und 
andere auf fein Zuthun verfertiget habend noch iijciii 
aus dem, dals er im J. l^^§o einen eigenen Lehrltuhi 
im. Karoline Aiftete> auf dem über den Sednüus Arator, ^ 
jHVittcUs, Brudentius und LaäMtm gelefen \rurde. Matth, 
QoQmus^ ein Mitglied der KarolinerUniveriität fchrieb an 
den Ritter y ab deflea Vorichlag angenonimeo \rordeD, 
folgendes: i 



"Dein Vorliaben ift heute bey dem akadcmifchen 
"Magiftrat in Berathfchlagimg gekommen. Alle hieffen 
,^ "deine Abfichten gut , und loben fie über die maiTen. 
^^p^'Sie meynen auch , dafs du dir durch diefe Stiftung «i 
^ '^len unherbUch^n Kamen machen 'Nrirft. Daß aber 
^ von dem M. Sebaß. AetUhakuSf der damals ReiS^or.der 
S Uiüverruät \rar ^ Vorlefungeu über die gelAliche Dicht- 
II kuaii 
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kunfl: gehalten worden, beflätigen die Jahibuclici der 
Pliilofophifchen Fakuldit auf das oben angcUflii tc Jahr. 
Hod'tejQfVA mit dieler Stiftung uoch nicht zutricden, lich- 
tete in BÖhiDen und Mähren fo gar «itie ordentliche Ge- 
fciifchaft zur Beförderung der geiftüchen Poefic auf« 

Da bierauf Stdkj^wd ttiaKr Freyhek vAd Mufla 
an haben ^tränfchte, den Wiflenichaffen deflo befler ob- 






liegen zu können , kgic er das 1 .ri idiiciueiamt , "welchem 
er achtzehn Jahre mit Ruhme voi E^eHnndcn , nieder, luid 
begab fich mit feinem Büchervorrathe snf lein Landgut 
Rzepicze. Hier widmete er (ich ganz den Mufen, von 
den gelehrteren JMännero damaliger Zeit , umgeben. 
Die vaterläfidilche Geichichte, und die Poefie vraren fei- 
ne Liebiingsbe(ch*afcigungen« Mit dem erden Fache gab 
er fich felbft ab , "w ie er denn des Hageks Kronike mit 
fc»hr >3riclitigen Anmerkungen und Zulätzen veimehrte 
Dana beidis er 28 l^'ande in der Handk-hriU , welche 
theils feine eigene Arbeiten über uic Geichichte vonßQh- 
men , oder noch ungedruckte Kroniken der Alten in fich 
hielten. Diefcr groile Schatz iind Vorrath zu der Ge- 
(chichtskunde unfers Vaterlandes foü Irgendwo in Höh- 
iand in einer Bibliothek liegen , wohin ihn » nach dem 
Berichte des Crugerius und Ba!l;int/s, die Erben und Nach- 
kommen des Hod'ujoway als fie Köhmen der Religion 
wegen verlaffen ninfsten , ffcbracht und nieder^^elc^s^t Iia- 
ben. Gedichte haben wir zwar keine , die üoäirjon a 
gemacht hätte, er verurfachte aber, dafs zu feiner Zeit 
das poetifche Feuer bey den Böhmen auf einmal in helle 
Flammen ausbrach. Nie hat ein Volk In einem Zeitrau- 
me von etwan Ainfzig Jahren eine fo groffe Menge Poe» 
ten gehabt, wie die Böhmen zu den Zeiten des Hodtejü-^ 
wa. Wer ihm immer ein lateinifches Gedicht buKlne^ 
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oder ichickte , der vm aadi verfichert eine Bdohnuiig 
davon zü fragen. Auf fein Zuthun ichrieb Simon inmus 

^^die Gelchiclite von Böhmeu in lateinifchcn Verfen , und 
Job Amt Orpheus ein Heldengedicht über den Kiieg der büJi- 
milchea Amazonen unter dem Herzog VrzemsU Wns 
Vitus Trajanus, Matthäus CoÜiauSf Job* Schenttgar ^ Georg 
Handfchins , Thomds Miiis, Simon Viüatkus , GMfg Vahußus, 
Ddviä Crimtus^ und andere mehr fchriebeUj var größten 
Theils durch' des Hodiejmd Aufmunterung gefchefien. 
Es yrurden 4 Hände unter dem Titel Varraglms Poetahtm 
bohernicorum auF feine KoAen gedruckt, welche verfchie- 
dene Sinngedichte, Oden, Epigiamen, Idyllen , Hoda-- 
poiica 6cc. die ihm von den Poeten zugefchickt "w^orden, 
enthalten } die cinMln ^edruciitea Gedichte iiad un- 
zäiilbar, ' . ' 



Es hat fich auch, nie ein Mcecen Co (ehr beftrebt; 
die gelehrten Arbeiten zu'belohnen , wie Eodi^md. Die 

meinen der dauialigen Dichter \v aidcu auf feine Em- 
pfehlung vom.Kaüer in den Adgilland erhoben. Ei'jige 
legten fkli das Frädicai von Cbotermx^ ieuiem Geburts- 
orte bey , "w^ie Vitus Trujanus , Matth* CoUmus , Jo. Ködert^ 
Uus und Jobatm StbMigar* Andere, wie Tbomas Mitls^ 
Hsnäfibhts » Gmg vJmißu, Jobam Vitzfhy nannten fich 
a Lymufo , von einem Orte auf feinen Gütern , welcher 
der angenehmen Lage wegen , der Sitz der Mnien zu 
feyn fchien» Er tlieilte aber ?.uc]i wefentiichere Beloli- 
nungen aus : dem Matth, Coliinus fchenkte er ein fcliönes 
Maus ncblt einem groflen Garten in der Neurtadt Prag, 
andre unter Aiitzte er mit baarem Gelde» wenn (ie es zu 
Reifen auf iVemde Univerfitäten oder zu andern gelelir* 
ten Unternehmungen ndthig hatten. . Den meiften ver* 
fchaffie er eimrägliche Bedienungen« Die Aermßen vcr- 
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(ab er mitLebcDsinineln» er denn vdchentlich ei- 
nen Wagen, mit Fifdien, Flugelvieh, Kafe, Bnreer cet. 

beladen nach Prag füi die jungen Dichter , und tiuiiu^ea 
Studenten fchickte. 



Hodkj§Ufa "vr^ar auch ein Freund und Beförderer 
derjenigen , vekhe £ch auf die Arzneyituuft und Na- 
turkunde legten. Er trug vieles dazu bey, da6 Mf- 
tbi0lii$ das grofle Kräuterbuch in Böhmen ichrieb und 
drucken lief«. Ihm aber allein haben ^tr tft zu verdan- 
ken , claii» diefs vf ichtige Werk von ih^ui. iLi^ek in die 
böhmifche , lind von Georg Hundj^hlm m die d^'utfche 
Spraciie übcrfctzt, und durch den Druck bekannt ge* 
macht worden. Wer immer eine Arbeit zum Pclien 
feines Vaterlandes unternahm y der fand fichere Unter-' 
fiützung an unferm gtofimfithigen Ritter. ^ 

JMt(}mM 'vrönfchte, daß nach (emem Tode die^^'^ 

Gelehrten an iimeiii Jiiben tji.cn eben laichen Bclchü- 
tzer, NY'ie er -war, haben ir.üchtcn. In diclcr Abfitht 
liels er dem BobusUtv vun liod'ujorva , leines Bruders Soh- 
ne, den er in Ermanghyig eigeuer Kinder an Sohnes fVatt 
angenommen, eine gelehrte Erziehung geben , und ihm 
die AnfangKgrfinde zu den Wiflenichaften von den beüen 
Meiftern beybringen. Diefer hatte zu der Dichtkunft 
eine fo gute Anlage, und mochte in derfelben einen fo 
giüflcji Fortgang , dafs er Ichon im dic^zciuUcn lahre 
feines Alters Gedichte fchrieb. 



Unfer Hodiejowa ichickte diefen Jüngling auf Uni- 
veffitäten, 'v^elcher dann zu Ingo Iii ad c, Lö^ren und Paris 
einige Jahre zubrachte, und dafelbft feinen Geichmack, 
und den VerAand ausbildete. Allein dielo: hoffiiMngs- 

volle 
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volle junge Kavalier ftarb änf feiki'er Rückreile'aus Ftank^ 
reich 2u Trier im zwanzigften Jahre feines Alters, über 

^welchen VcrUili uiiler Hoäiejorva uutrüAlich wai. Sei- 
ne Dichter fangen iich fall: heifer an den Klageliedern, 
welche üe auf deu Tod ihres künftigen Mäcenateu ver> 
fertigten« * 

Endlich darb mich unier HodUjmd am II* Febr. 
des I §66 Jahrs auf (einem Schloße Rzepicze, und ttut- 
de dafelbft in der Kirche , Tjrelche er zu Ehren des hei- 

'hgen Aegidius gebaut, begraben. Ich habe kein Gedicht 
auf feinen Tod auj-findif? macfien können; es fcheiirt dafs 
die Poeten vor Scluuerz ilumm ge>3ß^orden. Groffes Leid 
nimmt dem Menichen die Sprache und dem Dichter 
das Feuer, 

^ Hodiejma hateef (ich dreymal vermählet. Seine er* 

li^^^c Gemahlin war Regina von Wranjfowa*^ die zweyte 
Anna von Lhnberg ^ und die diitte ürfttU von Ugezd; fei- 
ne Kiiitlcir iUirben ilun alle in der Wiege. Er liebte die 
Gerechtigkeit, die er aber hey der Ver^^'altnng feines 
f'_ richterlichen Amtes viehnehr nach den Kegeln 
kdt, als nach der «Strerige der Gefetze verwaltete. Er 
var von einem aufgewecKten, und poetifchen Geiflre. 
Doch war er nuilTig , und enthaltend , ^welche8 feine Ta- 
ge verlängerte. Durch fein gütiges, und uKufchen freund- 
liches Herz cr-^' arb er fich die Liebe und Hochfchäizung 
aller Menfclieu, die ihn kannten. Sein altes adeliches 
Herkommen machte ihn fo wenig ftolz , dafs er Leute 
^'^p^er niedrigilen Geburt, wennfie nur Gelehriämkeit be 
üSksk, feines vertrauten Uaiganges iv'firdigte» 




Seine 
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Seine grolTe Freigebigkeit gegen die Dichter, und 
^e ^ebr er den Miifen ergeben ^k, belcfareib« Uttthä* 
US CMmus in folgenden Vetien an ihn : 



Plurima tu nobis, & crebro mitti«, et unus, 

Qux luillis vcrbis cnumci.nc qticain,, 
Vnus et CK tüta tu nobiliiate bolieiua 

Couiiinitas nummis carmina nollra tuis. 
Quidquid habes , in nos omni /ine murmure confen 

£t ditas opibus itos (Ine (ine tuis. 



An die Muten. 

Vos fovet et vcflros opibus fuAcntnt nlimuios, 
Diviiias proptcr vos miiiiiirque fuas. 

Vos fitit inque dies magis ac uiagis mitur a^flu 
•Canttis & veftrae vocis amore. De«. 

Optat et ut noilram rurftis migretis in orani, 
Crefcat dt in quovis gloria veftra loco. 

In lanag. IIL 



Balhtn iägt In feiner BoLemla dodla, dafs Hodiejorva die, 
Reife, -^flche die Vornehmften aus dem böiiniifcben 
Adel im J. 1551 nach Genua gethan^ um den K5uig 
Maximilian , der mit ieftier Braut Maria aus Spanien kam, 

dafelbfl zu empfangen, und nach Hölitnen zu begleiten, 
fehr zierlicli belcln ieben , und durch den Druck bekannt 
gemacht hat. Dieie ßefchreibunü" habe icli niclit f^efe- 
^* hen, woiil aber des Vni Orcini Idyliion über diefe Reife, 
fo er iinferem Bffdiejma dedicirt, und üm foigendermaf-^ 
fen anredet: 





Erigts 
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Erigi.ia«>fli.profinto.g«nte.pok»^ 
Vilde tibi inerita gretes cum laude repomnt^ 
QtWe dejn a longa quöqtie pofteritate legetiirl 

iTalem mercedem folita^ funt reddere^ Mufae 
Qittuibus^ aQUias^ ^uos taugit cura juventx» 
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M ü g l i t 2, 

Erzbifohof zu Prag*. 




Die Verdienfle eines gelehrten Mannes werden nicht 
immer nach der Zahl der Folianten und Quartan- 
ten , die er gefchrieben oder herausgegeben , abgemelTen. 
»Dafs viele Männer von gründlichen und ausgebreiteten 
Kenntniflen weder Lull noch Zeit haben Bücher zu fchrei- 
ben, lehrt uns die tägliche Erfahrung. Unter die Zahl fol- 
cher Gelehrten gehöret Anton Brujs, deifcn Abbildung und 
kLcben wir hier aufllcUen, 

Er kam zu Muglitz in Mähren am 13. Febr. zur 
Welt, Weleslawina , und alle die ihm nachgefciirieben 
haben , fetzen das Geburtsjalir diefes gelehrten Mährers 
in das Jahr 1526. Allein die Infchrift unter feiner Ab- 
bildung fowühl , als auch delTen kurz gefafster Lebens- 
lauf, welches «beydes die Kreuzherren an der Prager Brü- 
d^e aufbewahren, belehren uns, dafs Anton Brufs , an. 
I§8o im 62 Jahre feines Alters geftorbcn , folglich im 
J. 15 f^iif Jie Welt gekommen, welches Geburts- 
jahr noch durch mehr als einen UmAand beltätigct wird. 

Sehr 















i6 

Sehr \rahr&heinlidi ift et, dtis Bri^, ^enigftens 
feine höheren Studien , ia Prag getrieben. Er verlangte 
;^hierauf in den Orden der Kreuzherren mit dem rothen 

Stern an der Prager Brücke aufgenommen zu kreiden. 
Seine WüiUclic w ürden um fo viel eher in Erfüllung 
gebracht, da er ein wohlgefbher, futiamer, beiedter 
und mit vielen Kenntniilcn auügezierter Jüngling ge- 
'W'efeii, 



Nachdem er das ProUerjahr überftan^en, und die 
gewöhnlichen Ordensgelubde abgelegt hatte , '^ndte er 

feinen ganzen Fleifsauf die Beredfamkcit , zu ^3^elcher er 
eiue angebohrne AnKige, und alle erforderliche Eigen- 
fchafren bcfafs. Ah hierauf im Jahre 1 542 der Krieg 
Zwilchen dem. Kaii^r Ferdinand I. und den Türken aus- 
brach , und vieles Kriegsvolk fo\rohl aus Böhmen, als ^ 
apch aus Mähren nach Hungarn geichickt ^^irde, wian-« K 
ff^hte Brufs dielen Feldzfigen, als Prediger beyzuiarohnen.^'^ 
Er "^irandte fich die(er\<r'egen an (einen Landsmann, Hein- 
rich Mezrvczky von Lvmnit^y den Htfiiiihrer der uiiihri- 
fchen Truppen, und erhielt die gewüuichtc Stelle ohne ^ 
Anftand» 



Diefem Amte ftund Anton Brufs mit vielem Ruhme 
drey Jahre vor. £r hatte hier die fchönAe <jelegenheit 
feine groflen Fahigheiten In der Beredianorkeit an den 
Tag zn legen, -^enn er in Gegenkraft der vornehmften 

Hcci iüluer , feine Landesleute zum Stielte mit dem Erb - 
feinde der Clnidenheit aufmunterte. Der Rnf von fei- 
ner VVohlredeuheit kam bis 2U den Ohieu des Mo- 
narchen» 
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Im Jahre wurde zwifclien Oeflenrcich und 
den Türken ein WafieaflilUtand anf ffinf Jahie geMoC- 
ien« Die Truppen kehrten in ihr Vaterland vieder 2U- 

rück, upd vinferBrufi begab fich attch zu feinen Ordcn»- 

brüdern nach Trag. Weil luii eben die Zeit die Dtchant- 
ftelle zu Ellbogen, "w^elche der GencialgrorsnieiOer des 
Ordens zu verjjeben hat, ledig gc\if'oiden, iu erhielt fie 
Brufs zur Belohnung feines Predigamtes ^ Welchem er 

J'" mit Co Yielem Ruhme im Felde vorgeftanden v^ar. Durch 
^den unera^udeten Fleifs, welchen eraufdieSeelforge» als 
^^^^Dechlint- verwandt, und den grollen lifutzen , den er 
dureh feine .hinre;iflende Beredfemkeit auf der Kan^sei der 
kathohlchen Kirche verfcl,cifile, erwarb er ficii alleathalbcii 
Liebe und Hochichäizung. Das Domknpiiel anf dem 
Prager Schlofse nahm ihn zu feinem Ehreni^iitguede 
auf; feine Ordensl^rüder aber erwählten ihn im J. 1552 
eiadicnmig zum Generalgrofsmeifter des ganzen Ordens. 
Er war damab erft 34 Jahre alt, 

Nicht lanpre darauf brach ahermali der Krie^f zwi- 

fchcn Oeilerreich und der Türkev aus. Man ernincite 
fich noch des grofTen Nutzen, welchen Brufs y als Pre- 
diger in den vorigen Feldzügen gelüftet; daher wurde 
er nach Wien gerufen , wo er abermals nicht nur- die 
gemeinen Soldaten , fondern auch die Fülurer und Häup- 
ter der{^lben-zur Vertheidigung des Chriftenthums, und 
zur iTa^rl^eit gegen die Erbfeinde auf das beredfiimfte 
aufmunterte. Der Kaifer Ferdinand der I. hörte ihn 
ielbil eiiiiucmal , und ge>3f'anii zu leiner Befcheidenhcitj 
Gelchrfanikeit und Klugheit lo viel Zntranen, dafs er ihn 
zu feinem Beichtvater erwählte. Ferdinand zog ihn öfters 
in den wichtigf^en Staatsangelegenheiten zu Rathe;wie 
ec endlich deiTen Reclitfchaflenheit eingefehenj und ihn A'äts 

/ B um. 
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um (ich haben Nruiiflhte , eruaimteer ihnzuinBirchof 
von Wienn, ireicfae Würde ihm vom fabft beftätiget 
vnirde» 

♦ 

AMtoH Brvfi -var nnn Biichpf » und zngleich Gene- 

ralgrofsmeillcr feines Ordens. Seine grollen \'eLdiL'n(l:e 
fch^rungen ihn aber zu nocli höheren Kkicallelieu. Die 
böhmifciien Stande , ^o^5^ohi die katholifclien , ak auch die 
utraquiQifchen, -wunrchten iglu' einen gemeinfcliaftlichen 
BiichofundVordeher in gei AlichenSachenzu haben« Denn 
feit dem AbiUrbeü des Erzbifcboä Km^d im Jahre 1423 
"^ar das Prager Efzbiäthum noch immer bis zu diefier 
Zeit unbeietzt geblieben. Die Böhmen fiatten (ich zvb'ar 
einigemal lun einen Erzbiichoi, aber innner vergebens 
be\(/orben. Im Jahre 1436 ernannten fie mit Zuthun 
des K. Siegmund den bekannten Johann Rokyczana dazu. 
Allein der V^hÜ N^eigerte fich, ihm die Beftätigung zu 
jertheiieu, xireil er zu (lehr auf die Seite der Utraquiftcn 
hieng« An deilen Stelle sollte der Pabil: ihnen einen 
Spanier» D^iarm, empfehlen» den abjsr die Böhmen nicht 
annahmen, \reii er der Landesfprache unkundig, und 
" nnt liiqniluionsgrundi ätzen angefteckt \var. Anf dem^ 
Landtage des 154gten Jahis baten die Katholifchen und 
Utraquiikn zugleich den Ferätnand, er inöclue ihnen 
den Probft von Lcutmeritz, Johann Hafenbergy der wegen 
feiner GelalTenheit und Gelehrfamkeit berühmt ^^ar> zum 
l^rzbifchof geben. Allein diefer üarb im J. 1548 ehe 
man übfsr die Einkfinfte för einen Erzbi&hor uberein 
kommen konnte. Die Böhmen "waren zwar gröfsten 
TliCils iükhe UtraquiAen, die fich dennoch an die Rom. 
Kirche hielten. Diefe verlangten alfo einen weifen, ge- 
lehrten fanften , und duldenden Mann zum Erzbifchof, 
der fich mi( ihnen v^tragen^ und fie nicht verketzern 

möchte. 
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möchte. Dem FerändHd Üchieo ulfo unfer AHt$H 
Brufs eh€a der Mann zu feya, -ww ihn die Böhmen 
^«ibirchten. £r beftimmte ihn alfo zum Erzbifcbof £Sr 
Pnf , und nachdem ihm der' Pabft (eine Einwilligung 
hierzu gegeben , Uefi er unfern Anton am 1 2 Jänner des 
Igöaten Jalirs zum Erzbillhof von Tiag öffentlich aus- 
rufen. Dei Kaller ertheiite ihm 6000 Schock jälirlich 
aus der Kaaimer, ^ozu er noch ci^e Gütej: der i^erüör- 
tea KidAer OßeA und Snfietkc beftimmcCi 

Weil JMm zugleich Genenilgrofimeifter blieb, fo^ 
konnte er, als Erzbifcbof, einen ieinei^ Stande an^e* 

meilenen Hof halten. Und fo vurde das Prager Erz- 

bifsthuiii; nachdem es bis 140 Jalue iedj^ ^eilaodeu 
"srar, \f;ieder hergefteliet, 



Um diefe Zeit -wurde die unterbrochene Kirchen- 
verfammluiig zu.Trident wieder geöffnet« Per Kaifcr^Ä 
Urdmand fchickte nun unfern neuen Etzlufcbof , als fei- 
nen Geiändten dahin , und theilte ihm noch den Bifchof 

zu Ffinfkirchen , Georg Drafshowitz und den • Herrn J/Vf- 
mund von Thun zn. Anton langte am Jänner zulri- 
dent an , und w inde von den pubiliichen Legaten mit 
vieler Eiirenbezeignng empfangen. Unter audcru hatte 
er den Auftrag , den Genuls des heil. Abendmahls unter 
beyden Gewalten für Böhmen und Oeilerreieh von der 
Kirchenver&mmlung im Namen des Kaiftrs zu verkingeni 
Dagegen hemmten (ich aber^am meiden die Spanifchen 
Bifchöfc andere ei w lederten , über diefen Punkt folle ^1 
der Pabft allein^/u fpiecljen die Macht haben; die an-i 
fehnlichrtcn und gelehrten Kifchöffe aber waren der 
Meinung-, mau lulle das Verlangen des Kailers in Er- 
fSllaiig^ bringen, und den Keick erlaubeik Am Ende 

B z vurdc 
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^urde dicfc S'^che der Entfcheidang des Pabftes aaheim J 
gelieiiet , md nach Rom geicliickt. 



Indeflen "W^ar der Erzhjfdiof Ant$n vtritäec nadi 
Böhmen gereifet« Er. verließ am 28 Aug- Tridenc» und 
krönt^ am 20Sept. den Erzherzog MaximißaH zum König 

von Böhmen, \rle auch deilca Gemahlin zur Königin, 
auf dem Prager SchLpfse, und in Gegen>y'art des Kaifers 
'Ferdinand, Hierauf kehrte er nach Ti ideiu 'W/'ieder zu- 
rück , wo er am 4 November- 'wieder in der Kirchen - 
verfammiung feinen vorigen Sitz nahm. Auf das gro^^e 
g^Anfehen» -welches jflitfMi in dief^ Ver&mmlqng hacte^ 
4> kann man ans dem (chUeffen , dafs er immer der Friedens* 
ilifeer (eyn ipafstey wenn (ich die Bifchöfe untereinan- 
der zankten^ und in die Hitze gerathea waiea. 

Nachdem diefe Kirchcnverfammlung, von welcher 
man (ich fo viel verfprocheu, und £b wenig erhalten,, 
mit Ende des igögten Jahrs gefchioflen worden, kehrte 
unfer Erzbifchof wieder nach Prag zuruipk« ' Am folgen- 
den Jahre langte endUch vom Pabft Pius IV. die Erlaub- 
.ri^niß zu Prag an, dafi die Böhmen das heil. Abendmahl 
%^^iuitei beyden Geftalten genieflen mögen. Der Erzl)ift:ho 
liefs es am 23 Jun. in der Prager Schlofskirche durch 
den Domherrn und Scholaftiker bey St. Veit , fem 
Ferifleriusy öffentlich verkündigen, mit der Hoi&ung, dafs 
hiedurch die Einigkeit der Ghriften in Böhmen auf feflen 
Fnfs gefezt werden w&de« Und gl^ch darauf wurde 
nicht nur in der Schlofskirche bey St. Veit^ibndem auch 
iin den übrigen Pfarrkirchen zu Prag, und fbgar in den 
Jcfuiteikirchen das h. Abendmahl auch aus dem Kelche 
denen, die es verlangten, gereichet. Allein es \y'ar zu 
fpat: die meiftea.Katiioüi^ken büeben bey ihrem alten 
/ *Gc- . 
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Cebiaoche^ und ley daer GeAalt' Die U^quiftea 
hatten fchon zu viel Gniodfiltze von Lothers Lehre an- 

^genommen, ab da(s fie deswegen zu der katholifchen 
Kirche zurück gekehl t w Ihen. Und io wurden die guten 
Abiichten des Kaifers f erdiuaud I, unä des £rzbiickots 
Nrieder vereitelt. 

Die übrigen Tage feines Lebens vand Am9H auf 

Idie Zuräckbringung der Keichner zur kadioUfchen Kir- 
che. £r bediente fich aber hiezn kdner Zwangsmittel, 

^i'^keiner Verfolgung, keiner Ruheftörung Sanftmuth uud< 
V ein iintadelhafter Lebensx^^andel waien die Wege, wo- 
durch er fie leiner Kirche 'bieder zuzuführen trachtete. 
£r Üarb am 28 Aug. des igSotcn Jahres, und ^ucde 
in der -MetropoUtankirche bey St* Veit begraben» 

Oratio In ihu Ttrdinandl Augufti Imperatorh idUtione 

et fcpultarj. jkiui 'is , babita Vragdc in uniplo metropolituna 
jf 21 Auguß! d RiUttuidißmo D. D. Antonio Arcbufifcopo Pra- 
^r^genfi, Fragae excuddat Gcor^^. MiUntrychus ab Auentino 






xgög. Item Buäiffinae typis hfonnis Woirak, 1^65, 



Als er durch Wienn auf das CondUum zu Tri- 
dent reifet^, ^rurde folgebde Schrift dafeibft gedruckt: 
GrahdaMrhm Carmen fcriprnm in feUclßimufk in Viennam 

dduuittim Heuer endiff. a amplijf. Ft incipis , ac D, D, Antonii 
Dei gratia Archicpifiopi Prag, S. C. M. ConjdUrü , nec non 
eiusdem ad concilium Iridmünum Legati , Mufarum Maece- 
natis inclytij a Lamfat^ Fufilfelh Viumoi 1562« 4. das 
Gedicht fangt fo an: 

tu 

i * B 3 ' V- 
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Profpeni lux itenim odo d^mittitiir ako 

^ Miütorain votis &epe petita piis» 

Quae Maeceoatem aoftrhci» dedudt in ocai ^ 

Piallite Pierides, laeto date iubiia plaufu^ 
Patroiium fignis excipitote iiouis. 

Salue Miifariim Maccenas inclyre, faiue! 

Saiu(3 caefarei grata .columna throui« etc. 



iäM Uifmnk, Decfaant zu Bauttea, dedicirte ihm 
im X 1555 fein» Ckr'^mus prefa mit folgenden A 
Worten: Rener^ndo in ChriAo Patri , Nobili ac^|^ 
"Docto Domino poinino Antonio de Mugütio, 
"Ordinis Crucigeroium cum Aella rubea per Buh, ^ 
**Mornv, Siief. et Püloniam Magiftro fuprenio et 
'^generali. ,y Ein ficherer Beweis, da& Jmomus 
eher Generalgrofimeifier» ak Bifchof gevefen. 
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Ottersdorf, 





Die Krcisftj*dt Rakonitz in Hölimtfu \^ der Geburts- 
ort diefes Gelehrten. Er trieb feine Studien auf 
der karoUner hohcii Sciiuie zu Pra^, ihm der da- 
malige Dekan der philolbpliilchen Fakultät, Georg von 
Pif^Ä, irn Jahr 1534 die Bakalar Wurde ertheilte. S'ixt 
verleg fich htraach. mi die Rcchtsgelehrfemkeit, In- 
fiMiderbeic ftber machte er fich mit de» Gefetzen , Vor- 
rechten und Ge\9^ohnheiten (eines Vaterlandes ^ - des Kö- 
.iimrcichs l>öhmen , bekannt. Als im Jahi Jahoh 
WfjfowsAy von Kapihord^ Kanzler der Alrüadt Prag, mit 
Tod abßjieng, wni de deilen Stelle unierm Ottersdorf io- 
^oiA leiner grollen KeuiUnKTen \^^egen , die er in den 
vnrerl'ind^fchen Rechten befafs , als auch Nregen der 
Wohlredenhetffy wodurch er fich vor allen andern aus- 
zeicfanetey verliehen. 



Kaum' war er in diefes damals fehr "w^ichtigc Amt 
getreten, fo wurde er den Abgeordneten zugetheilt, 
-^of clche ciini;c Sri eitigkeiten , die z^^'ifchen den böhmi- 
ichen und^^lpiilehfchcn Ständen entdanden w aren , zu 
Brefslau bfeyiegen foUten. S'txt führte das Wort für die 
Frager GMüBndö mit vieler Gründlichkeit, daraus man 
fttne girol& KenntniiTe in der «tten und neueren Rechts- 
j;efcii2chte VQQ BOfamen abnehmen konnte. Bald darauf 

B 4 aber 
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0^ aber betoun er Gelegenheit leine GefchicfcHchkeit , Va- 
terbndsliebe , und Heredfamkeit noch mehr an den Tag 

jf^^zii legen. Der König Ferdinand I. verlangte von dci) 
böÜmiichen Städten Kriegsvolk wider den Kurfürlleu Jo- 
jl hann Fridericli von Sachfen. Allein die Städte weiger- 
ten fich es zu thun» \regen der alten Bundniffe, die fie 
mit Sachfen errichtet hatten, und jetzt nicht brechen 
vollten. Hierüber 'xrurden zvifchen dem König und 
der Stadt Prag , dem Haupte der fibrigen Städte , viele 
Schriften ge^^echftlt. Die dringenden Vorftellungen , 
'welche man hierüber dein König machte, find von un- 
iereiii abectafst. Sie eiTchicnen hernach im Druck, 
und man kann fie mit Recht £ür Mu(ler der fchönen 
böhmifchen Schreibart anfehen. Wie aber im Jahr 1 547 
der König Verämand, und deflen Bruder, der Kai (er 
KmI V. über, die Sachfen gefieget, und (bdann die Böh- 
men auch zu Boden "varien, fo kam Sm von Otters- 
dorf gleichfaUs ins Gedränge: denn er hatte als Kanz- 
ler der AUUadt Prag, die Gemeinde, fb"Wühl mündlich, 
als fchriftlich , mit gar zu viel Hitze vertheidiget. Da- 
her wurde er, nebll einer groffen Menge fein6r Mit- 
bürger in Verhaft j^enommen. Man warf ihn in einen 
'finfteren Kerker, man zog in feiner Gegenwart Wenzeln 
von Gilem , der hernach enthauptet worden , auf die 
Tortur, man yerurtheilte- ihn endlich zum, Tode. Er 
wäre vcrmuthlich, gleich anderen hingerichtet worden , 
wenn ihm die Vomehmften der Stände das Lebcu bey 
dem König nicht ausgebeten hätten« 

So kam Ottersdorf zwar mit dem Leben davon. Er 
verlohr aber die Kanzlerfteile, und muiste fich hernach 
kümmerlich forthelfen. Er befi;bäftlgte fich die übrigen 
Tage üelnei Ld)ens, {b er auf ein hohes Alter brachte , 

mit 
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mit gelehrten Apbeiten » die unten anzeigen werden. 

Er itiind ungeachtet feiner Armut, bcy feinen Lands- 
^leuten in fo gioiTem Anfehen, dafs man ihm zu Elucn^, 
eine filberne Schainnünze prägte. Auf einer Seite ftchttj^^ 
feia Bildnifs mit der Umfchrift : Sixtus ab ottmdorf Jy^ 
anno MDLXXIII. Auf der andern fein Wappen mit 
dem Spruche, Vtmm tutijpurmm, umgeben» ErÄajrb im 
Jehr 1583 am 25 Auguft. 



Adam von WelesUrpjna , fein Zeitgenofs , fchreibt 
von ihm folgendes: jySixt von Ontisdorfwai: ein ge- 
lehrter und gottieliger Mnntt , befaf«? viele Kenntnifle 
und Kechtfchaffenheit. Durch lange Erfahrung hat er 
fichWeifsheit erworben; er hatte Grundf'atze, gute Sit- 
ten und Ehrbarkeit. £r fürchtete Gott, ehrte feine Ob- 
rigkeit, liebte das Vaterland, und forgte Ülr das allge- 
meine Befte. Cr bemfihte fich fein Vaterland fifr die 
Zukunft in helTcrn Stand , als er es gefunden , zu ver* 
fetzen. Wenn er feine guten Abfichten nicht erreicht 
hat, fo war es nicht fein, fondern anderer VerichuU 
den. Sein Leben brachte er zu einem Alter, das vre- 
nige Menfchen erreichen. Und da ihm auf dicfer Welt 
endlich nichts als Noth, Krankheiten, und Leiden übrig 
blieben^ fo fchied er von ihr im Frieden« 



r 

* Seine Schriften 

1) Zimt Pafta najfeho GezM Kryfta^ ktcryz ammonms 
Alexandersky fepfaL tp Prazf 1547* 8. Es lii des Arn- 
ika monius Harmonia euangelica leu vita Chrifli. Ottersdorf i 
klagt in der Vorrede über den Mifsbrauch der Druck- 
freyheit feiner Zeit, dafi ein jeder, ^^as ifai^ nur 
Ropf kömmt, drucken lifst. Er bittet feln^ Landslente 
^ ß 5 vicl- 
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vieloMfar fiife tke Bttckef» MKh l«fieih BeyfpielCy in» 

Bdhiuifche zu überfetzeii und herauszugeben. 

2) Krtjhd welmi vtleffm^ a Udem wffeczkniem na tom- 
^toSmette zarmu^ztnym mlmi profpießtaj/ vzift€Zßid, meAdy 

§d ifydfA Arczybislu^ HifpaisAehü feffima, tiym pak m 
gdiyk izh^ fricrinßmu Wyt. m Fruz/g 1549. ' Item 
1S8?* . 8. 

3) Zimt Addmufp aneh gimik od Staroäawna Splfer- 
'nus, Kfijka mlmi krdtochwiht.i a vtkifena, w Fraze 1553. 
4to. d. i, das Leben des Adam — - aus dem Lateinifchea, 
H. Adaud Voigt hat dies Buch in adlis iitt»Boh. et Mo* 
rauM VoiuBi. II. P. I« p. (4 receafirt, 

4^ Kfijkd Er^ifiiid JUtirtäMmAekif, w hüriz gednmtt 

^by fe k SmrH htorptti mkL Leta 1563. 8. Es ift des 
Erasmus Rot. liuch de confohtione mortis y 'w^elchcs Johann 
von Lob/tOivttz, ObciAhofmeillet des Königreichs Böh- 
men, Herr auf Zbiroh und Tocznik, ins Böhmifche 
überfetzt und Sixt mit einer Vorrede an den Ueberfet- 
zer herausgegeben Tist» 

g) Tfzni knjhy Machdkyshe. 1^49. d. i. <bs dritte 
Buch der Machabäer aus dem Lateinifchen. 





6) TutorvAH] Swatih0 PatvU. l??49. des h. Paulus 
_ Reifen nebi^ ciironologifcben Tabellen über die Apoftel- 
l&gefchichtc. Diefe beyden Stücke ftehen in der bdhmi- 
'^^fchen Bibel, welche Ge^ Mtinrnrych im J« 1570 zu 
Prag gedruckt bat» 

« • 

7) 





Digitized by Google 






ä7 

^) Äfrr/wi geßarum aneh Knjhy Famatne, Dies 
ifl eine ASfeiiiäuitige Geichichte der zwcy unruhigen 
Jahre in Böhmen 1546 und 1547. Liegt noch ht der 
Handfchrifc uod ift «ia.ichr vkliagM Stick £iir die Ge- 
fchickie Böhmens^ 



Bal^m fchreibt ibin ein Werk im , HiflerU fmrum 

temporum jub la d. L et Muxi/niluno II, vjque ad Rudulphl II, 
inhta , fo ich nicht jjefehen habe. Die Jurhionfultorum 
Bohemicorum formuiae find nichts anders als das oben an- 
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Juliusberg, 






Et kam im Jahre IgSO am l8 April zu Ohiiütz in 
Mähren auf die Welt» Seine Eltern Jakob und Mß" 
^fma , hielten ih^ bey Zeiten zur Gottesfurcht , und zuro^ 
Schule. Nachdeal er iich ia feiner Vaterftadt zur Uni-^' 
verfitüc'gefchickt gemacht hatte» gxeng er nach Krakau^ 
und "vidmete (ich^ftfelbft den philotbpbifchen und theo«- 
logifchen \Vi(Ienfchaften, Nach Vüllenduiig dieicr hö 
liereu Studien reifte er nach Wieini, Hier brachte er es 
durch feine Gefchickliclikeit , und ein in'iunliclies Betra- 
gen dahin, dafs er bey den kaiferlichcn Edelknaben, als 
Hofinei(\er , angedellt MTchrde. Das HoHeben fcheint 
üun aber nicht getailen zn h^ben» dann er fetzte zugleich 
(ein theologisches Studium emfthaft fort, trat in den 
geldlichen Stand , und liefi lieh fodann zum FrieAer 

Mit diefer Würde ausgezieret, bcfchlofs er nach 
Saclifeu zu reifen^ wo üqIi damals ^e Lelire des Doktor 

Luthers 
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Luthers fehr fchuell^ zum giöfsten Nachtheil der römi- 
fchen Kirche y ausbreitete. L<i/(fffmr hoi^te hier den Ka- 
tholiken,: mittelft feiner theologifchen Kenntnifse, eini- 
gen Nutzen zu verfcbaHen^ in welcher Abficht er vom 

Kaifer Abfchied nahm, der ihn mit guten Empfeblungs- 
fchreiben an die fächfichen Biichöle veriah. N'tklas Kar^ 
lorvitz ^v^ar damals Küchui: zu Meißen. Julius Pßug zu 
Naumburgs und Michael Sidonius zu Merk bürg, i^iefen 
drey Bifchöfisn war Letfentrit fehr 'vrillkonimen ; lie 
ichenkten ihm nicht nur ihre Fretindfchaft und Gevo- 
geiifaeity fbndern verlähen ihn mit verfchiedenen Be> 
neficien an den Kirchen zu Würzen ^ Mer&burg un4 
Melfsen. 

Im }. l^4i) "vriude Letferftrh anf Empfehlung der 
crw 'ahnten iiiichöfe Dumherr zu üautzen in der Lauütz* 
Weil er zvey slawifche Dialekte, nämlich den böhmi- 
fchen und poliCchen in feiner Gewalt hatte , fo kam ihm 
diieis jetzt fehr vohl zu flatten, da er fich unter den 
Laufitzem Wenden befiind« Seit diefer Zeit hatte nun 
Letfentrit, ein Mitglied des Kapitels, feinen beftändi« 
geu Aufenthalt zu Budiiliu. 

■ - Allein das Stift befand fich in fehr mifslichen Um- 
{landen. Es wvc in fo groHe Schulden gejrathen , da6 
der Landhauptmann der Oberlaufitz» Vkkb von Ntßiiz, 
die Sdfisgfiter iequeftriren lallen , und Gc, um die Glau» 
biger zu befriedigen verkaufen 'vrollte. In diefen be- 
drängten UmlVanden wurde Lcijtntrit an den Kaifer Ver- 
i nand 7» nach Prag gefchickt. Der Monarch, durch die 
gründijchen Vorlteliungen des beredten Abgeordneten 
betrogen , half dem Kapitel aus der Noth, und Leiftn- 
frir machte fich hiedurchbey feinen Mit^nonikern fo be- 
lieb^ 
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liebt y dafs fit ihn im J. I559> da er abermals ;ku Prag 
an dem kaiieritchen Hofe verfchicdener Sciftsgefcbäf- 
re wtgBtk 'wwc, zu ihrem Dechagt erxrähUen« Nicht 
lange darauf flieg Lafemh zu noch größeren Ehrcnftel- 
len. Der dainaiige Bilchof Johann zu M^sen nahm im 
J. 1560 die luthcrifche Lehre an. Kaifer Ferdinand L 
beforgte , das Be^^fpiel des Bifchofs könnte die übrige ka- 
tholifciie Geirtlichkeit und Layen in der Laufitz gleich- 
falls zu einem «Toi cheu Abfalle verleiten, £Icli ohne 
diefs Luthers Lehre fchon fehr verbreitet hatte. Da' er 
den Reitgionieifer tmfinnks kannte , ib Übertrug er 
ihm die Vervraltung des M^Hsner Bißthums in Ober- 
und NiederIaa(ibE mit der ganzen Vollmacht eines Bf- 
fchofs in geiAlichen Sachen. Eben dies that cici zu 
Wienn reficiirende plibdliche Nnncius Zacharias Dclphinus , 
und der Pabft fertigte nicht nur iil er dies eine Bcftäti- 
gung aus, fondern verband auch diefe Adminiilration 
mit detn Domkapicul zu Budiffin auf ewige Zeiten , erklär- 
te das Stift von der Jurisdiktion eines anderen fti&hofs 
frey, und unter varf es tmmittelbar dem päbft liehen 
Stuhle. Und fo erhielt die Domfliftskirche den Titel in^ 



Leifentrit ftuad diesem bifchöflichen Amte mit un- 
gemeinem Eifer , und gutem Erfolge vor» . Er 
fuchte die katholifche Religion in der Laufitz nach Mög- 
lichkeit zu erhalten, und das Eindringen des Luttierchums 
zu verhindern. Seiner Gelehr/amkeit, dem Anfehen und 4^ 
Klugheit, und den von ihm herausgegebenen Werken mufs 
»man es zufchrciben , dafs nicht die ganze Laufitz von dci c?^ 
römifchen Kirche abgefallen ift. Sein Eifer gieng fo 
"vrcit, dafs er das Biisthum zu NeuAadt in OeÜcrreich, 
ihm der^Ka/fer nebft einer Hofcathsüelle an feinem 

Hofe, 
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Hofe, im Jahre 1562 antrug, toq^chüigeii , veil er 
fiürchcet«, ohne feinBeftrebeit, .und durch firine Ab-> 
>^«ienbeit die katbolUche Lehre voa der IqtherUehtn 
üherväldgec, und «us der giozen Leufiii verdnlngt 

wcideu möchte» 

Ungeachtet der kaifeiiichen Vollmacht, welche 
Le'tfmtrit über die ganze LauHtz in geii^ikhea Sachen 

t hatte, findet man nicht, da(s er die ihm ttfUergebenen 
-s. ProttAtaten vapfiol^et hätte« Nur dieft that er, daft er 
die ^lediften Pafbrftellen lieber mit amfeTprungenen 
Mönchen, ab» mit lmheri(chen Layen befetzte, veit je- 
ne doch vonBifchöten ziiPiicllern waren oi dinirt ^W'or- 
den. Als die Kathühkeii in der Laulitz vei langten, dafs 
ihre Pneilei die Meflen laijt, und in der Laudeiiprache 
lefen möchten , fo fchrieb Ltifentrit diefer^egeii an den 
Pab/l Pius V. denn er glauby fie hiedur^ nicht nur von 
dem Abfiiiie zoriick zu halten , Ibndeni auch mle Luthe- 
raner in den Schoos der römiichen Kirche Frieder zo- 
rack zu bringen. Er hatte bemerkt , daß die meiden 
desw egen zu den Piotciiiiiueii übergiengen , 'weil dort 
der Gottesiiieiill in einer verfländlichen Sprache gehalten 
wurde. Allein der Pabll ertheiite die Eriaubnifs nicht, 
und befahl vielmehr 1567 Lt'tfentriten ^ diefs VerUingen 
den Leuten auitzuredeiu Die Abfchlägine Ant?rort mag 
LiifmtrkeH zu Herzen gegangen ieya, denn tr 6h den 
groflen Nutzen ein , xiP'elchen er hiedurch 4a[ katholi-«- 
fchen Kjrcbe hätte verfchaffen können. Noch mehr 
muistc ihn ein Schreiben fchmerzen , worinn ihm 
ifer päbflliche Knncius zu Wienn, Melchior TlUtd, mit dem 
Hanne drohete, \renn er nicht alle Mühe, die kathoii- 
fche Religion in der LauHtz zu erhalten , andr en den 
foUte, Denn Leißmk hatte in dieiem Jahre für die Ka- 
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tholifchen in der Laufitz ein Gefiiogbuch drucken h((Qn, 
damit (le in der Kirche Plälmen und andere geiftliche 
Lieder fingen könneeii$ ^areii diefs die Lutheraner bey 
ihrem Gottesdienfte zu thun pflegten , Co mutbete man 

ihm zu , er -^srollte es ihnen nachthun , und \räre nicht 
recht orthodox. Da ihm über diefs feine Domheiieii 
vcrfchiedenen Verdrnfs machten, und ganz 'w^ider ihn 
'V(^ai;eny fo fchrieb er an den er^s^ähnten Nuncius, er 
volle feinen Decanat iamt der bifchöflichen Admiui* 
ftration niederlegen, und bat, man möchte ihm nur an- 
deutep j yrem er diefe Aemter fibergeben foile, Diefe 
Refignation vnrde aber nicht angenommen , und d6s 
Nuncius beEahl dem Probfl zu Prag , Johann Seribomus^ 
und dem Dcchant dafeibii, Vetrus a Linda , iie feilten fich 
beyde nach Bautzen begeben , und das Kapitel mit dem 
Dechant Letfentnt vergleichen. Diefe folgten den Be«* 
fehlen , imd brachten es da^n j daä die Domherren un- 
ferm Letfiutrtt eine Abbite thun mufiten. Dem ungeach- 
tet fuhr man fort ihn zu verHIumden und unter anderen 
Vonvürfen "v^r auchdleier, daß er €s mit den Lutheranern 
hielte» Er fand aber feine Vertheidiger. So ilefs Wenc, 
Albiüui , ein Ol mützer, zu Wittenberg a. i§77 ^in Le- 
ben des heiligen Johann de« Täufers dinckcii, woiinn 
er Leifentriten mit diefeoi Heiligen vergleichet , und der 
Arzt> Gregorm Jiftfntits, geh ein lateinifches Carmen zur 
Vertheidigung, und zum Lobe unfert rechtfchaffenen 
Leifemks heraus, in^velchem er feine Orthodoxie grunil- 
lichdaahut. Er lagt unter andern. 

Maiore gratia, fauoie maiori 
Ampiecterentur Nobilcj; cinn, et «Ciiies, 
Si modo Lutheri diceret aileciam iefeetc. 



Und 
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Und (b ^mrde dieter eifrige Vertlieidiger und ErMter 

des katholifchen Glaubensfyflems in der L^uifitz noch zu 
letzt für einen Anhängei" der Lutheraner ausgefchrienj 
vermiitixlich, weil er anftatt fie mit Gewalt, fo wieande- 
irethaten, zu verfolgen , ihnen vielmehr mit Sa nftmiith zu 
begegnen -^ufste, )£r Aarb zu Bautzen im Jahre 1586 
am 23 Novemb. "vurde in der St. Petenkirche daielbft 
begraben , und mit folgender in Metall gcgoflencr In* 
fchrift beehrt, 

lonnncs Leifentritiiis Praefii! in Epifcopatu Budif- 
finenü piimus, luiius vero Ecciefiae Dccaaus etc. ca- 
tholice obüt anno Doniini M. K LXXXVI die XXIII 
Nouemb. et multis pro fide exantlatis iaboribu« felTus^ 

landem hunc fibi ad quietenaJocam elegit / 

* 

Seine vortrefliche Bibliothek vermachte crdemDom- 

ftifte. Noch niöflen yv\x .anmerken , dafs er zu Pragi 
bey St, Veit , wie auch zu Olmütz Domherr, und zu- 
gleich Frotonotarius ApoAoücus» Comes Faiatiaus^ uud 
Theologiae Doctd^ gevefen. 

$eine gedruckte Schriften. 



1) ChrtflUnae adeotjue piae precathnes ise-wthibxde H 

catbolkae EccUfiae Doctoribus in vfum chrtflianorum adoU^ 
[centium congißae. Budiit 1555 > editio iCecunda ibidem 
1560» 

2) LikeUm ie falmun pfiiipäfäilm äd fmofmäac^ 
mfjä9 aUhdtfmm BudifC iggQ. 8« 
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3) Vid reäa h«d €t än^fu In qus mMammü 
km it fätris nifirif mnetfti cstbflkk 1559« 



4) Cmmem^th et Mhhm Martini tMd^i^ ^umH 

Euan^eiiftae germmUequti ii i/flmae^ ex i^fius ßtnul et aliorum 
prt^tis excerftd. Igöo. 

5) Geißliche Lieder und Ffalmeu der alten äfoßoü-- 
fchen^ und wahrgläubigen tbrißlkben Kirche. Erfter Theii 
Bad« I567un4is839 derzveytcTiu 1573 und 1584* 




6) Compendiofd mfvrmatio , qua rattone it mtenttoue 

thoiicus Sdca äos SS. Mjfae [acr '^cikm rite iiUhrare debeat, 

BudüT, x57a , , ^ \ 

1 

7) Curfus fiarum fiamuUm ven tHäx^eUmum fre^ 
cm. BudiiC 1571. 8» 

8) Fm er fiiliHs cmmnefaäio , qua paßms fim tufir^ 
mos et agonifitntes admtnere et folan atque ad aeternatA vitam 
prmouere dekat. BudiiT, Ig7^* 8« ^ " 

9« Conflitutio reteris, apoßoücae et otthodüxae Lcckßae 
mnihus et fingulis per vtramque LufittUm* Diuinorum lUäoribus 
tarn catboiicae Ecclefiae ßtbie&isp quam a^gußanae c^i^eßmii 
ädlüäis mui§LMkn §ifintat$ dmmd^ BudilT. 157a et 

I579- 

10) Salutifirae preces^ quihus cathollcus Sacerdos ad 
SS. ^ijfae cekkati^aem fi fraefarare temtur* BudüT^ ^£73*^ 

11) Kurzß J^i^Hcke von dem hochw'mdigen Sacra- 
mm du Mtm untn Oeßdlt mdt md Weins. Bud. iS7g« 

12) 
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12) Käibaüfibes Tfärr buch (der Tom und W^, im 
Me Kä$bolifch€H Sieffirgn m.Okr^ und Niederlaußtz ihre ein- 
^epfarrm Knmke ohne Untetfibkd befuchem &€. foOm. Kölu^ 

1577- ^^^^^ ^^^^ A**^^ Olomiic inl' 

das latdjiifche übcifetzt, und herausgegeben. 

13) Vaordmaig von Trauut^en und Eheßand^ 1579. 

14) Dir und Ast Kinder d$ittfibn S/rsch 
>zu taufen. K51a igSS* 




Dierer«gixi(ieJ^cuiQm:lhiiuttte von dtic»ii.«lten ade- 
liehen Geicblecht in Dänneipark ab .xro. er auf 
dem Gute feines Veters Knudfirup am DecemK des 

1§46 Jaius gcbohren \vairde. ■ Als er 1560 zu Kopeu- 
liagen die Recht^gelclufainkcit ftudierte , fiel am 21 
Augud eine Sonnenfiniicniirs vor. Tycho be'wunderte 
diele Begebenlieit , und erllaunte noch mehr darüber , 
als man ihn verAcherte^ dafi es Leute giebt,. die der« 
gleichen Aufiritte^am Himmel viele Jahre mit Gewifs- 
heit vorausf^igeii^ und fogar den Tag* und die Stunde 
der Erfcheinung angeben könnten. Diefe Wiflehfchaft 
gefiel dem jungen Tycho io lehr, dafs er ficJi von diei'er 
Zeiten daraui: legte. Nachdem ' er" einige Kenntnifs 
darin ervrorben hatte, reiAe er nach Deutlchlaud. £r 
am nach Lavriugen in der obern Pfalz, 'vro Cyprian 
Leouaius die )^athen)atik und Sternkunde lehrte. Dieier 
damals berühmte Aftronom vntr ein gebobrner Böhme 
von Königgrätz , eigentlich Cyprian Lmwsky oder Leo-' 
utüus genannt. Tycho Brahe hörte feine Vorlefungen, 
nahm voü ihm Unterricht in der Aftrononiie, und An- 
diertc deffen Schriften mit ungemeinem Nutzen, >5r'o- 
durch er den Grund zu feiner nachmaligei^roiTe in der 
Sternkunde legte. Hievon zeiget der bekannte Vers 
Inftnixere virös plures , fecereque magmim 
Tichonein alfarologumi fcripta Leouicü. 

\ * - • Mit * 
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Mit neuen Kenntniflcn ausgcruAet reifte er 157^ 
TT 'wieder in fein Vaterland zurück. Er hielt fich mei- 
jj^ftens auf feinem Gute Knudllrup auf, und befciiattigte^ 
(ich mit chymifchea und ailrouomifchen Arbeiten. Um 
diefe Zeit verheyrathece er fich. £r nahm eine fiauerns- 
tochter, CbrißtM, aus dem Dorfe Knudilnip zur Frau, 
ungeachtet er ein Edelmann var« Seine Verwandten 
legten ihm diefe feinem Stande unangemeflene Verbin- 
dung fehr übel aus. Allein lycho ^'uinc, wie lehr ihm 
eine Frau von Adel an feinen gelehrten Arbeiten hinder- 
lich ge^^eleu feya >^üide. Im Jahr unternahm 
er abermals, eine Reife. Nachdem er Heflen , die 
Schweitz» und Venedig befucht hatte, gieng er nach 
Regensburg » tun den kaif« Hof , und Rud^lfbtn II, (ei- 
nen nachmaligen Gönner» dafelbft zu (eben. Bey die* 
Icr GclegenJieit fchlofs er mit unfeim Tbad. Hagek^ def- 
fen Leben wir im dritten Theiie diefes Werks befchrie- 
ben haben , genaue Frcundfchaft , die hernach durch 
Aäten BnetVcchiei iortgefetzt wurde. Wie Tycbo in 
fein Vaterland wieder zurnck kam, fchcnkte il^m (ein 
Y König, Frkdäirkb IL die Infel Hueen, liefs ihm auf der- 
felben ein prikhtiges Schlofi nebft einer Sternwarte, 
unter dem Namen, Uranienburg, bauen, und verfiihihn^ 
9 mit beträchtlichen Einkünften , damit er uu^ehhulert das 
aftronoiiiifche Studium fortfetzen möge. Hier brachte 
Tycho 21 Jahre zu. Er befchäftigte fich ftlits mit Beob- 
achtung 4er Sterne und Planeten; er erfand, und ver« 
fertigte verichiedenje aAronomifche InArumente , und 
gab jungen Leuten Unterricht in der Sternkunde. Nicht 
mir die berfihmteften Aftronomen von Europa, fondern 
auch Könige, und Ffirften beiuchten ihn zu Uranien«- 
hurg, fowohl um den hciühmten Mann klbll:, als auch 
dellen Sternwarte, dergleichen noch nie exiftirt hatte, 
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ZU fehen. Allein nach dem Tode des Königs Vrkderkh 
II. und unter der Mi ndei jährigkeit des jungen Königs 
Chriflian IV. bekam Tycho mächtige Feinde am Hofe, 
die fich beftrebtea iha verhafst va machea. 

Um eben die Zeit, niinUch A. 1594 befiidite 
cob cuYtlus von Sentftenan den Tycho Brahe zu Uranien- 

biirg. Er war des Kaifers Rudolph IL Kanzler, und ein 
groiTer Liebhaber der Agronomie, mit der er fich zu 
Prag beichäitigte. Tycho klagte iiim leinen Kummer, 
dafs es nämlich feine Feinde bey Hofe , endlich doch 
dahin bringen durften t ihn znr Abrei(e aui ieinem Va- 
terlande 2u zwingen. Cmtitu verfprach ihm den Kai- 
fei* Rudolph Ih dahin vörznbereiten , daß er bey ihm 
feine Zufluclit nehmen könnte. Er bot ihm fogar fein 
groffes Haus zu Prag auf dem Hradfdiia an , wenn er 
nach Bölimea gehen \^oüte. 



Curtlus ftarb aber bey feiner Rukkehr nach Böh- 
m^. Es nahm fich aber nach deflen Tode Tbai^ 
geky des Tyeho alter Freund, 'der Sache an , und wirkte 

fo viel aus, daß K«f!fer JTififf/j^i^ feinem Kanzler, Corra- 
^^dfuiusy den Auftrag machte, den Tycho Brahe nach Piag 
zu rufen. lodefTeu hatte Tycho feia Vaterland veilaHcn, 

iund fübald er den Eutfehlufs des Kaifers vernommen, 
Icam er mit feiner ganzen Familie , nämlich mit feiner 
Frau, zVey Söhnen,. und vier Töchtern, nach Frag. 
Er brachte auch einen grofleo Theil feiner aftronomi- ^ 
fcben Gerathfchafte mit fich $ ^ die iSbrigen \rurdcn her« ^ 
nach von Uranienburg nachgeholet. 

Ks war alfo im Jahr 1599, F^^'^^^ "^ch Ollern, 
daü Tycho Brahe iu Frag anlangte^ Der JiUiier empHeng 
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» 

Digitized by Google 








39 

ihn fehr liebreich , ließ ihm alfogleich ZAv^ey taufend 
Dukaten zum G de henke auszahlen, und wart ihm eine 
jährliche Befoldung voa vier taufend Dukaten aus. Ru- 
äolph hatte das Curtiusfifdie Haus für 20CX)0 Thaler 
von der Witnr^ gekauft, und tibergab es jest dom 'tycb» 
xar Wohnung. Es lag auf dem Hradfcbin , und ^r 
mit einem grofleit Garren gegen den Schloßgraben ver« 
fihcn, iycbo bezog es alio , und Heng "vriedci an, die 
Geftirne zu beobachten. Allein die vielen Befuche, der 
Lärm des Hofes, am meiÜen aber die in der Nähe ge* 
legenen^Kapuciner, welche ihre Nachtandachten immer 
durch ungeflimmes Kiingeüi und Läuten den Nachbarn 
kund shachen, ftörten ihn in feinen Studien. 

I 

' Jlfiiülfh trug tiKb tin(erm Srdhe einen andern' Ort 

an, 'WO er nihigei" leine Beobachtungen ab '^"aitcn k rannte. 
Er folltü fleh aus den drcy königlichen Sc!iU)ilcrn, 
Brandeifs , LilTa und Benatek, die nicht ^'cit von der, 
Stadt entfernet >^aren , eines vählen. Tyc ho n^lim Tic 
in Augenfchein, und das letzte gefiel ihm (o \coh\, 
dafi er es ohne Anftaud erhielt. Er bezog es alfo im 
Auguft mit feiner ganzen Familie, und richtete es fb ein, 
dais es ihm ein anderes Uranienburg zu fcyn fehlen. 
Allein er blieb hier auch nicht lange, vermuthlich 
wünfchte ihn der Kaifer um fich zu haben , oder "W'ar 
der Ort für feine erwachfenen Töchter und Söhne 
zu ein(am» Sie föhnten fich nach der Stadt , und 
Tycbo bczoh abermals das Curtiusfische Haus auf dem 
Hradfchln. Der Kaifer verbot den Kapucinern das Läiiw 
ten bey der Nacht. Alier diele faßten einen Entfchlufs ,i 
den fie heut zu Tage kaum wagen würden. Sie gien- 
gen paarweife , alle zufammen , aus dem Klofter in der 
Ahficht^ es zu verlalTen, und anderwärts hinz"^=^^i^n« 
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T(fpel von LMorvhz % obrifter Kanzler, eilte mit der 
KachrichtzumKai&r» und machte ihm dringende Vor-^ X 
Teilungen. Die Kapnciner kehnen alfo trieder zurQck^ ^m. 
doch maßten fie ihre Betflnnden lindern , und abends 

vof Auigaiig dei Sterne ihr Chor verrichten. 

Tycho fetzte nun feine Studien ordcritlich fort. 
Kepler, Longomontanm , Mtlkrus ^ ßaruitius, tittgek, Bacba^ 
tms, Stehäk arbeiteten mit ihm, und eine Menge Studen- 
ten , darunter auch viele IHnen ^traren » genois feines Un- 
rei^chts. - Allein diele Gluckfeligkeic iiir Böhmen dauer- 
te nicht Isnge. Tycbo '^srurde von einem Herrn von 
Rofenberg zur Tafel geladen. Dkfe verzog fich in die 
Länge. Man trank wacker, und Tycho i\und aus Schaiii- 
haftigkeit nicht auf, um Walter zu lafleiu Da er hier- 
auf nach Hau(e kam , konnte er nicht uriniren , bekam 
ein Fieber , und ftarb am zehemen Tage feiner Krank- Ji 
heit, nämlich im Jahr i6oi am 24 Od^ob«r« nachd^^^ 
er 54 Jahre 9 Monat, und 14 Tage gelebt hatte. Er 
"Vurde in der Hauptkirche der Altftadt Prag, amTheinc X 
genannt , auf das prächtigfte begraben. Johann Jtßtmus , 
Lehrer der Zergliederungskunft auf der karoliner Uni- 
verfität, hielt ihm eine Leichenrede. Man errichtete 
hernach zu Ehren des Tycho Brahe ein Monument, fo 
noch heut zu Tage, zum Ruhm der damaligen Zeiten, 
Aehct. j[ch haS>e es aus dem Original in Kupfer ftechen 
laflen, und an die Spitze diefes Theils gefetzt. Auf 
der Tafel in der Mitte fiehet folgende Innfchrift» 

lUuflris et gcncrofus Dominus. Tycho Brahei 
Danus, Dominus in Knudftrup, arcis Uraniburgi in in- 
fula Uellefponti Danid Huenna Fundator , inftrumento- 
nim aftrononucorum« ^ualia nec ante foi vidit» inge- 
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niolUEmus, idemque libendUSmns Imi^litor et eitnictor. 
AntiqititBma^ NobiUtate darus , fua auctior. Animo 
quaecnnqüe coelo continentur immortali gloria coinple- 

xus , aftronomorum oinnis fecuU lunge Princeps, totins 
oibis cominodo, fumptibus immenns cxactiffimus iiuia 
minuta , ininutornm^Lie partes , triginta ainplius anno- 
rum obiei'uaciones uiuado primiu intulit, a£xa fidera 
intra minutum eiusquc femifTem reAituic. Hipparchi fo- 
lius ab orbe condito vel Diis improbos» in octaua dim« 
taxat gradus parte conatiis longiflime antegrefliis vtrius* 
que luroinaris cnrfutn exquifite refVaaratiit. Pro reiiquis 
cnaticis iülidüliuia tabulaiuiu Rudoipheariim fundamenta 
iecit Matheuiaticaiuiu Reriun Peiitis. Inueieratam Ari- 
Aotelis et affeclarum doctiinam de fiiblunari conietarum 
aouonimque ildenua iitu , demoudrationibus iiivictis 
eximity nouarum hypothefliim author, in Stagiricis et 
^ntuecia philolbphia admirandm. Ciiocatiis ab inuicdf- 
(imo Rom» Imperatore Rudolpho II. mira doctrinae et 
candorij exempla dedit, ne frudra vixifle vidcretur im- 
moitaiitatein ctiam apiid antipode? Scriptorum percnni- 
täte fibi comparauit, plaiieqiie qualis elTe quam haberi 
maluit, nunc vita functus aetcinuin viuit. Ems cxu- 
iiiäs vxörisque trfemüo poft defuoctae haeredes liberique 
facro hoc loco compofuerunt. Obiit quärto caleod, 
Nouembr« amii chriitiam Dionyfiapi MDCI. aetatis 
fuae LV« 




Nach dem Tody diefes großen Mannes war den 
feine aftronomirchen Geräthe dem Kaifer Rudolfh IT. an- 
geboten. Er trug den Erben 20CX30 Thaler dafür anj 
.Diefe "^oUten fie aber , ehe fie das Geld bekämen , 
nicht ausliefern , \reil fie andere Käufer zu Prag hät- 
ten f Eines die(er loftrumente "Vurde bereits in die 
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Altftadt gebracht , fo vermuthlicli der Tydionifche Scx- 
tans i(V , den man in dem Mufaeo Math, bey St. Kle- 
mens noch autbewahret. Die (ihrigen wurden im Cut* 
tiusiirchen Haufe in ein groffcs Gewölb gelegt. Wie 
aber nach der Schlacht auf dem \reiflea Berge die Stadt 
Prag eingenommen 9 nnd gej^liindert wurde, Co tra£ die 
Vervttftune auch diefe aftronomifche Schüöe» 

Seine Schriften. 

1) Bpißolarum afironomkatum Uber vnus^ Vranob, 
1596. 4. et Francof. 1610. 

2) Aßrommiae inßamätM Mecbdms, Wandesb« 1598 
fol« et NocimK i6o2* 

3) Aßr9H9ntt4e If^fdurMae frtgymu^tätdt Pragae 
1602. 4. et Francof. l6lO, 4to. • 

4^ De Mündt actherei recentioribus phoenomenis, Ty- 
^pis inchoatiis Vianibnrgi Daniae, abfolutus Fragae Bo- 
hemiae 1603. 4. et Francof«. i6io. 4. 

g) Tabulae Budolfkuuie. Edidit loannes Keplenis 
Vlmae 1607. foL . 

6) Blfiffia ceeUflis ex ShU Cmmemsnu numufcrip- 
^tis obfematumtm vtcennaRum viri gener ofi Tychonts Srahe^ 
Dam , quos Imp, Caef, Rudolph us IL ex Diinta in Boherntam 
yna cum ipfo authore Braheo traduxit. Aug. Vind 1666. 
Item Ferd. III. edita Ratisbonae 1^72. fo!. 

Sieli Gajfendi vltam Tycb*Mrahe, Fhtlanders v,der Wei^ 
ßrkz LibeH und' Näckkbtea v§n Tjfcbß Briihe* 





WEN- 
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Die Stadt Königgrätz, in 'welcher unfer Wenzel FU-* 
ceiius im Jahr 1556 am 7 Sept. zur Welt kam, 
kftiin fich rahmen , dafs fie der Geburtsort einer Menge 
gelehrter Manner Wir vollen die bekannteften hi^r 
anföhren. Unter d?n Mathematikern find berühmt J»-, 
bann Sfindcl ^ da unter dem romilchen König Wenzel g^- 
lebt , luid im Karolin zu Frag die Arztneykunft gelehrt 
hat. Er war auch Dechant auf dem Wiich ein ad, wie auch 
Domherr bey St. Veit auf dem Prager Schlofs , yjnd lebte 
bis in das Jahr 1449« ^yp^^^^^ Leoftitiust oder tmn/shy 
lehrte,! als Attronom des Kuhrfitirften von der Pfalz, die 
Mathematik zu Lavingen mit vielem Ruhme. Unter 
feinen Schülern ift Tycho Brahe der berühmtefte. Johann 
TofßfViü hat fich auch in diefer WifTenfchaft einea Na- 
men e^^3rorbcn, und Herr Stantslarv Widra , dcrnialiger 
öfentlichcr Lehrer auf der hohen Schule zu Prag , ii\ 
gleichfalls eine befondere Zieide fowohl feines Geburts-« 
ortes, als auch der hieligen Univerfität: Verfchiedene 
poetifche Gedichte haben gefchrieben Georghts Ydkrufichm , 
Hmkus Cämßdus , Jäcdm Veleffks^, Joannts Bdlhtnus, 
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Joan. GiBerus, Jom. Pto^4, Ssmü SOfkm, TehUi O*- 

chorius , Venceslaus Makovccius , F/f//^ Orcinus , Wenzel 
Giikra von Sobinecz, Manmus Hano , Joannes Rodcricus 
Choterlna und Menricus Wadaßius a Kariowa, alle iiiKüaig- ^ 
grätz gebohreu. Marcus de Gm-s, P^m/ de Gm«, Af^r- 
r.'/n» F^lyc^NfUs, Mmsmis Phiiadelplms, und GeofgtM Weifs 
Und vegen ihrer philofophifchen , iind oratorUchen 
WilieafcJiaften bekannt. Folgend« Königgfätzer aber 
haben nicht mir die dnheimifche , fondern auch aiis- 
landifche Geichiclite bearbeitet 3 Bobuslaus Ball/mus, An- 
dreas Modcjfinus j beyde Jefiiiten , Henricus de JJradecz 
Paulus AquUmas , und Wcnceslaus PImcüus , hhhii- 
dung wir hier aufgeileUet haben« 



Schon im 16 Jahre (eines Alters ickrieb' derfelbe 

fcSmge lateinifche Gedichte , und machte iie durch den 
Druck bekannt. Der Beyfall, womit fie aufgenommen 
wurden, verleitete ihn nicht dazu, dafs er ficli auf die^. 
Dichtkunft mit Ernlle verleget liätte; er wandte fich*^'; 
vielmehr zu gründlicheren Willenfchaften , wodurcJi er 
eiuilens feinem Vaterlande nützlich ieyn könnte. Dies 
war die Jurispnidenz. Nachdem er fich alfo eine aus- 
gebreitete Kenntni(s fo^rohl der Rdmifchen , als der 
vaterföndiichen Rechte auf der KaroHner Univerfitat zu 
Prag bey geleget hatte, kehrte er nach feinem Geburts- 
ort \rieder ziuück. 










Weil er feiner Jugend halber nicht alfogleich zu 
einem öfentlichen Amte gelangen konnte , widmete 
^er feine Zeit, nicht dem MfUfiggange , oder der Schwel 
gerey , "«^ie Smdenten , die eben von der Univerfität 
kommen, zu thun pflegen , fondem zur Ausbreitung 
feiner KemitniiTe. iÜm {ich aber auch um feine Lands«* 
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leute verdieAt za macliai, über&ttte er tniie Gefdiichte 
der Joden aus der dent(chen in die böhmifcke Spraclie. 

Wie er luis iu der V'oiredc diefes Werkes berichtet , 
lo iiauc fie fcii\ Schwager, deflen Naineu er nicht an- 
giebt, aus v^rfchiedeiien Gefchiclitfchreibcrn zuKämeii 
getragen. Sie ii\ voa der Flauiusfuchen , die ichon 
Fdubu AqmUfMS vor ihm in böbmifcher Sprache heran»- 
gegebea bacte , unterfchiedeai und verdiente ins Deut- 
ftlie überfetzt zu 'verden. 

Während dafs fich VUctl fo rühmlich befchäftigte, 
NiTiirde ihm im Jahr i§88 die Steile eines Kanzlers fo- 
wohl iier Stadt Königgrätz , als auch des Burggrafen 
Amtes dafelbfV aufgetragen. Damals war Albrubi Ktt- 
fäm von Snmykm Burggraf zu Königgrätz. 

Ab hierauf die böhmi(chen Stande im Jahr 1593 

zu Prag einen allgemeinen Landtag hielten , vertrat 
TLk^Iius die Stelle der Stadt Königgrätz auf dcmfclben. 
Er haf eine Befchreibuiig diefes Ltindtages an den Ma- 
gidrat der Stadt Königgrätz überichickt, die noch vor- 
lianden ifl, und von den tiefen Einfichten in die Staats- 
vifienfchaft des FLutlms zeuget. Aber im Jahr 1599 
"^rde er ein ^rolles Leid gefHiizec Die damals in 
ganz Böhmen "Utende Peftfeuche raubtcrtiuch ihm (ei- 
ne Gattin, und rilic feine Kinder. Seine Freunde, Sa- 
lomon Frencelius von TrUätnthtd , Tetrus Capeüa von Elhiwr 
luid Joannes Campauus fangen Klagelieder über dielen 
traurigen Zufall , nm den Schmerz eines betrübten Va- 
ters und Gemahls tinigermailen zu lindern. Allein ei- 
nige Jahre darauf, nSmIich a. 1604 den 6 Oi^ob, ftarb 
tuch Itor/an einem Schlagflufle, nachdem er ieohszehn 
Jahre mit unverbrüchlicher Treue feiner Vaterüadt, und 
dem V&terlande gedienet hatte. Seine 
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Sdiw Z^tgenolfisn hAm «nf ftinen Tod mi^iic- 
dm Verle gemaciity ali: ^ 

Placelius vrbis 

Illc vnuin columen, faciindae gloiia Lioquae^ 
Id Legis tei^atur inextricabüe pondus, 
Artifid minis, quod I^e retexait Author. 
Firmus olympiadas quatqor cum munia Lflson^ 
Immotos gererety nec cafii territus vllo,' ^ " 
Ciuis etat Ciui conAans et amicus amkis, 
Gratus erat gratis , conftans conftantibüs ~ 
~ et in cimctos ^uaiem decet arbiter aeqnus« 

Gabr. Sueciiinus 

t fiautnbecga, 

IteoL, 

TalBttf eloqnio« Maro carmine« monm gnuae 
lin^uae Maeonides^ is mihi femper erat* 

• Wenc, Makouecius, 

Seine Schriften. 
I. Carmen in Nu^tas M. Georgii Wodkz^a Horaz- 
^dmnm et Virgms <Uubarniäi J>, Mägifiri SUfbsm C§täuiu\ 
Wm* Ptagae 1572« 4to. 

» 

2* HyßorU zUmskd^nä Mhy tztyry r^zfiiknd 

z ntmeczheho Exemplar zc pfaneho do czeßiny s Filnoß't prelo- 
^na od waczUwa ?UceU x E^higu^ ynf Üarem Mi^iUe 
Fiazskem 1592 in ibl 
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Er wurde im Jahr 1585 zw Leipa in Böhmen ge- 
bohren. Am 28 Jul des 1609 Jahres erhielt er die 
Wurde eines Baccalaureas im KaroUne , und am 29 
März a« 1612 erhob ihn S^uifm Campamts 211m . Mag!« 
ftec der freyen Kfiofte ai^f der hohen Schule zu Prag. 
Noch im nehmiichen Jahre "wurde er Redlor der Schule^ 
auf der kleineren Stadt Praj^ bey St. Niklas» -welches 
Amt er drey Jahr mit groiTcm Jsiutzen der Schule ver- 
waltete^ da er fich zugleich auf die Jurisprudenz ver- 
legt hatte , liefs er fich utß eben diefe Zeit den Doktor- 
at beyderRichte.aiiffeczen.. ^ fchcint aber , dafä JKi- 
ßius fernen Fleiß mehr auf die mathematifchen WÜTen- 
fchaften , als auf die Rechte venorendet habe , denn im 
Jahr 1617 > in w elchem ei- auch Dekan der philoio- 
phifchea Fakultät war , lehrte er die Mathematik öf- 
ieatlich im Karoiiiie« Wä|ireud dafs er dielen Lehr- 
(luhl bekleidete , bekam er an dem gelehrten Arzt zu 
lag, Andnas M^ktßbil von HMhfüfiU^ .der fich ber-* 
nach durch das Buckel, JBdZs B^pnkt | und andere Schrif- 
ten bdkannt gemacht« dneii heftigtn Falod* " lü^h" 
fihä grief nicht nur des Baßäus aAronomifche Schriften, 

die 
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die er über die Entftehting der Cometen g^fchrleben , 

mit vieler Bitterkeit und Hohn an, fondern "warf ihm 
auch vor, daß er auf keiner fremden Univerfität Audieret, 
ioiidern feine WiiTenicha£t zu Haufe hinter dein Ofen, 
•KTie er (ich ausdrückt , erworben hätte ^ Weil Baftlius 
in der Ueioem Stadt. Prag Bfirger war ^ und zugleich 
Bier biüute, to machte ihnJUkr^jl^if/dielerNiregen fehr 
herunter, als 'wttm diefe Lebensart mit den Wi(Ten- 
fchaften nicht beliehen könnte. Aber BafiHus \v ürdigte 
feinen Feind keiner Aar^oitj und brachte ihn iüedurch 
zum Stiüfchireigeu* 

Als nach der Schlacht auf .dem veiflen Berge alle 
ProteAanten das Königreich Böhmen räumen mußten, 
kam auch im Jahr 1622 die Reihe an die Lehrer an 

der KaroUner Univeifität. Die meiden veiiiefTen ihre 
Lehrilühle und das Vaterland lieber , als ihr Giaubens- 
ifyAem. Nur Johann Campanus, und unfer Bafüius nah- 
men die Grundfätze der Römifchen Kirche an. Jener 
blieb am Karoiine, diefer aber 'v'urde Secretär bey der 
böhmifchen Hof kanzley und Rath bey der Appellation, 
\relchen Aemtern er mit ^ler Treue bis zu feinem 
Tode vorgeikndeu» Er Aarb im Jahr i6a8 am 2^ 
Juüiust. ' • . 



Schriften« * 

Y I. lirjb ii FißUm^ , quas defmik fidf Präiftiü 

frn M. 3«M ZtAm» d Wijßtina , ScbriM X. Emki Butm. 
Pragae 16 IQ. 4: 
t 
2, Dlfqulßm 2bsßc4 de ffirititm mfms animats. 
fi l^ragae x6xi* 4. . 
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3. Di^utmh de fUntu. 161 !• 4« 

* 5« Carmen ad almam Matwn Academlam lUuflri Vrae» 
ßde ornatnm, Pragae 1613. 4. Als näiiüich der Graf 
Julius Schlick zum Kedol' der Umverfiüit ^ar erwäh- 
let -wordea* ' 

6» f^aeßüftes aßqttot ex vt^ßm nutma fitec^ßmum 
Uh tnteßata cum quibusdAm philofophkis m'tfceUanm — ad 
'difputandum publice propoßtae. Pragae 16 14. 4. Unter den 

philofophifclien Sätzen find aiicli folgende zwey I Flaut 
€t St}(iintli CopcrnTc't , terram moueri , flare cochn)i, 2. Af- 
ferere canipanarum ful^u remutü ttmfeßdtes, efi müu fufn- 
ßith. 

ff. Cärmud gratuUtoria in sUctmmlUctms Mdgnl- 
fßcLjo, cbrißdfhori lihftircpm a tünjklrcbeTu a. l6i6. 
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Sein erfier Nam« Vttr» Ai^f/ SoikM^ den er .in fei- 
nem' GebnmöVte ia Bifchoßeinitz, er im Jahre, 
1580 auf die Welt kam, bekommen, und geerbt hatte. 

Seine Jugendjahre brachte er iu Prag zu, "wo er feine 
erllen Studien zuiück legte. Schon im zwanziffflen 
Jahre ieiiies Alters arbeitete er mit dem gelehrten Pole, 
*Taproczhy^ au dem Diadocho. Hierauf gieng RaphaH\ 
^auf fremdes Umverfi^ten» 'veil die hohe Schule in Pnig' 
meiftens mit Proteflantifchen Lehrern beietist '^ar, ' Er 
berichtet un« fclbff, dal» er fich fo-vrohl in Rom, als ^'j 
auch in Paris aufgehalten habe. Es "war vermuthlicli 
in der erften diefer Städte, wo er fich die KenntnifTe der 
geifllichen und 'w^eltlichen Rechte beygcleget, und dann 
die Würde eines Doktors adgenommen. Weil fein Zu- < 
name Sobkbfd den Italienern und Franzofen zuifchwer 
ausziifprechenlrar» ib nannte trüch in der Folge B^baei 
iiifcbmsky, fo vielleicht der Familienname feiner Mut- 
ter 
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ter geve(en Ccyn miig. Er befuchte fodann die mcißen 
Reichp von Europia» lernte verfcJiiedene Sprachen » und 
kehrte mit neuen Kenntnillen bcreicihert^ iu feid Vater- 
üind zurück. 

Damals lebte der kaiierliche Mof, nämlich unter 
Rudolph 1 1. zu Prag. Des Mijchomky GefchickÜchkeit \^ur- 
de in kurzer Zeit beym Hofe bekannt» Der Kaifer felbft 
ftelltö ihn bey dem Kardinaifürften » fiifchof zu Wien 
und Neuhadt, ieinem Statthalter in Öefterreich> Mtkbkr 
Klefel, als königlichen Geheimfehreiber an, und diefer 
war höh an imferin Mifchorvsky einen Mann zu finden, 
delTen er fich in vcrlchietlenen Angelegcnliciten mit Nu- 
tzen bedienen konnte. Weil Raphael der italienifchen, 
und böhmifchen Sprache kundig -war, leiftetc er dem 
Kardinal in den Kriegen» 'vrelche die Venetianer damals 
mit dem Erzherzog F^rr^/iüfli». nachmaligem Kaiser» und 
deflen slavrifchen Unterthanen» den Uskoken, ffilirteu; 
treffliche Dieufle , als Dolmetfcher und Gcfchäftfiihrer, 



J* Der Erzherzog Tcrdinand , mit den treuen Dienflen 

(^uafers Raphael zuiViedeu belohnte fie dadurch, dafü er 
ihn zu feinem Hofe nahm. Er verlieh ihm die Stelle 
eines Regierungsraths in Steyermark» und ^eü er vor- 
iah, dafs fein Stamm eiftens auf den böhmifchen Thron ge^ 
langen xiP'ürde ,fb trug er ihm auf »feinen Sohn, deiiErzher« 
zog, w elcher nachmals unter li^m Namen Ferdinand III Kö- 
nig ia Böhmen und Rom. Kaifer wurde, iivdcr böhmifchen 
Sprache zu unteiriciiten« Dici^ \rar im Jahie 16 16« 

Wie hierauf der Erzherzog Ferdittand zum König vorn 
Böhmen erwählt vurde, und nach der Schlacht auf dem 
veiflenBerge bey Prag» zumBefitzc desKönigreichs gelangte» 

- D 2 nahm' 
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ludini er unfern Mfcbwnky nach Prag, und cmanate 
ihn zum Käthe bey der Appellatipn auf dem Prager 

Schlofse. Nachdem fich derfelbe in verfchiedenen wichti- 
gen Angelegcülicitea fowuhl in dem Markgiafenthum 
Mähren, als auch in der Graifchaft Glatz hatte gebrauchen 
lafTen , erhob ihn der Kaifer Ferdinand der Zweyte in den 
Ritterüand a» 1621. i. Jänner , von welcher Zeit an er 
das Prädicac von Sekuzyttd fishrte, und fich aller übri- 
gen Freyheiten iind Vorrechte der böhmifchen Ritter 
fireyen durfte. 

Seine Verdiente "^^urdcn auch nach der Zeit damit 
belohnt, dafs ihm die Stelle eines Vice - Kämmerers im 
Köntjgreiche Böhmen zu Theil ge-'oz^orden.. £r Aarb im 
Jahre 1644 im 64ten Jahre feines Alters« nachdem er 
drey und dreyfiig Jahre drey Käiliirn gedient hatte. 



Baibin fagt im gelehrten Böhmen folgendes von 
' ihm: "Ich kaiiiuc diefen Mann. Ungeaditet feines ernft- 
"haften , und finfleren Aiifehens, -w^ar er doch ungemein 
"leutfclig, und von guter Laune» Kr hat vieles in böh- 
'^mifcher Sprache herausgegeben« • Alle zum Druck be- 
"liimmte Hof befehle wurden von Ri^ael ins Böhmifche 
^^berletzt Da er der Dichtkunft (ehr geneigt >arar , (b 
*'befchUftigte er fich immer damit; fo oft ein Grofler zu 
"einer Ehiciirtelle gelan/fte, oder wenn einer feiner 
"Freunde flarb , fchrieb er Elegien , und gab fie heraus. 
"Für fich felbft hat er auch eine M^enge Grabfchriften gc- 
" macht, und das "wunderbare dabey ift, dafs er fein 
"Sterb^hr genannt» "^reiches auch^eingetrof&n hat* Ich 
''bin Zeuge hievon» der feinem Ldchenbegängniise bey- 
''gewohnt habe. „ ' 
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Seine Schriften. 






l) FumtrU Raphaelis Mtfchomhy de Sebuzina etc. qude^ 
fibl tpfi vivens adbuc vaiensqae fec$$ , €pnfmpfit, edtdit , et^ 
äßtklmi in fno fitntri ießamutt» samt^ 4» Dt 1644 iutäti$ 
ßui 64« Ptagae in 4. 

Es find .540 latcinifcheGrabfchriften und Epigram- 
me ^ die Iiapimä[Qlhi\ gemaciithaU 'LB. 



,Te lapis obteAor leuis in Raphaele iaceto; 
Taitta moie feai ne videure grauis^ . 

Item. 

Tina mihi gcnctrix, Praga altrix, Praga receptrix« 
Me peregie arx tiiixit, Rex übertaübus auxit. 

2) Diadochos, id efl fucccßo ^ gtnak PosiäUpnoß Kn}- 
zat a Kraim Czjtshycb d wfft€b tf^icb Stmm Slarvneho 
Kratmfitpf Czishb», t9 gifl, ?anskib9^ Jfytirzsäilw 4 
Mieflskebo kraiczß fthrmut m tvydana shzß BäirtQlMMge Fä- 

proczskeho z Glogol a z Faproczke Wule, W Praze 1602 
in folio. Diefs Buch Iii das giöfste Volumen, fo jemals 
in höhmifclier Sprache gedrucht 'worden. Der Ver- 
iafTcr davon ill: Barth. Faproczltfp^ der es zu Prag in po- 
lifcher Sprache gefchriebcn. Allein unfer Ro^mI 
äberfetztc es in das üöhinifche. Es handelt voii Her«- 
zogen ^ Königen, Bifchöfen undErzbifchöfen» von dem 
Hcrmftante, den Rittern und Städten des Königreichs 
Böhmen« 
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7jxm Schlufsewill ich noch hinziifetzen , dafs auch 
nachftehemie gelehrte Männer zu fiifchofteiüitz , fo wie 
Mtjehorvshy, geboiiiea \i^ordeii 

i 

iiepricus *Scnboiiins, loannet Artophidiiis» 
mon ^rofias: loannes Syluanus« Pauloi Wulpinm. 
Georgias Ferus. loannesWarta. Weaceslaus Sftureboi« 

loanaes de Tyn. Petrus Perißerius. 
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^fffhann Lakmandit gehört auch unter diejeoigea böh« 
J' mifchen Gelehrten, ^che x^ar bey uns weder 
gebohren, noch erzogen vorden , die aber In Böhmen 

gelebt, gelehrt, und ihre Tage iiafelb'ft geendiget ha- ^ 
ben. Er kam um das Ende des fechszehndeii Jahrhun- M 
dcrts zu Bcjlificon in Frankreich auf die Weh, und trat^^ ' 
bey Zeiten in den Orden des h. Franz von Paula , deffea 
Ordensbrüder man in Frankreich ies Mimmes , inDeutich* 
iand aber die minde/len Brüder oder Pauianer nennet, 
"diche voQ' den Minoritea yff^hi zu unterfcbeiden find. 




Diefer Orden hatte nodi im (echstehnten Jahr« 

hunderte verkhiedene Kloikr iu Böhmen gehabt, "wcU 
che aber Vährend den Zeiten, da die Utraquilicn und 
Proteilanten in diefem Reiche die Oberhand hatten , zu 
Grunde gegangen "«raren. Nach der Schiacht auf dem 
^di^en Berge bey Prag bemfihtt man itch diefe OrdeM» 
bruder» fo i^ie eine Menge anderer» in Böhmen vie-< 
der einzufahrend Die Paulaner ^^aren (b glücklich, d^fs 
fie klion im Jahre 1625 die Kirche bey St. Salvator in 
der Altßadt Piag aebit allem , vas dazu gehörte, crhieU 
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ten y vdclie fie tof den lieudgen Tag befitzenu ] Diele 

Kirche hatten die Evangelifchen iüi Jahre 1 6 1 1 nebft ei- 
ner Schule gebaiiet. Mcikwiirdig ifi: es, dafs iiiaa an 
den Thüren der Kirche fo\vohl, als auch des Gebluides, 
worian die lutherllchen Frediger und Lehrer gewohnt, 
die Auffchrift gefunden : QUQd vttl ex mmtmis weis pd- 
flh, mibi feeißts, als Svenn diefe Gebäude fchon damals 
for 4iefe Ordensbruder "wUrea beftimmt gewefen. 

Nebft diefem Klofter zu Frag wurden um diefe 
^Zeit auch noch andere viere für die erwähnten ßriidci 
in Deutfchland errichtet, fo dnfs fie nun zufanunen von 
Pabft Urban VIIL im Jahre 1628 zu einer deutfchen 
Provinz erhoben wurden, und ihren eSgenea Provinzial 
erhielten. Um aber diefe neue Provinz gleich anÜEings 
mit tüchtigen, uifd anlehnlichen Mannern zu be(etzeu, 
^irurden neue Koloniftcn zu diefem Ende in eben dem 
Jahre 1628 aus Frankreich nach Deutfchland, gerufen, 
>y^orunter uuier LaUmatukt einer der wichdgfieu ge- 
NP^efen, 

Diefer hatte nach ^em Zeogniise deBCUndm Jfbr- 
champs (^in facttkdte erdims curßd tbtoUgico praefixa^ 
fchon in feinem Vaterlande (bwohl die philofophifchen , 
als auch die theologifchen WüTenfcliahen öffentlich, und 
mit Ruhm gelehret, >^elche gelehrte Befchäftignng er 
auch izt in Deutfchland mit eben dem Fleiße, und zum 
jBellen feiner Ordensbrüder fortfetzte. .Wien , Prag und 
München ^jrar^n die StiJdte, in welchen er (ich am mei- 
nen au&uhalten pflegte. Durch feine Gelehrfamkeit, 
und einen rbhmvoUen Lebens\randel gewann er bey 
leinen Ordensbrüdern fo viel Anfehen und Zutrauen, 
dais üq ihn im Jalue 1644 zum Vorfteher der ganzen 
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deutfchen Proviftt, >rekhe Bölimeii und Mähren anch 

ia lieh ,begiil:T, ei^j^^ahltcu. 

Ungeachtet der vielen Gefchäfte , die ihm dies neue 
Amt aufbürdete , fuchre er doch die WKienfchaften un- 
ter feinen Brüdern ausznbreiten. Sie worden Co pr 
auf feine Veranftaltung durch AdriM RMtJfel in der Ma- 
thematik unterrichtet. Seine ' phiiofbphifchen Werke 
liefs ci zu München durch den Druck bekannt machen, 
und würde gewifs für die WifTenfchaft noch mehr Nu- 
tzen gekhait haben, "wenn er nicht durch einen frühzei- 
tigen Tod daran gehindert worden wäre. Er ftarb zu 
Prag an «ner langKrierigen Krankheit, die ti (ich durch 
anhaltendes Studieren zugezogen hatte, im Jahre 1647 
^ 8. Odlober und -vurde in der Kirche bejr St Salva«- 
tüi ui di^r AUiiadt begraben. 

Der erwähnte Clmd'ius , General des Ordens , hat 
unferm LdUmandtt zu Ehren folgenden Vers gemacht. 

cälla te minimum (kit: Germania magnuin 
Dat lumen: cunas Sequana terra dedit 

^equanus, an G.tllüs? vel Teuto diccris, ainpli« 
Xus Patriae meritis cecuis vbique, tuis. 

Seme Schriften« 

i) Def^oms philofofikae^ fm frim fm LtgUa. 
Fdrsficundd feu Phyficä. Monachii 1 6 44 in foiio* Tors 3; 

feu Metaphyftca ibidem 1645 in fol. Von denA groffen 
Nutzen dicfcs Werks kann man des F. G. Morhofii Fo- 
iyhift. Lit. T, II. lib. I. c. XIV. pag. 89 nachlefen. Den 
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z'^eyten Thdl diefes Werks hat LdUmandet dem böhmi- 
fchen Forften, Winssti voü L0U99ifitz, zugeeignet. 

2) Curfus theologlci. T. I» ^t- Dt'ö vt^ö. IL de Deo 
trinoy Lugduni a, i6§6. in fol. Diefes Werk hat CUu- 
dlus d'Onhamps erft nach dem Tode des Lalemandet he- 
rausgegeben > und der Stadt Beiko; on dedicirt. Die übri- 
gen Curfu$9 als de Jifgiüs, äi iKanuttkne etc* liegea hoch 
irgeadvo in MC 

3} Examm curfus phlhfophku 

4) Eiuädatiom in Inßtmhnes Iuris f iuiüs. 

5) Inß'amum Jwfü cummci ctc- iiad noch nicht ge- 
druckt worden. 
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alkenau, ein Südtchen des Ellbogner Kreifes in Jjöh- 
men, war der Geburtsort diefes Gelehrten. Er ^ 



kam dalclbft im Jahre 1626 am II. Jänner zur Welt,, 
und erhielten der h. Taufe den Namea Jpbann, Schon 
im fechften Jahre feines Alters vnrde er zur Schule 
halten^ Er. letnce« die Anfangsgründe zur Ladnität snit 
beroAderem Fleiise^iund weil er eine gute Anlage zur 5 
'Tonkunft hatte, nahm er zu gleicher Zeit Unterricht in 
dcrfelben ^ worinn er einen fo guten Fortgang machte, 
dafs er fich feiner jiigenehinen Stimme wegen, womit 
er die Chonuufik beym Gottcsdienlie zu zieren pfiegte, 
nidit nur die Bevnmdenmg feiner Landsleote, ibudera 
auch, feines Grundherrn y dajobunn Hdrf»^ von N^itZf 
zuwege brachte, .Diefer Herr var damals noch Baron, 
und Hauptmann des EUbogner Kreifes ; er '^urde nach- 
mals Reiclisgraf, und oberlter Kanzler des Köiiigieichs 
Böhmen, Da er felbi^ ein gelehrter Herr war, die Ta- 
lente zuichätzen^ und zu be£oidern wuiste, fo befchlofs er 

den 
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den jungen Häc/ienfchmid , feinen Untertlian, den Studien 
zu widmen, "weil er aa ihm viele Fähigkeit >K'ahrge- 
noininen hatte. In diefer Abficht fchickte ei ihn nach 
£ger zu den Jefuiten , welche daieibik eiae Schule von 
den vier erflea Klaflen tmterbielteik 

i 

Hier that Geh HMAenfebrnd durch feinen Flelfi^ und 
die Liebe zu Kenntniflen dergcftalten hervor , dafs er fei- 
ne Mirlcliulcr niclit nur weit hintei fich liefs, fondcrn 
auch iaimer die Belohnungen, welche man an die he- 
ften Schüler zu vertheilen pHegte., davontrug, wodurclv 
er fich bey dem ervähiiten Baron, feinem. Herrn, lo 
fehr emp&hly da(s er von ihhi nach Prag geniffen^ ii^Dd 
in das Hau$ aufgenonunen wurde. Hier ftond er einige 
Zeit, als Edelknabe, und fein Amtbeftnnd darinn, daß 
er alle Morgen einige Kapitel aus der lieil. Schrift lei- 
nem Raron beym Ankleiden vorlefen mufste. Die gan- 
ze übrige Zeit konnte er auf Ausbreitung feiner Kennt- 
niffe ungehindert senden. Noßitz^ \relcher damals des 
Erzherzogs Leopold Kanzler vrar , und bey der KrOnnng 
des Erzherzogs Terdiwmd IV. 1646 zum König in Böh- 
men, In den Grafenftand erhobe#'^urde , hatte bey 
VlcLii Edelknaben To grolT^ Luft zu den WiiTenfchaftcu 
^wahrgenommen , dafs er ihn in das Jcfuiterfeminarium 
bey St. Wenzel zu Prag brachte, damit er dafclbft die 
Studien fortfetzen möchte. Nichts konnte unferem 
chgnfcbmid^ tiem das Hofleben niclit ge&Uen mochte^ an- 
genehmer (eyn. Hier legte er fich alfo auf die Poefie 
und Redekunft; und als Jie Studierenden einftens in Ge^ 
gen^y^art des Kaifers Ferdinand IH. und des böhmifchen 
.Königs Terdmani IV. aus ihrem Fortgange in den er- 
-wäluuen Wifleiiichaften geprüfet winden , zeichnete fleh 
unfer ädt^MfibmU vor aiku andern dergeiiaken aus^ dais 

er 
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er nus den Händen des Kaifers felbft z^5: cy Bücher, näm- i 
lieh die Naturgefchichte des Wnhts , und die Reden des R 
MurctMs MXt ikiohiiiui^ iemes l ieiUes erbiek» ' ^fk 

Die Jefuiten^ *^elche gelohnt varcn, die be- 
ften Köpfe unter den Studierenden an (ich zn ziehen» be- 
mfiheten (ich unfern Bdekenfihmd zu bereden > dafs er in 
ihren Orden treten möchte. Er würde vermuthlich 

ihren Anlockungen gefolget feyn, 'W'cnn nicht andere 
Hindernifse darzNx^'ikheii gekoiiiinea wären 5 denn im 
folgenden i.648ten Jahre \rurde die kleinere Stadt Prag 
von den Sch Vreden uberrumpelt , und die Altiladt auf 
das heftigfte belagert, wodurch dann die Schulen ge- 
i [)errt 'Vierden mufsten. Jobann hatte fich vp'ährend die- 
fen Uhfnhen nach Falkenaw, ieinem Geburtsorte, geflüch- 
lec , w-u Ck' iich io knigc iKil liiclt, bis der Friede licr- 
geftelit wurde. Zu glciclicr Zeit hatte er fich dicFreund- 
jlchaft einiger im erwähnten Städtclien wohnender Chor- 
herren aus dem PrämonAratenfer Orden erwlorben , fie 
Üdem Stifte Tepl befueht , und fchon jetzt viele Neigung 
zu die(em berühmten Orden bey fich emprunden» - 



Nach hergeftellter Ruhe in Böhmen kehrte Ha- 
(hcnfchmid im J. i^j^o wieder nach Prag zurüek, um 
feine Studien dafelhll fortzuietzcn. Noch in dem nehm- 
lichen Jaiue am 19. Mf?y vertheidigte er die wichtig- 
iten Sätze aus der VernunftleJire öffentlich , und wurde 
zum Baccaiaureus erhoben* Iin folgenden Jahre aber 
difputirte er am 26« Julius aus der ganzen Philofophie, 
und erlangte die Wörde eines Magiders der Wcltweis- 
iieit und freyen Künde, Er widmete die durch den 
Druck bekannt gemachten Satze feinem M'acen, dem 
Qxsiiea, J^ham Hartwig yoBN^ßitz, obedtem Landcskäm^ 

• merer . 
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merer it$ Königrdcfas Böhmen , \relcher atle Kotten 
' zu diefen Beförleruiigea auf das grofsmüthigfte be> 
fliitten hatte» ^ ^ " . 

* ünfchliiflig, "w^as für eine Lebensart er izt ergrei- 
fen , und ob er ficli der Rechtsgelehrheit oder der Theo- 
logie 'Widmen foUce 9 berathfchlagte er (ich mit feikien 
Freimden und Gönnern. Da ihm diefe die Jurispru- 
denz anriethen , To iieng er die öfentlichen Vorlefimgen 
im Karohne zu befuchen an. Er hörte alfo die Infti- 
►tutionen und Digeften , imtcr Chrißoi>h Kybtin von Waf- 
fmburgy und Job Ann Hi inrieb Vipius ; über das kanönifche 
Kecht las damals Jobmn Hiinrtch Duiflerrvald , ein Aach- 
ner ; HackiHßbmid machte in diefen WüTenrchaften io 
groflen Fortgang , dafs er hierauf mit Genehmhaltung 
der l][ttiver(i^t felbft Privatkollegien äber die Rechte 
gab , und eine nicht geringe Anzahl von Zuhörern mx 
^ haben pflepte. 
s 

Endhch bekam er Gelegenheit, die er immer ge- 
'wünfcht hatte» andere Univerfitäten zu beiiichen: er 
^urde gebeten einen jungen Baron , Offersd$rf von Dub 
und PrkäßeiM, nach Ingolfladt, als Hoftneiftejr» zu be» 
gleiten. Er nahm den Ruf mit Vcr^rnügen an* Wäh- 
rend dafs fein Zögling dafelfl die InfÜtunciicn , und das 
kanonilclic Reclit hörte, befuchte Hackaifcbmld noch ei- 
nige andere Cüilcgien , und las zu gleicher Zeit über 
die goldene Kulle Kaifers Karl des IV , und de proceflii 
judiciafio öflentlich^ als auilerord entlicher Profeffor. Zu 
gleiclfer Zeit aber bereitete er (ich vor , dafelbil die 
Doktor^rde zu ge'^innen. Allein mitten unter diefen 
■weltlichen Befchäftigungen änderte er feinen Sinn, in- 
dem er einen uu^iderÜehiidieu Hang zum geiH liehen 
' . • Stande 
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nach Tcpcl, w o er luuer die regulirten Choi4ierrcii des^ 
Prämonllratenfer Oaiens aufgenommen zu ^srerden vei- 
langte. Der damalige Abt des Stiftes, Amhros Trötfcber, ^ 
machte k^uen AnAand die Wünfche des Kandidatea ztt ^ 
erfüllen, um hierdurch fein KU>fter mit einem Co gp^ J 
[ebnen Mitgliede zu verqiebren, EMht^cbmd vnrde { 
alfo im 30 Jahre feines Alters angenommen; im Jahr 1 
i6§6 am 21 December eingekleidet, und nach voll- J 
brachtei Prufungdzeit a. 1658 am i2May zum Pricflei^ 
gewcyhet, \ 



f{ Seine grofTen Kenntnifle favrohl In der Tlieologie, "Vt 

l alt auch in der Rechtsgciehrheit machten, dafi er nach 9 
^ und nach £u "vichtigea Ehrenftellen in dem Stifte ge- J[ 



II langte. So ward er a. 16^9 Beichtiger feiner Ordens- 
Ifegbiiulei' , und zugleich Sekixiär des Prälaten. Im Jahr^ 
t|£i662 -w'urde er über das Stiftsarchiv geüellt, und zum^ 
jL ProfeiTor des kanonifchcn Rechts für feine Ordensbru- ^ 
^ der ernannt; die Kommentare über die geiAlichen Rech- 
l^tCy '«'eiche er mit eigener Hand gefchriehen, find i)och^ 
vorhanden« A« 1663 übernahm er die Aufficht über^ 
9 die Novitzen, dann wurde er dem Prälaten Jlaymund, 
g als gefchw^orner Sekretär der böhmifchen Provinz zu- 
A getheilet , als diefer alle K löfler feines Ordens in Böh- \ 
& men , Mahren, und Oeilerreich a. 1665 vifitnte, Bey 4 
X die&r Gelegenheit iammi^lte iUcäittfchmid eine groHe ^ 
ft,^ Menge von Urkunden , die er aus den Archiven der ' 
lloPrämonflfaCeofer Stifte in eia beibnders Buch zu(ämmenc^ 
gefchrieben« Nach geendigter Reife brachte er einige i 






Jahre bey dei Scelforge in Tepel zu , und als der Or- - ^ 
den im Jahr 1670 ein Kapitel zu Hiadifcht in Mähren j 

' * hielt, ; 
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hielt, *vimte Euktt^buäi , ab Bevollmichtigter aller 
P&urrer des Stifts Tepel, dahin gefandt. . Eodlich er- 

^ hielt er die Pfiirrey Habaüader , •v'o er das Heil der 

ihm anvertrauten Schäflein , als ein eitriger Hirt und 
Seelforger mit Worten , Werken , und gutem Beyfpiel 
feciis ganze Jahre beforgte« £1: ibcb hies: ai^ 6 AprÜ 
dea 16S3 Jahrs» , 

IBäekufdmM var ein ftrenger Beohachter leiner 
Ordensregeln, andächtig ohne Scheinheiligkeit, und 

[^gelehrt ohne Hochmuth. Mit Veignügca theikc ei' 
feine KenntnilTe denenjenigen mit, welchen er dadurch 
nutzen konnte. Seine Littel äiiicunde \^aren die be- 
I lihmten z\rey Jefuit^n^ Joham Gamans , und B^buslam 
Balkin. Für den erfteren hatte er Beytcäge zu einer 
LebensbeCbhreibung des römi&hea Kaiiers Karl IV gefäm- 
melty und uberfchikt. An den MifieBanea hiflorka So^ 
hemiae f die Baihin herausgab, hatte unfer Uackenfchmid^ 
grofTen Antheil, "wie aus den Briefen diefer beydcn Ge- 
leluten zu feheu iü» • 



Die gelehrten Arbdten des Häcienßbnüds find 
noch alle in Ms. 

I. Blßma imeßc4 A anno 1599 ^^f^^ 1629. 
mü$ I. Entölt einen guten Theil der Gefchichte von 
Böhmen. 

'2. piär'mm dt Htm 16^^ nqm I&JS* ^ 

in foVw. • 

3. Libri Epißoldrm dtcfiffäUntm 4i 4» i65S 

l6j^ Tom 6mf§l. , • 

« 

5« 
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S« Md^ it Mittd vißfäfims €ämmcdi 4 XX« DD. 
Rayrntmä» L AUatt 1 672. Uk0 h in ffl. cmfrebeafa. 

Dies Werk enthält viele Merkwürdigkeiten über die ^| 
Süftuiigen der Piäaiüuiii4teulei Kiöiler ia Böhmen« < 

6. Vitae et obhus Camnkorum Teplenfmm , qui ab 
ingreffu ad s, Orähiew Fdtris H49ätf^i9(id in Dmm de^ 
fimni /m. Tom. L in 410« 
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Diefer Gottesgelehrte ^irde im Jahr 1620 zu Wa^ 
flerhaufen in der Mark Brandenburg gelyohren. Ei- 
nige feiner Voiiahren waren bey tici protcllantifchea 
Kirche Superintendenten gcwcfcn, oder haben andere 
gciftliche Acnitcr in derfeiben bekleidet. Vermuthlich 
fein Vater zu Wiifterhaufen Prediger; welches alles 
unfern fr9mm be'Vogen, fich gleicfif^ lls dem geilUichen 
Stande zu 'xiridnien. In diefer Abficfat legte er iicli auf 
^die Wtilenfchaften ^ die zu diefem Stande nöthig ^ren 
uild infonderheit auf die Gottesgelehrheit , die er licli 
zu Wittenberg beilegte. 



Nachdem er hier die Magiftervrürde erhalten, 
Infi er dafelbft über die Wchweifsheit , und bcfonders 
fiber die Naturiehre.; Die Sätze > velclie einige feiner 
Zuhörer der Prüfung gelehrter Männer öfentlich unter- 
warfen, ließ ei dafelbft im Jahre durch den 
Druck bekannt maciicn. Im folgenden Jahre aber ticf- 
^ icn wir ihn zu Frankfurth an der Oder an , wo er 
(| aller Wahrfcfieinlichkcit nach aufserordcntlicher Troicl- 
^n^for der Philofophie gewelen. Bald darauf wurde en 
^Ä^nach S tetin- gerufen. Man trug ihm hier in dem kö- 

tJL nigUchen Gymnafio das Lehramt in der Philofophie auf, 
xrtlchem er ib lauge mt befonderm Fleifie vorftiuid , 
bis 
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bis er zu Köhl an der Spree zum Prediger bey der St» 
f elerskirche eriannt 'w^urde. £Jie er dies neue Amt 
^antrat , gien^ er nach Roftock, vf^o er aua der Got- 

tesgeleiirheit öfentlich dirputiite, und zugleich die Wür- 
de eines Liceiitiaü Theologiae erlangte; und vcrimliltc 
fleh noch in dielem 1651 Jahre init liißbeth Schönbcr- 
gm , hiuteriaileueM Tochter ^lües ruhuwaiiea Gotte»- 
gelehrteo. 

Ttmmf V^dfenfte, Gelehrfirnilscir, und fein un- 
'tadelhafter Lebenswandel wurden baM bekannt , und 

mit neuen EhrcnAellen bclolait. Erw aid anfangs auch 
Autieiier liber die Kirchen des Kölner Bezirks, dann 
PiobA au der St. ' Feterskirche , endlich Conrirtoriahath 
und Lehrer der Tiieologie zu BerUn , >3f'elchen -wichr^ 
tigen Aemtern er mit fo «vieler Rechtfchafenhett vor* 
i^und» dafi^r fich biediircJ» «fes ganze * Zutrauen nicht 
^nur {einer Mitbürger » fondcrn auch des Kuhrförften 
klhd und ein grolles Anfchei^ untti feiiica iCeiigions- 
geiK>iIea zu'vcgc brachte. 







Während diefer Zeit Iiatte Ttomm die Zwiffigfcei- 
ten , den Hafs und die Feindfeligkeiten , welche da-^)^ 
mals unter den ProteAaaten und Reforti^irten» Ibxrobl 
in der Mark Brandenburg » als auch In den benachbar- 
ten Ländern herrfchten , mit innerem Mifsvergnügen 
waln-genommen. Er machte öfters leine Betrachtungen 
hierüber , und wiinfchte bcyde diefe Partheyen , vro 
nicht mit einander zu vereinigen 9 venigftens einen 
idauerhaften Frieden zwifchen ihnen zu Aiften. Nacfi-o^ 
dem er euilge Jahre an dieiem 'V'ichtigen Gefcl^fte 
gearbeitet, brachte er es endlich Co weit, daß auf Be- 
ftU des Kiihc&cften ieihft im Jahr 1662 eine Zufam- 

E 2 ^ ' meu- 
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menkuofi der proteßantifchen und refonpirten Gotres«> 

gelehrten zw Berlin veranfVsittet 'wurde.* Tromm -w'ändte 
feine ganze Beredfamkeit , Gelehrfamkeit und Anfehen 
an, feine Abfichtcn zu erreichen. Wie er aber fah, 
dals alle feine Bemühungen fruchtlos ^aren^ Heng er 
an^ ein Mifstrauen gegen die Grundfätze der Religion > 
worinn er erzogen ^rar; und die er felbA lehrte», zu 
fflflen« Edr 'KTurde uinruhigi prüfte bald diefes» bald 
jenes ' Religionsfyftem 9 und blieb manchmal bey dem 
Katholifchen mit einiger Iieruhigung liehen* 



Das Jahr darauf hatte er Gelegenheit mit einem 
gelehrten Jefuiten bekannt zu 'Vierden, Dies >»ar Mat- 
thieus Jgnat, Zeidler , Beichtvater und Hofprediger des 
Markgrafen cbriftian Wilhelm von BräiuUf^g, ^vrelcfaer 
ziir römifchen Kirche getreten , und itzt nach Berlin g&* 
kommen ^o^rar. So lange (ich Zeidler in Berlin aufhielt, 
jpflog l)Q'iHm vcrfchicdene Unterredungen mit ihm, und^i 

Jlsr nach dclTen Ahreife unterhielt er mit ilim einen Brief- 
^ \rechfeL Dci Jefuit empfahl frommen vor anderen Bii- 
^ ehern auch die Erklärung des Tv^thren allein feiig machenden 
^^römifcb katholifchen GUmbens in 65 ArükeU abgefafst von 
j6dQk Keddf "vorinn die gemeine Lehre der katholifchen 
ft Kirche von allen Schulfpitzfindigkeiten , Mönchspoflen, 
und Privatnieynungen entladen , in ihrer Siniplicität vor- 
getragen wird. Diefes Buch, und ein fchriftlicher Un- 
terricht des Jefuiten machten nui das Herz und den Ver- 
band uniers Tromms einen fo groifen Eindruck, dais er 
von nun an den katholifchen Lehrf ätzen geneigt zu 
»larefden anfieng, fo er auch in feinem auf Befehl des 
Kuhrfiarften zu Brandenburg- im Jahr 1663 abgefaßtem 
Bedenken nicht ganz undeutlich an den Tag legte, 
^^lui er den Areitenden f rotellantcu und Keformirtcn 

den 
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den Rath gab» dafs Gß, anflatt unter einander eineBru« 
derfchafc zu errichten , vielmehr (Ich zu derjentgea Kir* 
^cfad, die icbon im ftiuftea JaKrhuodere durcti Ordnung, 
und Dirdplin gebtuhet , 'NiP'enden , und ihre GrundfÜtze 

zur Ausübung des thäticheu Chrißeiuhuuis aimehmen 
möchten. • ' 





Um aber eine gründliche ^ und durch eigene Er- 
fahrung beflätigte Kenntnifs fo'o^ohl der Lehre, als auch 
der Kirchengebräuch^ der Katholiken zu ervrerben, un- 
ternahm er eine Keife nachToqptgsftein, unweit K5hi 
am Rheine , unter dem Vor'vrande , Geh dafelbft des 
Sauerbrunnes zuiii Jiellcii kiuer Gciuadhcit zu bedienen. 
Er reifte durch Fulda, Frankfurth, Maynz, Koblenz, 
und viele andere Oerter mehr. Er iah die katholifche 
Kirche in ihrem rechten Flor , und fand ein frommes 
Volk, einen eifrigen Gottesdienft, gelehrte und erbau- 
liche Prediger. Er machte mit verfchicdenen gelehrten 
Katholiken auf diefer Reife Bekanntfchaft, in deren Um- 
gang, und den Buchcin^ die fie ihm empfahlen, er 
dasjenige fand^ \^^as er fuchte^ und zu finden vrünfchte. 

Fromm kehlte alio mit einem beruhigten Herzen 
und ganz anderen Gefinnungen nach Haufe 'bieder zu- 
rück. So eifrig er auch vorhui an der Vereinigung der 
Troteftanten mit den Reformirten gearbeitet hatte» ib 
fehr Var er auch itzt dagegen. Die Reformirten Ia- 
hen endlich , dafs Fromm nach gauzr andcicu , und 
ihnen widrigen Grundf ätzen, handle. Sie veranüaltc- 
ten es alfo , dafs er fein Vaterland verlaflen mufste, wie 
er (ich denn hierüber felbli: folgender tnalTen ausdrückt: 
••Ihte Abge^ogenheit -viichs von Tag zu Tag^ wider 
mich, bis Gpt^ endlich, -vie ichs aufnahm, durch fie. 
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da fie bequeme Gelegenheit erfahen, zu mir Tagte: gehe 
aus deinem Vaterland^ , und aus deiner Vei waiidt- 
fchaft I uni komm in dac l^aad ^ das ich dir zeigen 
yriXL Gen. 12* i. 

Tromm begab fich alfb mit feiner ganzen Familif 
nach Wittenberg ; um aber nicht muilig zu feyn , gab 
er öfeniliche Coilegia» Zu gleicher Zeit aber arbeitete 
er an einem Werke, dafs er damals» mit vielen Gottes- 
gelehrten zu Stande tXL bringen ^BnBnfchte. £r vrolite 
nämlich die katfaolifche .Kirche mit der Intherifchei) 
vereinigen. Viele anfthnliche Männer in Sachfen gaben ^ 
ihm hiezu große Hofnung, \«relche aber im JahM^67 ^ 
durch das vom Kuhrfürilen angeordnete Feflnin Jnbi- 
lasnm femiTeculare der Religion halber, ganz Nj^^ ieder zer- 
nichtet ^urde. Man mochte auch damals die Ablich- 
ten Tromms clngefehen haben ; um ihn alfo davon ab- 
zuhalten , trug man Hfyoi die Superintendemenftelle zu 
Sachfenaltenburg an. AUdn Itmm , anftatt fi>lche an. 
zunehmen , befclilofs vielmehr Sachfen zu verktflen , und 
fleh in Böhiuen mit der katholifchen Kirche zu verei- 
nigen. Er trat alfo im Fruhcjalire des if)6S Jalirs fei- 
ne Keiie an , und langte endlich nach vielen ausgcHan- 
denen Mäbefeligkeiten mit feiner 'Gemahlin und fünf 
Kindern/ am 7 April in Prag an. A19 19 May legte 
er in der St. Eligius Kapelle bey den Jefulten der Alt* 
ftadt Prag fein Glaubensbekenntnis ab, ifnd '^nrde auf 
diele Art in Schoos der katholifchen Kirche nicht nur 
aufgenommen , fondern auch bald darauf zu dem Pric- 
lUrthume in derleiben erhoben« ' 

^ Man kann fich leicht Torftelten, dafi der Ueber« 
gang eines 10 gelohrten Mannet von der proteflanüicheli 

m 
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m ^cr kutbotirchMi Kircbe «iq groÜet Anflehen gemacht 

habe. Iromm machte die Urlächen diefes feines Schritts 
^^durch den Druck bekannt, und eignete fein Buch Mm 
römifciien Kaifer Leopold zu. Es fehlte ilim auch niciit"?!)^ 
a|i Gönnern und Helchützern, die ihm bald darauf eine 
asifehniiche Ffrümde^ nämlich die Dechantey zu Kam* 'JL 
oitz ver£bhaften$ für feine Gemahlin kaufte er zo Leut- 
meritz ein Haus, "worinn fie ihr fihrsges LeHen zu- 
brachte. Z\vcy Jahre hierauf aber -wurde Tromm des 
bifchöflichen Cüuiiiloiium« zu Leutmeritz Bcy fuzer , dar- 
neben erÜer Kanzler , und endlicJi auch ÖfEcialis des 
Bisthums zu l^eutmeritz ^ \^ie er aber der daHgen 
Probftey vegen , die er -vj^'Iedcr aufgerichtet haben 
?roUte> jmt dem dafigen Bifchof Scbkimtz in Streitig* 
ktiten geriech» £> entfagte er der Dpmherrnftelte, müd 
trat im Jahr l68l am II Jul. in den Prämonilratenfer 
Orden der reguliiten Chorherren auf dem Straho-^r zu 
Prag, wo er im folgenden Jahre am II Jul. die Ordens- 
gelübde ablegte. Hierauf wurde er Prediger in dem 
CoUegio S* Norbert!« Er hatte groifcn Zulauf, und die 
Kirche immer voll Zuhörer $ allein er ftund diefem Amte 
nicht viel über ein Jahr vor , Nrie er dann am l^ten 
Odiob. des 1683 Jahres im 63 Jahr feines Alters im er- 
weiiuten Cuilegium mit Tod abgieng, 

Seine Gemahlin war fchon im Jahr 1^79 sm 2 
Dec* ztt Leutmeritz geworben. Dreye feiner Söhne 
blieben nach ihm am Leben« Einer derfelben trieb die 
Kaufmanfchflft Ztt Prag. Die ZNTey anderen , KdrlTrU- 
\äerkh , und Cbrißan Auguß^ waren fo, wie der Vater, 
in den Prämonllnucnkr Orden auf dem Straho\ii>' ge- 
treten , und mit ihm am nehnihchen Tage ein entkleidet 
W'ordeo. Der erüe. .bekam den Nao^a Cyrilius und M 
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der andere Uidmiks m dem Orden. Die Tochter atcr 

wuiiie cuie Nuaiie zu Doxau Prämoüftrateafei: Oidens. 



J"^ ^Tromms WankeUnuth läfst fich aus feinei Lcbeas- 
1^ gefchichte abnehmen. £r unteriiichte alles , prüfte , 
\rog immer eine Sache mit der andero ab, und> £iiid 
nirgends, fi> ^e kein MeoTch in der Welt es finden 
^irdy das voltkommen Befriedigende. Doch befals er 
ein gntes Herz , und Menfchenlicbc. Als Pioteflant ^ 
und Katholik gab er immei: den Armen den zehaten c^ 
Theii feüvei: Einkünfte. 






Schriften.' 

1. Cel^km pbsfßesm exMm ßiectm cmremßas 
Wmtnhergae XI. dlfputaihMits fiMee vemtUiM. Mtm i 
fraeßde M. Jndred Vrmm. Witteb. 1647. 4» 

2. Vifpututio neografb'Mfrim de tffrae mtu. 'Erancof,^ 
ad Viadr. 1648« in 4. . y 

3. jyiffufätU getgr, fiaimU de mt^ ßtu , ßgwdf 
ff wagmiudme » Infäuäie , et * häkkudm ad eoeUnn, Aid. 






1648« 4. 




4. Difputatio ßknmis de iußißcatime. Raßncbn 1 65 1* 4» 

5« Exetcitätienes Metofhyßcae» Steüm iS^U 8* 

6. Tbifes tbeeUgUM de natura Tbeehgiae emsqne Frifh' 
clfio faera Serif tura, JBereüfU 1653. 4, 

7- ^y^^opßs Metapbyßcd , qua Exercitationes mctaphy- 
ßa^t ante ßprenmum in Faed^gqgie Stetinenß typis traditac ab 

• . . . i ipßt 
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^fo Autore in compendium — tfmfrufnmmr. BereM i6s8. 8. 

Ueber diefes Buch wurde iu Sdxwedeu uud Ungarn 
auf Schuka vorgelefen. 

8, Nötbige Erklärung , und ätgedrungene Verantrvor^ 
tuff Frsdr. Gefemus^ Ifdrrer und ^ftitw ZH MUdbe» 

ViktnA. 1664. 4. * \ 

*■ 

9. WledeYkchrung zur katholifchen Kirche , ddvon er 
(Fromm) die Htßoriam, und Marivm in Druck zu gebm 
nöthig erachtet. Srdg l668« Ö. iCö/111669, 8. 1^^.1713, 

md 1762« 8* ■ 

10. Intdechmg dn mcbtigm Kia^i, wdch D« ^äs 
Slgim. nehAan Skferniundm zß* Leif^g gekmbei» Frag 
1669. 3. ' . 

11, Böfe Pofl wider des Doktor Reinhards zu Leipzig 
ÄmwmoHfdirBoßanh^f.imth. lannerS.J.Fragi66^ 8« 

Caetera vide in Joecherd et quacdam corrige. 
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Ein Maler. 




Diefer Kiaftfer "var iso Lelchnia in ScUefien gAoh^ 
ren. Weil er abn* ib^ohl feine JiTgend als audi 

die übrigen Jahre feines Lebens theils in Böhmen, gvö^ 
^.ftentheiLs aber in Miifuen zubrachte, fö geheut er AiL 
allem Rechte in diele Sammlung. Er Ihidierte auf der 
frager Univerfität, und liefs (ich dafeibll die Wurde ei- 
nes Magifter in Phiiolbpiiie beykigen. Sehe ^l'abr«» 
fcheinlich ifl es, dafi er bey feiuem Aofeöthalte in t^rag 
von dem berühmten Künftier Karl Skraa in der Maler-^ 
kunft fich unterrichten lalTen. Allein er fühlte bey fich 
eine grolTe Neigung zum geiftlicheu Stande; daher gieng 
er nach Olmiitz, und trat dafelbH: in den Orden der re- 
gukrten Chorherren nach der Kegel <ies h. Auguflinus 
bey Allerheiligen , welchem er (ich im Jahr 1665 am 
n Dec durch die gevdhnltdien Gelübde verbunden. 
iDer Name Martin ^ den er in der k Taufe erhalten ,11 
vurde mit Antonius vervrechfelt Damals war Baltbafar' 
Kotus Probft des er>^ dmteu Stiftes« 
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Luhlinsky wufite die Liehe feiner Mitbruder durch 
feinen oideatlichcii Lebensw aiuiel dergeilaken zu ge- 
jr^wiiiiien, und fich durch fein weifes Betragen bey ih- 
neu in fo groffes Anfehea zu fetzen» dafs £e iho, iöciu 
Jahre damuf» nämlich a. 1671. zu ihrem Dekan erw 
viihlteo,' -v^hem Amte er üedizehii Jahre mit vieler 
WSrde yorgeftanden. Den ^osen Vonnittag ^oeidmete 
er geiftlichen Uebnngen« Den Nachmittag aber, die 
Chorzeit aiTSgenominen , befchiiftigte er fich mit Zeich- 
nen und Malen. Er wurde in kurzer Zeit feiner Kunft 
wegen fowohl in Mähren , als auch Oefterreich uikI 
Schlefien bekannt^ und öfters init Aufträgen fo fehr 
überhäufet » dafi er zu vier bis ffinf GefeUen lulteo 
mußte» die ihm mit Ufiermaien» und inderen grö- 
beren Arbeiten forthalfen. Der* F-firft und Bifcliof zu 
Oiraütz, Karl von Lichtnifteitty rief ihn öfters zu fich, 
trug ihm verfchiedenc Arbeiten auf, und bediente fich 
feines Raths bey verfchiedenen Kunftwericen ^ womit 
er feine Refidenz und Gärten zu verzieren pflegte. 
Lubürnhy legte endlich bey herannahendem Alter, denn 
er "^ar nicht fehr jung in den Orden getreten , das 
beßrhwerliche Amt eines Dekans mit Einwilligung fei- 
iics Piobdes im Jahr 1688 uicdcr, um fich zur E>w3g- 
keit vorzubereiten, wie er dann auch im Jahr 1690 
am 24 Dec. fein Leben zu Ohnütz^ in dem Kioiier 
endigte. 







Lubümkyf als Kloftermann betrachtet » lebte fehr 
ilreng , beobachtete die Pflichten eines Ordeii9|[eiftlichen 

auf das genaucile , und hinterliefs den Ruf eines gott- 
feligen Mannes hinter fich. Als Maler gehört er unter 
die arbeitfamen, fleiffigen und pailionirten KünAJcr. 
£r malte nur in OeU Die CegenfiiUide fexM: Arbeiten 
. . lind 
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find alle, jeiftlleh^ und feine^Bemt^ilung gteng nur da« 
htn, die Geburt , das Leiden ^ den Tod und andere 

Handlungen des Heilands auf das leb.haftefte im Ge- 
miilde vorziillellcn. Er "Wtirdc es für eine fchw'erc Siiii- ^' 
de gehalten haben , feinen Pinfcl auf protano V'orii-l- 
luugen aiizuv^eadui. Sein ganzes Leben iiindnrch gieng 
er damit um , wie er Jcfuin , als Kind , auf das \rür- 
digile, und' nach dem Ideale, fo er (ich gedacht , ab- 
malen könnte. Mit keinem feiner. Verfuche hierüber 
"ww er zufrieden. Die(er Gedanke befchaftigte ihn bis 
in Tod, Den Tag vüi feinem Abftcrbca crz'aliitc'er 
feinen Mitbrifdern , er hätte endlich in der vergangenen 
Nacht das Kind Jefu fo geiehen, ^ie er es zu malen 
fo fchr ge>3f'ünfchet , und das^ein'alde über der Thöre 
im Chor fey diß -mhre und äAte Abbildung des gött- 
lichen KindeSt LuiUnUty ^mt ib uneigennützig, dafs 
er för feine Arbeiten nichts mehr , als 'was ihn die Ma- 
terialien gekoftet, verlangte. Was er darüber erhielt, 
iieis er feiuen Obern und dem Stifte zuüieiTea« 




Des Lmhlmsky Arbeiten« 
In der Coilegiatkirche zu OUnStz. ^ 



T. Die ganze Kirchendecke über dem Hochaltar, 

einige öcitcu wände, und die Jf, j^^^i Kapeiie au der 
Kirche. 

2, An Gemälden : Die Trauung der Jungfrau Mif- 
m mit dem h. Jofifb. 3) ^ie der h, jfofefb die Jung-( 
frau Mdridt feine Gemahlin, zu entladen denkt. 4) Der 
b Jofeph empfingt den erftgebohrnen Jefus aus den 
JHGinden Maua. 5) Die Befchneidung Chrißi, 6) Die 

Flucht 
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Flucht Jcfu nach Aegypten in der Nacht, ^f) Maria 
bereitet die Speifen am Feuer, das Kind Jefu lauft dem 
Jofcph in die Arme. 8) Jtfi^s lehrt im Tempel von 
leinen Eltern geflieht. ^Xjejus und der h, Jofeph lägen 
ein Holz, und Maria näht. 10^ Das Altarblatt der 
Jtfsfh ilirbt; ihm ftehen Jefns und Maria bey, Diefes 
Stück, 'vird von allen Kennern bevrnndert. il) Im 
Ambit der Canonie auf der Mauer : der h. Attgußlnus 
auf den Knieea zwilchen Jefu und Maua. 12) Ein "JT 
Schittungil nach der Apokalips, gemalt \ (^\\'7- Süll eine^ 
der beltcn Stücke feyn. 13) Ein Engd, 'wie er eine' 
Seele zum Himmel fuhrt« 14) Acht grolTe Blätter, 
welche Co viel verfchledene Leiden Cbrißi vorteilen. 
Sie find, bis auf eines , von preufllifchen Soldaten be~ 
fchädiget worden. 15) Im Speifefaal des Stiftes: Cbrh- 
ßus wird Vüiii Kreutze genommen und gefalbt. 1 6) 
Der /;. Auguftinus nimmt einem Novitzen die Profeflion 
ab. Diefe Gemälde hat LklfämAy für feine Canonie ver- 
fertiget.« Ferners hat er gemalt : für die Kirche zu 
Hradifcht einen J^. Stefban, xrie er geftetnigt 'Vf'ird , 
und den b, Jofeph mit dem Kind Jeßt» Auf dem h.Berg 
bey Olmücz ift ein b, Jofeph , und ein h, Joaebim , zwey 
Altaiblatter , von ihm. Im bifchöflichen ßchlolTc zu, 
Kremfier fmd viele Gemälde von Lublmsky , wie auch in 
einigen Kirchen zuOlmütz, und anderwäits mehr. Lub^ 
linsky y da er einen erfinde! if hen Geifl hatte, zeichnete 
die ipeiften fogenannten Thefik. welche in Kupfer ge- 
ftochen und bey öfentlichernDifputätionen in Olmüts 
oder zu* Prag, nach dem damaligen Gebrauche , ausge- 
theilet wurden. 
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Diefqr gelebrto Doromhcrr 'mx im J^hr 1^29 «m 
16 Decembci zu Oiiritz in der Laufitz von katlio- 
liichcn Eltern gcbohren, welche ihn bey Zeiten nacJi 
Git(chin in Böhiueo zu den Jeiuitcn in die Schule fchick« 
ten. Nftchdetn er hier die lateinifchen Klaficn £uruck 
gelegt, befdilaisier-ia den geiftlidien Stund xu treten. In 
,die(cr Abficbt Mhdto «r, feinen ^nzen Fleiis «n&ngs 
anf die PfaHofbphie » nnd dtAa auf die theologiiebea 
Wißenfcliaften. Zuerll ihidierte er zu Prag, und dann 
befuchte er auch die hohen Schulen zu Tyman, zu 
Wien und zu Olmütz. Jahr 1653 kehrte er je- 

der nach Frag sucfick^.^wad Ücis üch am 6 Aprü zum 

• < » • • • 

Naehdem er aUo diefen Orden erhiigt hatte, 

wandte er (ich "wieder in (ein Vaterlend, *wo ihm die 
Seelforge einer kleinen kadiolifcheu G<^xueiüde^ zu Sei- 
ten- 






4» 




Digitized by Google 



c 



Digitized by Google 











tendörf, invertrauet "Wde. I/jfe /suchte nicht nur 
Tag und Ntcht für die ihm anVertrante Heerde, ibn* 

deia vermehrte fie noch öfter» mit Profch'ren, die er 
von der prütcilantUclica zur l onniclien Kirche überfüiirte. 
Sein Fleifs und Seeleueifer \x urde nach vier Jahren mit 
der Dechantey zu Friedbnd ia Bolunea belohnet , 'wei* 
che er^ nehli der Vikarilelle, neun ganze Jahre ver<*' 
mitete» Die Emvohoer dieler Gegend >rarea onlängft 
"^'eder zuhi Itacholifdien Glauben gebricht worden, "ir 
Pfalz niufste alfo mit den benadiharten^ und noch auf 
leinem Kirchcnlprengel vcifteckten Liitfieranern beAän^ 
dig kämpfen. Er that es thcils mündlich auf der Kan- 
zel, und theils durch Bücher. Er lieis fich auch zu- 
teilen in öfentUche UnteiTedungen der Glaul^en^fachcu 
i»egea mit ihnen dn» Als. ein guter Logiker, Theolog 
und Controverfifl:, "^r er ihnen im Di^putiren inuiw: 
überlegen 5 er muiste aber von ihrer Seite manche Ver- F 
folgung , Drohungen und Bcichiinplungen ausfteheii.^^f^ 
Um fleh ein grölTeres Anfchen zu vcrfchnflTen , gieng er 
im Jahr 1660 nach Prag, difputirte im Karohiie öffcut- 
licii aus der Gottesgeiehrheit, und lieü fich zum Doktor 
der Theologie proinoviren. Hierdurch bahate er fich '^l 
den Weg zu noch gröfleren und tefentlicberen Wur* 
den tHid Ehrenftellen-: d«nn im >ihr erhielt er 

ein Caiiunicat bey der Mctropolitankirche auf dem Prä- 
ger SchlolTe; im folgenden Jahre wurde er Beyfitzer 
des erzbifchüflichen Confiftorium ; a. 16^70 Dommherr 
bey St, Peter zu Bautzen 5 a, 1674 Vicarius generalis 
zu Prag, a. 1679 Archidiakon, und endlich im Jahr 
1692 oberAer Steneramts-DireAor im K6nigi;eiGbe^^ 
BäHmeOi 
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Tfäk ftund «Uea diefen Aemtern 47 Jaht mit un- 
ennfidetem Fieiäe vor. Ungeachtet der vielen Geschäf- 
te^ "VoiDit er immer beladen var , unterliefs er doch 
nie verfchiedene , meiftens zur Andacht und Gottesfurcht 

führende Bücher, 15 an dei Zahl, zuiaaimen zu fchrei- 
bcn , und zum Druck zu befördern. Wie er endlich 
von Arbeit entkräftet, und vom Alter gedrückt, der 
Ruhe n(khig kme, legte er alle feine Aemter .nieder, 
um fich zum Tode vorzubereiten ^ 'w^elcfaer auch im 
Jahr 1702 am 5 Decemb. etfolgte, ' 

Tfalz hat vier Eizbifchüfe , und das ganze Domm- 
kapitel zu Prag z>;ve)'mal überlebt. Dafs er nicht Bi- 
ichuf oder Probl^ ge>^orden, mag feine gar zu ^roiTe 
Offenherzigkeit, oder vielleicht, *veU er ein Ausländer 
WM, Schuld gevefett ieyn. 

Seine Schriften^ 

T. Katbolifche Grmdfefle , oder klarer Bemifs von 
beßändtger Wahrheit der römtfch kathollfchcn Ktrchg, und 
vom Ut^rund da Lutbertbums» Fr^g i66i« 12. 

ääurlefmm JmUcbtsükungenM Fr/f 1673. ia> 

3. thrcniva^en des h, Vaters Ignatn von Lojolu, 
Stifters der Gefeüfchaft Jejk In vier Predigten vorgeftellt» 
Prag 1682. 4«, 

4« MhnnkrM % ifJM Lekbwhgi&ipt^s Emeßi Add-- 
herH ür B. Kircbe Csr£ndBi vm Sdn^b, Entriß hofs 
zti ttift Ibid. 1667* 4« 

g. Wohl- 

\. 
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5. WühUf^ß des Todes , oder fuße Todesgedanken und 
letzte Seufzer janif heiijamer ZaifmOUf^*;^ ülur pügen üii»- 
^mlfabtt, Prag 16^4. & 

'6, Der tlirkifibe Vmvüflungsgrmd dtarcb CJr. w- 
gefagt Manba^i 24. v. l^. mt tb^ologifchen ^ ßttikbm tmä 

bijhrifüjen Dißurfen .etk 'Ui t, Prag 1672, 4. 

7« Gottes Ihr und Lehr. Vom wahren Gottesdienß, 
wd rvorimt er beftehej nebfl den Vrfacheny warum die ka-^ 
"^rhQÜfibe Kirtbe foicben m 4ft kttifufcben Sfräfbt bäte, 
"Prag 1 685.. 8* 

' 8- Schauplatz der lEbren oder Lohprcdtgten von den 
kk* ?4tronfn 4€s Kqtü^rmbi MQhmen^ frag^ 1691. 4. Q'^. i^c» 
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Ein Mathematiker. 



# * » * • 



1. 



1 • 



Dafs auch in Dörfern Mathematiker gebohren "orerden^ 
. zeuget dieler Gelehrte« Er kam zu Stnrflitz {Smrzo- 
witz\ einem betr'äcbtiichea Dorfe, iinwt Proflhiu ia 
MÜhnin; m 164$ auf die Wtlt Schon in der 
Kindheit zeigte (ein lebhafter Geift 9 und feine Munter- 
keit, dafs er nicht fui den Pflug, welchen fein Vater 
trieb, gebohren \rorden. Sobald fich fein Verband zu 
entwickeln anfieiig, fucl^te er ihn durch allerhand Kennt* 
ni(fe 'auszubreiten. Von der Wifübegierde anj^etritben, 
kam er, w "vrilTen nicht xv'le» nach firuan^ imdgieng 
dafeibft in die Jefmtetfthule* 

Er fafste und leinte alles fo gefchwind, und mit 
fblcher Leichtigkeit, daß ihn nicht nur feine iViiilchü- 
1er, foiidcin jiuch die Lehrer felbll bewundern muften. 
Einige von Adel, die mit ihm in der nehmlichen Schule 
Audiertcni nahmen ihn zu ihrem Mitgehüifen auf, dafs 
er dasjenige mit ihnen zu Haufe wiederholte, vas 
von dem Lelurer in der Schule ^r gefagt \rordea. 
Man kann (ich leicht vorflellen , daß die Jefuiten , 
ihrer Gewohnheit nach, ein folches Talent für ihre 
GefeUichaft zu crvcx^ni n^jciu weiden unterlalTen ha« 
^ . • ' bcn. 






• * . 
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\»n, fie dann auch uofini Knfii im Jahr 1667 ia 
ihren Orden aufnahmen ^ und ihn auch am 30 Sept. 
einkleideten* 

Nachdem er das Prüfnngsjahr zu Rrünii nusgeüs^i- 
den, lehrte er einige Jahre die Anfangsgründe der Lati- 
nität in den Jefiüterfchulen ; dann ^urde er auf die Uui- 
verfitätzu Pragfefchickt, um dafelbft den höheren WiA> 
fen(cha(ten obzuliegen j xrie er denn.erftlich aus der 
Weltv^eisheit und Mathematik , nach einigen Jahren aber 
aus der Gottesgelehrheit öfentlich , und mit grofTem 
Heyfail der Zuhörer difputirtc» Während diefea Stu- 
dierjahren aber hatte er die ihm übrig gebliebenen Stun- 
den auf die Sprachkunde ve^vandt , und fleh eine groiTe 
Kenntnifs in der gricchÜchen und hebräilchen Sprache 
beygeleget. Itzt lernte er noch einige von den leben** 
den Sprachen mit iblcher Leichtigkeit » daß er fich 
in der böhmifchen, die feine Mutterfprache war, deiit- 
kheu, latcinifchen , itahänifchen, fpanilciien, franzöfi- 
fchen und portugeiUchen deutlich» uud veciläiidiich aus« 
druckea konnte» 







Nach vollendeten Slndieriahren trag i^ian ihm 
gleich zvey Aemter auf nämlich den Lebrfiuhl in der 
hebrSi(chen Sprache auf der hohen Schule zu Prag 9 'und 

zugleich das Predigtamt in der böhmifchen Kirche bey 
St. Salvator dafelbll-. Beydes vcniclitete er mit allge- 
meincra Bey falle drey Jahre lang* Um feinem Geille ^ 
ftärkere Nahrung zu geben , verlegte er fich zu gleicher ^§ 
Zeit ganz auf die Mathematik^ xrorin er fchon bey fei-^j^^ 
nen^Studserjahren einen guten Grund geleget hatte« « Er 
machte in derfelben einen ■ A)lchea Fortgang, daß man 
ihm im Jaii| ip^Q dicfclbe uiciuUch zw lehren auftrug. 

F 2 . Das 
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Das erfte Jahr las cf za Olmütz über diefelbe. Hier 
borte ihn J$baim Tälßim^^^»^ ikh hernach durch fein 
Buch Genmntk nutbemmica genannt , berühmt ix«jchte. 
Von Oiinucz vard Kreß '^kdtt nach Prag berufen, 
um dafelbft den Lehriluhl der Mathematik zu befleigen. 
Sein leichter und angenehmer Vortrag, und eine ganz 
neue* Art diefe fchwese , und trockene WilTenfchaft 
deutlich zu lehren , und einein jeden faislich zu machen^ 
ervarben ihm bey feinen Landsleuten, und den Nach-* 
barn viel Ruhm » welcher fich auch bis in die entlegca^ 
ile Lander verbreitete« 

r 

Denn \Y'ie man zu Madrid von den grolTen Fä- 
higkeiten unfers Krefa hörte, und anf der dafigen königl. 
hohen Schule einen Lehrer der Mathematik brauchte, 
£b trujg man ihm diefen LelirAuhl mit vielen Vorthei- 
len an* Krßja folgte- diefem Kufe^ und c^iAe in dem 
Jah^ 1 68g nach Spanieot 

Er l>eAieg allo den Lehißuhl der matlicmatifchen 
WifTenfchaften in der königl. Schule zu Madrid, wel- 
ches Amt er 15 Jahre lang mit großem Ruhuie bekleidete. 
Um den Spaniern diefe Wiflenfchaft noch mehr zu er- 
leichtern y überfetzte er die Anfangsgründe des Euclid 
in ihre Sprache, und gab fie in Druckt Der Znhiuf in 
feine Vorlefiingen ^r ib groß, dafi der Hörfi^l öfters 
nicht alle Schüler falfen konnte. Sein Zimmer wurde 
dalier ein zwcyter Hörfal, \^o er den jungen ipani- 
fchen Adel unterrichtete, fo, dafs fich Krcjx den gan- 
zen Tag theiis öfentlich, und theils zu Hauie mit dem 
Unterrichte befchäftigte. Sein Riihm breitete (ich bald 
ißk ganz Spanien fo iv» , daft Qian ihn insgemein den 
4iMlänMphm EsnM^ mmtf% Zwn Bev^ife des Zdu- 
f , trauensy 
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trauens^ fo die fponifchen Gelehrten in die Elndchten 
unfers Xf^^/St hatten 9 mag Amm Htfgo dienen, der fein 
Werk, jUtaiyßs gemtifica^ nicht eher zum Dnicke be- 
ftVrderte , ah bis es Krefa dnrchgefehen , und ihm fein 

Uitheil daiübci." mitgcilicilet hatte, To et dein Buche, 
welches er dann im Jahr 1697 Cadix auflegen liefs, 
als eine vorzügliche it^mpfehiung und Ztierde» beyiügte. 

Indeflen Aarb der König Kätl Vi von Spämtn. Man 
&h vielen VeiHn^erungen entgegen , 4ie diefer Todes- 
^faU nach (ich ziehen "^rde. Dies mag tinferi^ -Krefa. 
belogen haben, fich wieder nach Böhmen zu begeben. 
Er kam alfo im Jahre 1700 nach Prag >KMeder zurück, 
wo man ihm ein theologilches Leluamt auftrug, nach- 
dem er (ich z^uvor die Doktorwürde in der Gottesge- 
Itehrheit hatte bey legen lafTen. £r las alfo zvey ganzer 
Jahre fiber die Glaubensftrittigkeiten^ gab aber zu glei- 
her Zeit Privatunterricht in der Mathetxiatik und ichafte^ 
allerhand Geräthfchafte in das mathematifche Zimmer, 
weswegen auch fein Bildiuis in dafTeibe geftellt wurde, wel- 
ches dalelbft bis auf deu lieutigeiiTag aufbewahret wird. 
Allein er genofs nicht lange dieier Jluhej "vrelehe er 
'fich Vielleicht auserväiü^ hatte» 

' Weil das Erzbdus von Oeßerrrich auf die ipanifche 

Monarchie gerechte Anfprfiche hatte , befch!o6 der Kai- 
fer Leopold icincu zxceyteu Sohn, den Eizheizog Karl^ 
hach Spaniea zu fchicken , damit er fich des Thrones 
ver fiebern möchte. Man iuchte alfo dem Prinzen ein 
»Gefolge von Leuten mitzugeben , die der fpanifclien 
Spirache kundig , und von tiefem Königreiche einige 
KenntniiTe hatten. Unfer JakA Krefa, welcher nicht 
tiur vollkommen fpanäfch fprach, fondem ftuch unter 

^ F 3 dem 
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dem ipanilchcn A<!el, deffen Achtung nad Ficimdfchaft 
er fich während leinem Aufenthalt zu Madrid eiNx^or- 
ben. viele Verdaute hatte • xirurde alfo nach Hofe be-^ 
rufen I «ad zu einem der ^chtigftea Begleiter des 
herzöget, und, tvm Beichtvater feines Ho£b8 ernannt» 
nflit -velclieni er ibdann 1704 nach Spanien reifte» mit 
.ihm die iiitzige Belagerung von Barcclioiia aushielt; da- 
gegen aber auch das Vergnügen hatte , die Stadt Ma- 
drid, \ro er iunfzehii Jahre gelebt, nicht nur wieder 
zu Ichen, fondern auch Augenzeuge zu feyu, vrie der 
Eczheiiog KmI daieibft: zum König von Sfmtn angttiom 
men und ausgerufen Nmrdew 

Als aber hierauf der Kaifcr Joseph I. zu Wien ftarb, 
tmd der König, Karl \oi\ Spanien ^ diefem feinem älteren 
Bruder in der ganzen öflerreichifchen Monarcliic folgte, 
daher auch Öpauien , um die Kaiferkrone in Deutfchland 
zu empfangen I verliefs» fo kam auch mit des Monar-^ 
chen Gefolge wüt Krefa wieder zurfick« Er blieb dem 
ungeachtet bey Hofe« VKro er fich durch feinen unta- 
delhaft^n Lebenswandel , und andere in ihm utirvot^ 
leuchtendt^ Tugenden und Verdiente fo fehr emj fohlen 
liattc, dafs üui Karl zu feinem Beichtvater erw ählte. Er 
blieb aber bey diefer fchlipfrigen Stelle nicht länger als 
ein Jahr; des Hoflebens , ib er zehn Jahre genoden, 
fatty und der Arbeiten mfide, erhielt er die Erkubnifs, 
fich nach Brünn in die Ruhe su begeben, er dann 
am folgenden 171 5 Jahre den 28 JuL fein ruhmvolles 
Alter, fo ei auf 67 Jahr gebracht , endigte. 

Eine der Haupttugenden unjers Kreß "war die 
Kett(chheit» NreUhe er ichon im 12 Jahre feines Al* 
ttti geifihvorea battp^' daher^ verabfcheuete er alles » 
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>ras tliefer Tilgend nur eindn Schatten von Verletzung 
hätte bringen können » und das andere Geichiecht konn« 
te er nicht anders , als mit fini^eren Blöcken anfehen. 
In Speis und ^nok beotochtetb er Mn eine folche Miffi- 
gung, dafi Ictne/Seele immer dieOberhercfchtfc fibcrdea- 
felben behielt. Wennerfich vom tiefen Nachdenken er- 
huleii wollte, To ptkgte er in den Hausgängen, den 
Rofenkranz in der Hand, auf und abzugehen, und fei- 
ten fah man ihn ohne diefes Werkzeug zum Gebete. 
Ungeachtet er viel Witz , einen fcbarfen t^erftand, 
und dabey ttne gute Beredfamkeit be&ß , fo ifk ihm 
nie dn Wort ent&hren« fo einen feiner Mitbruder hät- 
te beleidigen können ; er fprach xv^r entweder 
lehrreicli , oder unterhaltend. Wenn ei wahrnahm , 
dafs fleh bcy gelehrten Unterredungen einer oder der 
andere zu erhitzen anfieng, bemühte er Cich den Streit 
entweder in einen Scherz zu verwandeia j oder ficb 
aus dem Staube za machen. 

Werke, 

T, Thefes mathematUas defendidas par et Ex^^ Sennor 
'Don ''fwiia^o de U Cruz de k Qmdad Qad'tz^ 4^ id'oi* 
Mn U imfretaa de GaAr^ia« 4« - ^ 

2. Ekmmtes gemnrkcs de EmUdes, los fiis frsnu* 
m Mros de los fUms ifc, tradtuidos far el P« /4rrfa Xato^ 
fa &c. En'SritfiUs 1689. 4* ' . 

3, Aritbmetica Tyro - Brumnßs curlofa , varietate et 
' obferaaüone communl auldem omnmm ftuctul fed praeprimis 

Thrombus Matbtnuuim vtUis* frdgoi tyfis academicis. 

F 4 VÄi- 
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4. Analyßs fpectofa trtgoHometrfCae [phrnkäti prim 
mohUi, trianguUs rect'tl'mis frogreßlonl arhhmethae tt gto* ^ 
mcmcae aüisque variis problemaüs äpplicata a R. P. Jacobo 
Kiefa e S, J. Opus pofibumum. In lucem dAtum Fragae 
tyfis Viumfadth Carüh^ f^ämamL in Q^lUgk ad 
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Diefer mährifcbe Ar2t kam im Jahr 1687 
Febr. zu Milotirz in Mähren , fein V«ter Bür- 
ger war, auf die Weit. Schon im fünften Jahre fei- 
nes Alters \riu-de er nach Oimütz in die Schule gefchickt. 
Hier laudierte er die kleinern KlalTen, die rhilofopiiie, 
>3rie iiüch die geilllichen und weldichen Rechte bis in 
das'zvranzigfte Jahr feines Alters« Allein die Rechts» 
gelehriamkeit verorlachte ihm kehi Genügen , daher^ 
legte er fie hey Seite / gieng im J^hr 1707 nach Prag, 
und Iief> üdi dafelbfl auf der karcJünifciien Univerfuät 
die Magillei^m'de in der Finioibphie ertheilei^ 

Hierauf ftudierte er die Arzneykuiift, Er hatte 
das GliEck bey deiii berühmten ProfefTor in der Medi- 
ein, Lihif von 'Erlsfeld ^ fo^ffobl die Wohnung als auch 
den Tlfch zu genieflen; der tagliclie Umgang mit die- 

fem gelelirteii Manne, und dci Gebrauch leincr giülTen 
BücherfammliAg kamen ihm fo gut zu Hatten^ dafs er 

F 5 gleich 
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gleich im erflen Jalire ungemeine Kenntnii^e in der 
Arzneykunde erlangte. Im zwQyten Jahre fieiig er 
fchou an^ uater der FühruDg des Doktors Löw feine l^unA 
in Ausübung, zu bringen , und im driuen Jahre \^ur- 
do^ ichon^ ehe er die Doktorvurde' erhalten» zum 
ftändifchen Phyficos im. Markgrafehthum Vahren er- 
nannt. Diefes mufste ihn alfo zu einem aulTeiurdciit- 
lichcn Fleifse, fich die Kenatnifs aller Tlieüe der Mc- 
difiin beyzulegea, aufpornen. 

Sobald er nun <la8 vierte Jahr feiner medicinifcben 
Studien zurück gelegt batte» liefs er fich, nach aiisge- 
ftandener Prüfung, im Karöline den Doktorhut von 
dem berühmten Doktor Löi» von Erlsfeld öfFentlich 
auffetzen* % " ' . 

Mit diefer Würde gezieret begab er lieh in. fein 
^Vaterland , übernahm^ den Phyfikat des Markgrafen*, 
thmns Mähren, und brachte- die übrigen Tage feines 
Lebens mit gelehrten Arbeiten , und nilimvoller Aus- 
ühvitkg feiner Kunft und Wiflenfchafc in der Stadt Ol- 
aiütz ZU. ^ 





Seine Schriften« 

m. i 

1. ) Mtikum dl mutt tnfhttum. Oratio. Fiagae 

2. ) freund in der Noth , eätf pmältcher Unterricht , 
tfli ein jeder bey der Uzjt graffirenden Seuche fein eige-» 
mr Meäsau /ow fiU. fn^ 171$« 8» Di^ Buch vur- 
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de im nehmli«hcn Jahre, unter etwas veränaertcm Titel, 
zu Wieo. und Helmflä^f wieder gedruckt. 

3. ) Vromptuarittm mcdko - frmicitm ex dt^piis 
et ^ecmioYibus Serif toribus concinnatum. Viemiae et ITerM. 
1^14. 4. . 

4. ) BefcbreHunf äa Shuemtm A^fef. Liegt oMh 
ia dec Handfcbrift,. 
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Er wurde im Jahr 1692 zu Prefnitz in Böhmen ge- 
bohren. In der heil. Taufe erhielt er die Namen 
'obann Franz Martin, Nachdem er die niederen Schii- 
_tn zurück gelegt hatte, verlangte er ia dem Stifte Prä- 
; moaftratenrer Ordens,*^ auf dem Stroho'w^ oder Sion zu 
Prag, aufgenommen Z9 ^Fden; ^Seine Wfinfche wtuw 
den im Jahre 1711 am ä8 QAob. erfiült. Am 6 Nov. 
des fplgciuieu Jahrs legte er die Ordensgelübde ab, und,^ 
a, 1717 am 2 1 üc^. las er die erltc MeiTe* 

Weil Scbmiger eine gute Anlage zur Beredfamkeit 
hatte, trug man ihm den deutfchea Predigftnhl4n dem 
Stifte auf, welches Amt. er einige Jahre hindurch mit 
vielem Nutzen und Beyfall vervraltete. Um ihn aber - 

zu nocii iiüiicien Aemtern gefchickt zu machen , hei; 
ihn fein Prälat das Bürgerrecht einige Jahre in der ka- 
roUner Univerfifat hören 5 dann verhalf er ihm zum 
Lehrfttthie der Philofof^ie in dem erzbifchöilichcn Col- 

legio 
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legio bey St. Korbert auf der AkAadt Vssig, Ebenda- 
felbii, "VRirde S€hm^f im Jahr 2727 Proftsflpr - der 
^geiflrtichen Rechte^ dann der dogmatifchen Theologie,^ 
und endlich auch der Cootcoveci. 

Im Jahr 1743 am 2!^ Jim. difpiitlrte er im Ka- 
ro.line öffcmiich aus der ganzen Gottesgelehiheit , mn 
die Würde eiues Dokfof^s Xbeologiae auf der Prager 
hohen Schule za erhalten, reiche ihm fodann J^iurii» 
Thtmut^ SiBoicH: der theplogi(cben Fakultät ^ Lehrier und 
[^Doktor auf der Univerfuät , mit dem geYP^Öhnüclien Ge~^ 
piänge eithcihc. Dainals war Georg Peter, ein Jefuit, 
Kedlor Magnifikus im Kaioline, Alleirr Sihrvci^cr hatte 
nicht lange das Vtrgnügen fivh über iciue erlangte Dok* 
tor^ürde £ii freuen. £c fiarb noch hn n^hmlichen 
Jahre an;i XI Noveiuber« 

Seme gedruckte Schriften, 

T. Zodiacus philo fopbicus [tu quodtibetkum deußonum 
eofnrovcrfora Phiiojophi.u äogmata ccJupuctLns cum LuiKbrn- "JJ 
ttone Jignarum , TheoriinMat ^h'tkfo^i^Q - JtrifturtJikQruitf et 

. 1. Stlectaftm quaeftlonim muleaa ad Uhum \mnm 

Dtcretalium Qtegorii IX^ dt legihHs, frag* I7^S> S« 

3. Selectarmn ijuacßionum EflWttC ,4d üh» IL X>€Cr. 
de jure jurando. JPr^. 1729. 8* 

4. SeUctdnm ^ptäeßhmm fäi^iik di ükm HL J)eiuy 
de jure ^derk Frag. 1729. 



5. Sc* 
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de jure impedhneaimm mätnmMSäBttm^ Fta^, ^73^ 8* 

6. Selecurum quaeflionum furaphraps äd Hb, V, De er. 
tkMlum .liA de jüre fufer Smimiae iffikte, ira^» 1730, £• 

* 

7. Select. quaeß* Syntagma ad ük$ F. Defr. tit. XXXJlh 
de jure Frhii^iermih 1731* 8> 

8* SeUctanm quaeßfornm Sfteycßae sd U. II} hecr» 

Uitulutn XXIX» de jure farocborum. Fra^. 1732. 8- 

/- 9. Sclcctarum quaeflionum Pyptycha ad Ith. IV, Decr. 
de im dtffinJatMnum matrimmaimm^ ir^» ^733« ^ 8- 

zo« De Jwte ee Jtßiiiu fr^. 1734. «i 8* . 

II. Sduuxum quaeßmum theohglcanm feBeeU de 
'ßgilh Cenfegwttss faerämeuiäBs.' Fragae 1736. ^* 



12. Selectarum quaeflionum theo hg ko - polemtcarum 
.juris et facti DecMogus : de cmmumone Btcbartßiae [üb 
^vtraqife ffecie. Fr^ae l'JZS. " * 

13* Säeet. ftd^. tbe^ieemfelmkastmimU eifaeü^ 
tetHbtt de CmUäs eeeMmmelu Vrag^ 174a 8* 
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rriv liefern hier einen Ku*nfl:lcr, der nichts in der 
► Fremde geholet,' fondern alles zu Haufe ^'lürch' 
eigenen Fieifs gelernt und erworben hat. Qh e$ zvar 
für viele gefährlich ifk, üch gleich fam in einem engen i 

t reife' von Keuntniflen einzufchlieilen , fo erfetzte doch 
9 Gerne des Weftzil Laureni Rgimrs alles; und anftatt 
in dicicai üilci jeiicin Lande ein knechtifcher Nachahme! 
reitzender Manieren zu werden , w^iude er vielmehr 
durch Hülfe feiner angeboUrneL* Fälii^^j^uten in feinem^ 
l^rlande OrigiüaL ' 



-y^ Er kam im Jahr 1686 in . der Nealladt Prag znr 
^Welt Von feinem Vater, der ein mittelmädiger Biid- 

{C^ hauer war, erhielt er fchon in feiner zarteften Jugend^ 
die erden Anleitungen zum Zeichnen. Nachdem er 
herangewachfen war, nahm fleh feines Vaters Bruder, 
ein Scheide waiterbrenner, Chymicus, und Bilderhänd* 
1er, des jujigen Hemers an, liefs ihn fleiflig nach den 
»'"^len Meiftem kopireh, dairon er ein Kenner Var^ i\ 

ifid nahm ^a^ahr , dafs der Knabe viel Talent für Schlach- 
iy^ten lind Landfchaften befitze. Auch dies bemerkten! 
BTiindil und HaUtvacbs, zwey gute Maler, welche den 
Vetter des Junglings zu befuchen pflegten. Um ihm 
fortzuhelüen^ leiteten iie feiirScudiuai und gieugen ihm 
' mit 
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mii Rath und That än die Hand , fo daß Remet fiuc 
einoa Schüler de« tuiea oder des 9AderA köwM lapge- 
,r«lMa verdau« 

Die Aolethinf diefer zxrejr Manner, die Kenntnifi 

der Kunft feines Vetters, fein eigenes Talent und die 
Gelegenheit, imiiun gute Meifter vor fleh zu fehen, 
ver urlachten, dafs Reimr in der Kunft Ichneii fortgieng» 
Seine Gemälde ^o/urden bereits von Kennern und Lieb- 
haber« geflieht, ehe er noch die JüngUugsjahre zorüdc- 
geiej^t oder cinen^ ordentUchen Mßifter gehabt ]iatle« 

♦ 

Dies brachte die Nciiüadter Malerkonfraternität in 
Bewegung. Reiner mufste fich alfo gefallen lafTen leine 
Lehrjahre zuni;cma(Iig zu überAeheiu Schmiger ^ ^LUXiZ-- 
liger Oberälteiler der Con&aternität, nahm ihn auf drey 
Jahre in di^ Lehre. Wie er aber &h, dals er ybn fei- 
n^ Lehr jungen weit zuruckgeietzt verde , legte er den] 
Piiifel nieder, und Uefi alle Beftellungen von Remern^ 
der aus Pflicht nur für feinen Meiller arbeiten mufste, 
verfertigen. Schwelger gewann durch den Flejfs und 
Gefchicklichkeit feines Lehrlings -während den drey Jah- 
ren fo viel, dafs er fafl: von dem Erworbenen allein .i^i*! 
^.fibrifen Tage in der $tiUt hinleben iionnte« 

Als Riklgr (einen Lehrmeifter ^^erlleß , hatte er das 

Ä-Vjaiizigfte Jahr feines Alters zurückgelegt. Nun ar- 
beitete er für fich. Sein Ruhm hatte fich bereits fo fchr 
verbreitet, dals die Liebhaber und Bilderlüindler mit dem 
Meilter för das Pav vi I$0 auch 200 fl. accordirteni 
und hinter Ut«i^ig ^räirteten^ bis er die letzte Hand an 
4as Geinälde legte» und es nafr von der Stafelley da- 
YO^ tri^en^ So be^per^ maa damaU ^uf Qem'alde 

ia 
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in Prag. Der in Böhmen herrfchcnde Uebcrfiufs eissr^ecktc 
Liebhaber und Kenner. . Sowohl der Adel als der reiche 
Bürger legte GaUerien mid Kabinette von Malereyeu an. 

Reiner arbeitete bereits ganz im Gefchmack eines 
Standarr, Keiner ift dicTein niederländilchien Knnftler 
ifo nflbe> befonders in Thieren, ab Remer gekommen. 
Jetzt fieng er' auch an fich aaf das hiftori(che Fach zu 

verlegen, -wie auch einige Verfuche in der Frescoma» 
lerey und in grolTeu Oelgemälden zu \^a^en. 

An den Abfeiten der Kuppel in der Kirche auf dem 
weiilen Berge nächft Prag (leht man zwcy kleine Scha- 
len , >^'elche Schiachten vorllelien ^ dies find leine eiAen 
Kaicfigemälde. Die Kuppel fclbft » welclie den Triumph 
der Religion enthält , ift von AfaiL Bald darauf malte 
er die Kuppel im Spital zu Duz ^ dann die Decke des 
Sales im Schlofle dafelbft ; nach die(em die Schalen 
Linter der Kuppel , das Piesbyterium und. die Abfeiten 
Iii der OlTeker Kirche , fich auch diey Aitarblätter 
in Ocl von feiner erftcn Manier befinden. In der Ab- 
tey dafelbll find auch einige Portrate von feiner Hand, 
worunter feine eigene Abbildung die hier im Abdrucke 
geliefert •^kd, befindlich ift* 

Bey diefen Landarbeiten kam Remet in der Win- 
terszeit immar 'vieder nach Prag, und feizte feine Stu« 
dien &rt « denn er hatte eineanfehnliche Saismlung von 

Antikabgüflen und von Werken berühmter Meifter an- 
gelegt, er hichc für (ich eine Hausakademie ; wie er 
auch eine folche Menge vonKiipferftichen undZcicIinnn- 
gen gefammelt , dergleichen damals kein Kündler in Böh- 
men hatte* Plefe Samn4ttng vurde nach Einern Tode 
um 7000 fl. verkaufet* . 

V Q In 
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In diefeii Zwifchcnzeiten malte Jdtmr noch ver- 
(chiedeno äcafeieygemälde » theils Landfchaftea « cbeils 
^Schlachten oder Mfirfcht tttid andere Begebenheiten des 
Krieges. En fey , dais ihm diefe Vordetlimgen felbß 

einen kiiegciifcheii Muth einflöfstcn oder dols fein feu- 
riges Genie oft einen Au'^bruch lit, und gleichfam eine 
braufendeie ErhoUing haben mufste , fo fchlug er ficli 
zu den räclidichen Schwärmern oder Kenumiften , und 
gieng^ \v ie e damals imtcr jungen lieuten Sitte in Prag 
-^nir, Suf KanfbUndel äus« - .Da trüg er cineil gro0en 
Haudegtfn an der Seite » einen ledernen Koller tni Leibe 
luid einen groffen Hut auf dem Kopfe. Der Name des 
Reimt s ^-^v aucli bcy dielen Naclitich^ürmei n fo förch- 
terlich, dafs tler Gegenrheil forf^faltiiC dem Kampfe aus- 
Nr ich ^ wenn fich Keiner an der Spitze des andern Theils 
befunden. In diefem Taumel fchwarmte er • oft viele 
Tage ^henim« Doch gehört er zu diefen feurigen Ge« 
, nieen , die im Stande find da» in einem Tage wieder nach- 
zuholen , was fie durch mehrere Z«it verabf äumet ha- 
ben. Dies traf auch bey unferm Reiner ein , denn er 
arbeitete mehr in einem Tage, als andere in einer giin- 
zen Woche, fo dais er» feine Collegen nicht nur in der 
Kund^ ibndern auch in der GeiiAvindigkcit uher-> 
troffen. 

Wie (ich fein Ruhm täglich verbreitete, fo wurde 
er auch mit Aibeitcn überhäuft, und, weil damals Ucbcr- 
fiufs ia Böhmen herrfchte , auch fehr anfehnhch be- 
lohnt« Mit Ende des {lebenzchnten und zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts verwandten die Aebte, Prä- 
laten und Convente grofle Silmmen zur Verfchönerung 
ihrer Klöfitr und Kirchen^ So bauten damals die 
Kreutzberren an der FragerBrucke ihre fibdnt und prScht- 
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tige Kirche. Lfjßd hatte iii derfcibcu das Ge^v ülb im 
Presbytcrio bercus in Oel gemalt ; Ns^eil derfelbe aber 
^^c^an der AusFiilirung des ganzen Werks durch das Podagra 
%L gehindert worden , fo \^urde die Kuppel und der übrige 
^ The'l der Kirche Reiner n anvertraut. Dies ift die crfte 
grofTe Fresco Arbeit, die Riimr in Prag erhielt $ es £m- 
den fich aber einige Klinftriclbter eiA , die ihm verfehle« 
dcncs au^zuftellen wufsten. Allein Peter Brandet^ deflen 
Ruf am giöikn >K ar , ei klärte , dafs er keinen KüuiUer 
^riiTe, der iu dieier Zeit et^as beHers geliefert hätte. 








'S! 



Nach dieier Arl^t übernahm er die St« Thomas 
Kirche in der Kleiofeite. Hier fetzt man zwwc 9m, 
dafs die Figuren zu grois und rielenmaflig find« Doch 
gieng man damals drey Ellen tiefer in die Kirchö , ■wel- 
che Ipäter um io viel aui^gefchuttet wuide, dies trug 
viel dazu bey, Av ru nni Reiner das •^3^•ahre 'Maas verfehlte. 
IndelTen nimmt man mit Vergnügen \ralir , "vrie er 
von Ge^srölb zu Gewölb gegen das Presbyterium zu in 
der Farbengebungy in der Leichtigkeit der AttsßUiniQg, 
und den gut gevr'ählten Gedanken zunimmt und feine 
erdete manirte Art verfößt. Dadurch befföttlgte (ich 
auch fein Ruf noch mehr, wie dann auch in Böh- 
men i^einen flärkern Fresco Maler hatten, als Ränern. 
Seine übrigen Arbeiten werden Wir unten anmerken. 

Ina Jahr 1725 heyrathete Reimr zu Prag Ad vur- 
de mit Jungfrau Annd Vitmcd Herz^in bey St. Martin 
auf der Altitadt den 21 Novemb. getrauet« Seine Ge« 

»mahlin brachte ihm das Haus auf dem Bcrgfleiu zu, 
^3relches noch heut zu Tage das Rehicrifche Haus genenut 
'wird, ' Jetzt verändert« er feine vorige braulcndc Le- 
bensart in ein geieutes und anfiändiges Betragen« Kr 
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\nxti^ der ordentücliftc Mann. Der Adel und l^ne 

Mitbürger fchUtzten ihn hoch 5 er genofs und empfand 
jetzt den ganzen Werth, den ei fleh low ohi durch fei- 
ne Kimit, als durch kmen fittliclien Lebenswandel er- 
warb. Wenn er ja Erholungsllunden hielt, fo gefchah 
es auf feinem Weingarten oder zu Haufe ^ dafs er in dem 
Kri^ife feiner Familie und einiger guten Freunde kleine 
Fefte gab. Seit der Zeit» dafs er (ich auf das hiftori* 
fdie Fach gelegt , hatte er die ^leinen Arbeiten faft 
ganz vcilailcii; wtil es alio oit gefchah, dais er zu Mo- 
naten keinen Piafcl in die Hand zu ne'imen br.Kichtc , 
fo befchäftigte er ficli mit 2.eichauugen und £ut\^üi'fea 
neuer Gedanken. 

Als al^er im Jahr 1741 das Königreich Böhmen 
mit fo vielen feindlichen Kriegsheeren Uberlch vemmt 

\('iude, \varca die Künftler auch ganz aus aller Befch'af- 
tigung gefetzt. Rdncrftf der mehrere Häufer zu Prag^ 
und viele Giundüücke bey der Stadt befafs , wäx der 
Krieg auch von der Seite empfindlich , dafs er an den 
Feind auferordentliche S^uer , und firandfchatzungen 
bezahlen mufste 9 Wodurch er' um einen guten Theil 
feines erworbenen Vermögens gebracht larnrde« Dies* 
kränkte ihn bcy feiner zahlreichen Familie. Die vielen 
Arbeiten im ni^rfen Kalch mochten vielleicht auch auf 
feine fonft Aarke Coniplexion gewinkt haben» Er ftarb 
alfo iiu %hr 1743 und fein Leichnam '^y'urde unter 
groflem Zufamiiienlaufe von Leuten bey St; iEgidius in 
der Altftadt Frag am II Odt. begraben« 

Keiner w^r in den Erfindungen auferordentlich leicht. 

Er hatte eine fruchtbare Adei , daher ^'iederhollc er fich 
auch nicht« Je gröifer die Ziuiaiiuiienieuungeu ^'aren , 
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defto leichter und geif^reicher fchienen fle für Ihn; und 
JA weil er eines fehr leurigca Genies war , fo zeigte er ia 
^^Schlachtcn, wegen der manigfältigen Verkürzungen und 
Stellungen, feine befondere Stärke ; hiezu kam noch im 
naflen Kaiche eint kräftige Fqrbengebsiig , Vie man 
fblches an den zy/rcy groflen Schlachten im Ser«ni(chen 
Garten auf der Kleinleite fchcn kann. El w ar in der 
Fabel, in der weltlichen und gcilllichca Gelchicluc gleich 
ftark; fo war es ihm auch gleichviel Landfchaften , 
Thierc , Figuren oder Architedur zu malen. Man 
hatte (bgar fechs Decorationen im Kotauier Theater von 
ihm ; nur 'vreis man nicht » unter -wellen Anleitung 
JUiner die Arciiite^ur, Perfpe^iv und Optik gelernet , 
oder ob er fic durch eigenen Fleifs erworben hat. Nimmt 
man feine Staff'eleygemalde im Gefchmak des Tefer'voii 
Bloemn , oder nach dem Pendnamen StAiidart aus, fo 
war er mehr Fresco als Oelmaier, denn feine Fresco 
Gemälde fcheinen Oelgem'alde; und dagegen find feine, 
greifen Oelgemalde,* befonders die letzieai, in Vergki- 
chung ftin<N Fresco ^ ^ie Wallergemälde « 'wie denn 
das hohe Altarblatt bey- St. Jakob in der Altftadt Prag 
fafV ohne alle Haltung und Wirkung ift , obfchon die 
vordere Figur zelm Schuh hoch ift* 

Den na(Ien Kalch wufste in B&|imen kein Kunft- 
1er» ^eder vor noch nach ^thum, fo gut zu behand- 
len« Seine Frescogemälde find ihndhaft» und haben 
eine fb (Hfche Farbengebung , als wenn fie heute* aus 

der Mand des KünAlers gekommen wären, Hiezu mag 
vorzüglich feine aulcrordentUche Gcfchwindigkcit bey-« 
getragen haben , indem er alle Farben in den noch fri- 
fchen oder nafTen Kalch hinein brachte^ und dafs er fich 
blofs flandhafcer und irrdifcber Farbea^ und nicht dier 
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Lafiueo oder kunftUchÄr Farben, zu feinen Werken be- 
diente. Zu feinem zarten Fleifch nahm er nur das 
Hraunroth , und doch hat feine Carnation mehr fiiicheSi 
ak andfrer fpätartr Maler ^ die (ich im Kaich des Berg- 
ainobcrs bedienten^ veil Geh diefer nicb einigen Jah-* 
ren vkder tü feine vorige graue Mincce an der Luft 
ver^ndelt, wo jenes ftandhaft bleibet. £r nahm zum 
Mörtel oder Stiik blols einen altgelöfchten und wohl 
abgelegenen Kalch, der feit mehr Jahie[i abgelegen, 
und von allem fcharfeu Salze , >s»'eiclies ausziiichlagen 
uttd die Farben matt zu machen pflegt , gereinigt var. 
Man fegt» er habe fläcs in feinem Haufe 'vdfien ge* 
töfebtcn Zdiber Kalch in Senkgruben voriathig gehabt. 

Seine Ilandzcichnuugcn fnul leicht , geiilreich 
und gleichfam auf das Papier, wie feine Gemälde , nur 
hingeworfen. Dem ungeachtet find leine Zulaiumen- J 
, fetzungen mit vieler Kunft angeordnet und eine jede Fi-^^^ 
gur hat feine nöthige Ausführung und Ausdruck. Er 
wchnete feine Gedanken gerade iiut dem Wallerbley 
auf das Papier hin und das ipt (b vieler Richtigkeit 
als Gc^ ifshcit , dafs man kaum einen Fehlftrich*bemer- 
ket, dann legte er die Schalten nieill mit einer chine- 
{Ifchen Toufche an , feiten mit Piiler j oder gab er 
attch gleich die. Schatten mit Wailerbley in einer leich- 
ten ^enig rc^gulären Harfchiruitg. Mit. der Feder hat 
man fehr wenige Zdchnmigen von ihm , und diefe ge- 
hören ii#ch in feine jungen Jahre* Seine Drapperie ift 
leicht geworfen und der Wind fpiclt gleichiam darinn. 
^JpUeberhaupt unterfcheidet fich /iei?ier von allen andern 
Künfllern FxMunens, iowolil durch leine reine und fri- 
fche Faibeugebung, feine reichen Zufammenfetzungen , 
dem Ftoer und Ausdruck^i als detr Leiphtigkeit in dec 
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Bearb^tung un4 AtisfiiiLrung der GegenAande. Kurz, 
Runer i(l Original und hat nichts mit d«n andern Küiiri:- 
lern feines Vateriaadc» gemein« Da er lehr leiciit im 
Erfinden irar, £> wucherte er Üelbft mit üetncn Gedan- 
ken nicht ^ ionderii gab mindern Kdnftlem ^ die ii^h 
feine tieundlcliaft erwüiben hatten , zu ihren Arbeiten, 
Zeichnungen hni, 'wie ihn dann Vlgditlamhy uod Irmz 
MMÜer iiieiia ieiir genatzt haben« 

Der leutvre gehört zu (eintn Sehfilem. £r "srar 
o Saatz 169g gebühren» und als ansgekrmer Barhierer 
iegte er fidi auf die Malerey. Er hatte alles nnferm 

Reimr zu verdanken. Im Jalir 1726 lieis er fich fchon 
iu Frag nieder und malte im Gekliiiiak des Reiner s , 
\i^enn er ihn auch nicht erreichte , «fo^ohl im Kalchc, 
Leim als auch in Oel färben. Nebft einigen hiftorifchen 
Stucken ßnd feine Biumen das vorzfiglichAe« £r Aarb 
königL böhnMfcher Hofbaler im Jahr 1753 den 29 
Müre uttd^^nrde in der Atdbdt Trag beya Ueinen 
Stephan begrabtiu 

Johann Feter Molitor, nach feinem Gefchlechtsna- 
aber Maller genannt » kanu.aucti unter die Schüler 
Reiners gezählec 'Verden. Er var aus der Ccafifdbafc 
Weäerburg, drey . Meilen von Köhlens; « mk J. 170a 
gebohren, lernte bey dnem gemeinen Maler b üeinfai 
Vaterlande , reifte nach Bonn , Berlin , Dresden und 
kam 1730 nach Prag« Hier malte er kleine Bauern- 
Üiicke und Landfchnfren , bis er fich T734 in Prag häiis- 
Ick fliederlie6, 'worauf er üch auf das Grofie.lb^^ohl 
in Oel als f^esco Teriegte* Er gewann die Freiuidfcbaft 
des lUtmrs, und ietzte unter dei&u Leitung feine Stu* 
üfiKk fmu Sooft Ic^te « &ft ieiae ihiii ans ,W«rk 
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ohne Natur oder Gips zu Ratke zu ziehen. £r hatte 
nach Heinern den grdAen Ruhm , befonders "var er ein 
guter PortrHnnaler* Nebft die&m hatmau Frucht, 
Thiere und Bliimenftfidc« von ihm. A. 1756 leUle er 
nach Polen und ftarb zu Krakau im folgenden Jah^e. 

, . ToUettflein, von Prag geburtig, ift ein eigentlicher 
Schuler von Reiner* Er gieng aber Iiernach zu Meytens 
nach Wien, ts^o er Ach bioi^ auf das Bildnifs malen 
verleibe I daher er Etmern ganz verließ und die Manier 
des Meytens annahm. Um das Jahr 175^ ftarb er in< 
fetner Vaterfladt* ferner hatte noch einige Schüler mehr $ 
da fie aber fehr jiuig, ohne eigene betrachtliche Werke 
zu hintciladen^ ibiben, fo übergehen vrir üe mit Still- 
fchweigen. • . ' 

Nebft denen bereits angeführten Werken von Ke'h- 
ners Hand (ind uns auch folgende bekannt 1} Die. Kir* 
che, des itu jfdbMt y. Nepmuä auf der Acue« Welt bey 
den UrfiiKnerinnen zu Prag, ■wo fich auch ein Altar- 
blatt, JvUriä Opferung^ befindet. 2) Das Piesbyterium 
in der Kirche bey Loreta xxud 3) auf dem l'lntz davor 
djc Kuppel der Mathias Kirche. 4) Im gräfl. Czcrnl-^ 
nifcben Haus, die Stiege , den Sturz der Riefen voifteU 
lend, die Hauskapelle ^ und die Plafonds oder Decken 
der Zimmer. . 5) Die kleine Kapf^tte der Barbara an 
der StraAe des kleinern czeminifchen Hauies. 6) Das 
Hochaltarblatt bey jiUerheilff^en und 7) ^^7 den Cujctamm, 
8) An der St, Wenzci Kirche in der Kleiiifeite die Ent- 






laifung der Gefai) 



9) Tn der AhAadt Prag die 



S$, JEgidius Kirche , vom Jahr 173^ 34» Wie 
auch die Altarblätter des Wenzel und Johann von Ne^ 
fonmk* 10) Bey Si. Sahatw die Jdeine Schale Aber dem 
• ' . Altar 
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Altar des h. Franz Xavers. il) Die Kirche bcym h. 
Bartholonueits im Convidk «und am Seiteoaltar ein ^obd/M 
((^von Nepmuk ia OeL 12^ pas Hochaltarblatt bcj St. 
k Jak9by cihes dar gröften Oelgemülde in Prag. T3) Am 

Reinerifchen Haus auf dem Beigftcin eine h, Drey faltige 
kfit in Kalch. 14) Im N^ubergifchm Haus zwey Pla- 
fonds. 1 iS) In der Neufladt die Kirche bcy St, Catha- 
/ina in fresco. 16) Iky St. Feter das Hochaltarblatt. 
17) Bey den OfUßitiermnen an dar Seite , Verklarungen 
Ciiriiti mit dem Gegenftfick; dn Plar der fehönften 
Oelgemalde von Rmer* 18) Bey Mäfknfehme der 'Eng- 
üfche Grufs y auch ein Altarblatt. 19) Auf dem Augezd 
im Graf BouqtmjcbtH , ehemals Dinfendorfifiben Gal ten 
verfchiedene Plafonds im naflen Kalch. 20) Zu Kä^ 
mgsfal in der Abtey der Saal» 21 ) Zu Liffd das Hoch- 
altarblatt bey den x^ngnflinern. 22) Zu Brefslau St*D0- 
ridteen. Blatt und die Kirche in Fre$cob 23) Zu Nußl 
ein Zimmer mit Spalier in Oel. 24) In Deix das Hochaltar 
der Stadtkirche als auch grolle Oelgemalde im Saal des 
giäfl, Schlüfies. 25) Zu Gtmnifcbt die Schlofskirche in 
Fresco. 26) Zu Göm'mg die Kirche der Karthaus, Und 
viele andere Arbeiten meiu: ibwohi in Oei als im naiTen 
Kalch. 

Mrksrt, Um;;* und Nmemtr- haben terfchiedene 

Kleinigkeiten nach deinem in. Kupfer gebracltt; Das 

wichtigfte find die Eckftücke zur großen böhmifclien 
Karte, wozu Raner die Zeichnungen gab» Vou MoL- 
ZßTU erwartea wichtigere Stücke^ 
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Diefer Mälirer , "welcher feiner geiHlicIien Beredfam-. 
keit wegen bcfüiimt ift, wurde im Jahr 1696, 
zu Sokelottt gebohretiw lo der heiiigen Taufe 
er den Mamea frmt JMvnv Wie er ahet im Jahr «719 
80 HradUchc » einer akea «ai reicheti Abtie3r in l^hi^, 
in den Prämonftratenfer Ordea trat | "Wuide iluü der 
Naaie cbryßßmus beygdegeCt 



Das Aille Kloflerlebcn kam feioem Hange zu den 
I Wäboicfaaften felir wohl zu Aatten» ' Er trieb die Phi- 
{^ioTophie, ^e'^e damals gelehrt vurde, mit videis 
Fleifia Noch eifriger lag er der Gottesgclehrheit ob, 
au« welcher er, nach geendigter LaufJ)ahne, öffcütiicJi, 
und mit einem alJgemeiaea B^yfalie dÜpuürcc« 

Hierauf \randte . er feinen ganzen Fleiis auf die 
geißiiche Beredfam keit , zu ^reicher et nicht mir mit 
iea lehörigea Wifleofcha&on ausgerfißet var , ibn- 
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dern auch noch nhev dies alle zu dciTclben erforderliche 
Naturgabeti in einem der vollkowmeniieic fehr nahen 
Grade befäfs. Er war wohlgeftaltet^ feiner Sprache,^ 
def b6hmi(chen, mächtig* £r 'w^fite der Stimme ihr 
gehöriges Maas zu j;ebea , den Am^ mit AnAaad ^ 
belegen , und jede Richtung des Köipen mit WlErde 
zu begleitca« 



W Durch dies äuflcrliche Spiel fo^'ohl, als auch durch 
die Kraft feiner himeifTendeu Wohiredenheit drang er bis 
fipin das luuerfte feiner Z.uhöii€|r und machte , daiä fie.zn- 
jF^ gleich gerfihret , ttud auch von der Wahriieit ieioer Sitze 
^ mit EmpHndfung fibeneugt vurden. Daher geftbah es, 
dafs iuin feine Obern bey Zeiten das Prcdigtaint auftru- 
gen , XY^elchem er anfangs nur als Aluaibeiter in der 
ijeeliorge , und dann auch als Pfarrer zu Khinitz mit 
vielem Nutzen , und groflen Bey£idi vorgeftauden. Un- 
^geadstet er vermög des Benites, welchem er gefolget« 
nur an einen geringen Umkreis gebunden ^rar, ia drang 
doch fein Ruf bis in die benachbarten gröfleren StSdte, 
\rohin man ihn öfters fehier vortreflichen Predigten 
!j**^cgen mit dem Auftrage , die Kanzel zu befteigen, 
"^gerufen. Einikus beitritt er am Tage des h. I^^na- 
tius in der Jefuitcn Kiiciie zu Olmutz die Prophczey- 
huilg^ und den Spruch: Jefiiitae intraruot Tt vnlpes, 
re^ant vt iLeones, expeUentur vt Cum , mit ib vici 
Beredfamkeit , dafi es damals unmöglich fehlen , der 
Jefuiterorden könnte jemals aufgehoben wrden. Allein 
die Z.eit lehrte das Gegcntheil. Tuborsky Harb auf fei- 
»ner Pfarrey Kliiute^im Jahr 174^ im ^ Jahre feines 
Alters» 
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Männer 9 die iicfa bemfiht baben» die Wiilcnlchaftea 
in Böhmen und Mähren ansznbreiteii « rerdieiien 

hier aufgeftellt zu weiden, obfchon iic Auslander ge- 
wefen. Unter diefe gehört der gelehrte Benediktiner, 
Magnoald Zlegeibauer, Er winde um das Jahr 1689 zu 
EI Wangen in Schwaben gebohreu» Er hatte aber das 
Unglück in ein Kloüer , nämlich in das kaiferliche Stift, 
ZviefeU genannt, aufgenonunen zu 'vrerden, vrelches^ 
vie (ich Biograph, Legif^m^ ausdrückt , mit tiägen, 
dummen, zankfüchtigea und doch dabey Aulzen Möa-. 
cheo ang^fiüiet yar» 

Zi^eitduer, andatt die Lebensart feiner Mitbräder 
anznneliiTien, unterfchied fich vielmehr von ihnen durch 
^Beifs^ Gelehrfamkeit, Sittfamkeit, und Befcheidenheit, 
Dies und ein Buch» \rodnrch er (ich einigen Ruhm er- 
worben, machte, daß er gehaßt und verfolgt wurde. 
Um äikm dem Veidrufle auszuweichen« bat er feinen 
^. . Prä- 
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Prälaten um die Erlaubnifi (ich In dn anders Klofter 

begeben zu d'drfen. Sobald er diefe erhielt, gieng er 
iu di^s Benediktiner Stift Reichenau am ßodeaiee, wo 
er einige Jahre die Tl^ologie ieiirce. 



Sein nunmehriger Prälat fah bald die Gefcfiick- 
iichkeit uniers Zi^elbäuers ein« £r traj^f ihm alfo auf^ 
nach Wien zu reifen , und da&ibA am^kai&rlichen Hofe 
einige Gefchäfte des Stiftes zu befolgen Nichts konnte 

Ziigclüduern au^enehnier feyn , als dieler Auftrag; denn 
ieiii lebhafter Geill fehlen nicht für die Einlamkeit ge- 
macht zu feyn. Er brachte die Gefchäfte des Stiftes 
Reichenau in kurzem zu einem gcv^^ünfchten Ende. Weil 
er aber in Wien mit Männern » die afi den WÜlen- 
fchaften Geichmack fanden , bekannt worden , und mit 
ihnen Frenndfchaft gefchloflen , fo verlor er die Luft 
nach Sch\^'abeu zuiück zu kehren. Um hier m blei- JT 
ben nahm er die Erziehung der jungen Heueu vonlrrf-^^J^ 
termann im Jaiiie 1734 <iber ücb. 





Die mfiffigen Stunden , velche ihm das fch'orere 
Hofmetfteraixit fibrig liefij; vengrandte Zkgethdutr zu ge- 
lehrten Arbeiten. ' Er beiuchte (ehr flelflig die zahlrei- 
chen Bibliothckeu in Wien, die noch fo w^ig genutz- 
ten Archive, und Bücherfaaiiiünngen gelehrter M'dnner, 
deren Frenndfchaft er fich zu ge\irinueu beftrebte. Aus 
allem ^^rufste er feinen Vortheii zu ziehen» und liefs faft 
alle Jahre ein Buch ans Licht treten» Der Ruhm von 
ieinen Kenntnitiea und Arbeifamkeit kam bis nach 
Böhmen , >jrohin er endlich von dem Prälaten zu 
Bizcxviiow, Benno t einem der gröAen BcfiM.kier der 
Lijtcratur zu feiner Zeit , gerufen wurde, zitgeibaun 
kam aLfo nach dem erwähmca Stifte^ und vie e^ falj» 
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dafs hier eia "v^^ohieingerichtetes Archiv vorhanden Ley , 
fetzte er Hch hin , und fchrkb cioe diploumüiche G»- 
fchicbte diefes alten Klofters, 



Um dicfe Zeit hatte die Monarchiii , MsrU thereß.t, 
befchlofTcn, zu Prag ehie Akademie für den jungen böh- 
mifcheii Adel zu ilifren , fo fic auf die Vorftellungcn 
des Graten Fhtäpp Kins/ty von • Wchimtz $ obiillen Kanz-' 
lers von Böhmen , thun 'W^oUea , veil die Studien in 
Prag damals fo fchiecht bedellec varen, dals man grfind* 
Liebe. WilTenlbhaften auflerbalb des Vaterlandes holen 
mußte. Die Benediktiner (bllten die Aufficht IFber diefe 
riUeiiiclie Akademie haben. Der Abt zu Bi zcns iiü^- , 
Benno, beknm alfo den Auftrag, gelehrte und gcfclückte 
Männer aus feinem Orden zu diciein i^nde zu verfchrei- 
ben« Hierzu -wurden Anfelm Dcfingy Oüvnm L^fmtp 
Uddrkb Wm^ iro auch Zi^eä^Mer beftimmt un^ ge- 
rufen 9 Manner die fich fchon durch ihre Gelehrfäuikeit 
Ruhm und Namen ervorben hatten. Dieft traten in 
ßrzewnow zulammen , xmkI aibcitctcn an der innerli- 
chen Einrichtung der Akademie; deren Zniiaiidbringung 
aber durch den preuifiichen Krieg , ^'clcher im Jahr 'S 
1744 ausbrach 9 und fich Us in die H^uptftadc von 
B^nen verbreitete« gehemmettnirde« Deiaci ungeadw 
tet ietzte ZUgelbaur feine gelehrten Arbeiten fort« Er 
NTandte itzt alle feine Zeit an ein Werk , vekhes der 

Ritterakademie , die man in Frag errichten wollte, 
Nutzen, und den Böhmen Ruhm verfchaffen ipUte. Er 
ichrieb nämüch , auf Emrathen des oberilren Kanzlers 
und des Prälaten von Brze^no^» eine Bibh'othek der 
böhmifchen Schrtftfteller, und &mmd[ie aUe <Jefchjofa^« 
ichreiber von Böhmen^ die er in lieben bis acht Banden 
im Druck herausgeben volltc^ Sobald er mit dem «r« 
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ÜQii Werke fertig war, gab er das Mf, 2;u Wien in 
die Cenfur. Allein hier blieb das Bach Jahre U ig lie- 
l^gen^ und ZtegeHatter fcfarieb hernach an einen feiner 
Freuod« folgende Kkgen: hobmtfche BiUotbeA^ üi 
ganz zum Drmkt fertig iß, feufzet fchcn m das drine Jahr 
unter der wimer Cenfur. Ich kam nicht einmal mein Ms. 
zurück bekommen , inigeachtet ich ditjcYrvtgai oft hirtgereifety 
h'm^efchrieben , nrtd darum auf das lUmmbij^ße gebeten habe. 
Dies Wirk kojht m(b fibon über z^lf hundert tbren^ Man 
lobt es y ,10!»^ be^st es gut; aber man will es nicht zßtmJHuck 
^^^^^^^^^^ ^iltkbjam die Vorbereitung zßi der 

ö gr offen S4mmkfg der liimifibm Gefibicbtfekre^^j^ 

Während dti Zeit aber hatten fich die Jefuiten be- 
mühet, die Anflicht liber die eiwäfmte Akademie iiLis 
den Händen der Üenediküuer zu rei&n. Sie erreichten 
^ ^ ihre Abfichten , und verniuthlich ^s&'aren iie auch Schuld 
^^daran^ dafi diefe Sdftung nicht in Prag » ibndern zu 
Wien^/umer dem Namen Tberefitnmn i^^'j errichtet 
"^rde* ' Die hergerufenea Benediktiner giengen aUb 
aus einander. Unicr liegelbauer aber wuide nacli Ohin'itz 
gerufen. Der Freyherr von Fetrafch, defleii Abbildung 
'und Leben im dritten Theil diefes Werks Üehet, hatte 
vor kurzem eine gelehrte Gefellfchaft , unter dem N»- 

Jmen der Ungenknuten ^ mit Genehmhaltung der Monar-- 
'., cbin geftiftec. Dieler grolle Beförderer der Wiflenfchaf- m 
ten In' Mähren ernannte alfo Ziegelbattem tum Mitgliede, J|L 
und SecretUr der Gelellfchaft , und tiug ihm zugleich 
Tifch und "Wühnung bey fich auf Lebenslang an. Zie- 
igelbauer fchlug dielen Ruf, der feinem Geuie fo ange- 
meifen war, nicht aus. £r gieng alfo nach Olmutz im 
Jahr 1747. Sobald er hier angelanget ym » letzte er 
S fidi au eta Werk, ^^clcha die^.Geicbidite fovobl des 
f > Bis- 
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Bißthtirfeis ton Olmutz als auch des Markgrafthums 
M'aiuta ziim Gegenlland hatte. Kachdem er zwey 
ganze Jahre daran gearbeitet, fchrieb er an feinen Freund, 
Legipont , daß er ihm entweder zu irraiikfui t oder Nürn- 
berg einea Verleg verfchafTeii möchte. £r iagt: *^Du 
^^nfirfi fragen, wätim kb das Werk nicht zu Olmtz ^ 
**WkH inuhm Ufif ^aratf autmrte kb dir, mil ein jeder 
**SehriftßeSer f der dk Wahrheit Vteht\ diefe Cenfur meiden, 
"und ihr ausmtchen muf$,„ Auch dides für Mähiea 
fo AX>'ichtige Werk blieb, der Cenfur wegen, ungedruckt. 
Der unennüdete Ziegeikaaer wurde endlich krank , und 
ftarb zu Olinütz im J. 1^750 am 14. Juiüi. Der Graf 
Gianmi, Scholaftiker bcy der Kathedralkirche; und Probft 
h^y St Moricz, lieis ihn auf das prächtigfte begraben^ 
uiül bemächtigte lieh zugleich aller Handichrifien , und 
des ganzen iitterärifcben Vorraths des VerAorbenent* 

Ziegelbiiuer war in feinen gelehrten Arbeiten miermfi^et. 
Kaum war er mit einem Werke fertig, io unternahm er 
fchon wieder ein anders , daran ihn weder feine viele 
Reifen^ noch die mifsiicben GläcksumHände hinderten. 
Er hatte keinen Vorrath von eigenen Bächern» wo €i 
aber hin kam , dort nutzte er die Bibliotheken , und 
machte Auszuge» Seine einzige Befcliäftigung \v ar Icftn 
und fchreiben. Ob er glekli dem Kloilerleben eiuiagt 
hatte , fo lebte er doch fo eingezogen , fittfam , und re- 
ligiös , dafs {ich die Arengilen iÜoHerieute an ihm hät- 
ten fpiegeln können» Seinem Orden blieb er immer 
ättiserft zugethan , vertheidigte ihn bey aller Gelegenheit 
mit Wprten und Schriften auf das lebhaftefte« und be- 
mithte lieh ihm Ruhm und Ehre zu ver(bhaf(en« Im 
Ümgange war er befcheiJcn, höflich und fchr dienftfer- 
tig. Wenn die Rede von Litoatur war, da fprach er 
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Jviel.j fonftwarerfaftftumm. Gelehrte Männer fchätztc 
er hoch y und fuclite immer Gelegenheit fich entweder 
iww^ mündlich oder fchriftlich mit ilmen zu unterhalten. Mit 
einem Worte, Ziegelbauer verband mit feiner grofleu 
. Weisheit eine edle Einfalt des Herzens , mit feiner Ge- 
lehrfamkeit Demuth , und bey aller feiner ^eredfiunkeit 
vir er ein Feind der Grofifprächerey* 

Seine gedruckte Schriften. 




1720. 



1^ MamifatHS i^ätM Virginis AUruu. CoufiantkU 



}2) Tfimfhi 
CtXßättti^ 1727. 




3) De praefiäio et pameUüo ?• Benediiti in Mftlculo 
imortih Conßamiae 1730. 8* ' 

4) De VixUk S* iieotgii Equltis et Mart. quod frißu 
umporiku Germdmae mMitas e^eßris m htlU Jmtw ü €ml$ 
ndefme folebat* Vkmuie i735. 4. 

5) OctauA S» Stefhanl Protmdrtyrh. Viennae i736» 
6} NQuißlma de negotio ficulorim* RezM ^737* 

7) Conffecm b^oriae rtttersriMi Betuäktiffoe. JUth" 
i^ff^ 1*^39* Fm L froißminaris* s 

' , . '1 

8) Meynimilrndta fiue teca efUäidm m Aintm re- 
Utkne P, W. 4 Godefrido dt hUyi^ni interfoUta , inuerja <Sc. 
JUiiitoaae l^^Q^ 4. - 

^ 9) 
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9) Epitme hißorka regU &c. ntonaßem Brzeunom" 
enfis vuigo s. Mar^atetbat^ oränis Semdküfrofi Sta^m. 
QoUmoi 1740. 

10) De iulm it femtMÜm £ CnHs m nSmS% 
^ ntikH. ^746» 

11) Centifolium Camalduenfe ßue HOtitia firiptorum 
Cmäldua^ium Vimtüs 1750 in fiL 

12) K^erüfbi kön^lklfi Ji^dg^UAti. Ml» 
1749- 8- , 

IV, Au^uß. Vmd. ei HerHfoii i'J^^foL 



' |a der jdlflndichri(t liegen. 

■ 

1) CimMckm ficnm, qu» bißetU ecclefUßtcs Mera- 
mäe^ee nMtEpißofMsixfemimr. TminumfeU 

m * 

S 

2) difuUe dectäe in Germmä* TMMt IL m 4* 

3) Eptßolae vartae Tomtficttm , Cardlnaltum , Archiept^ 
fcoporum, fipifeoperumf Abbatum, et aliorum ab S^6o ad 
4. 1715 €um mmtatiimkts. Tem IV. in 4. 

4) Smrn Er^ bt Orieme ff aceideme eeUrkres* 
TemiJU. 

5) N9U4 et vetera epitäfbid eciUßM catbedraUs Olo* 
mtenßs. 

Hz 6) 
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6) . FmilegU ecckßdi Olmucenfis. 

*j) Commemarm hreuis §t muiuius itmeris Dm Bato-^ 
ms di Jl9mitaL 

8) Mr$9tbiC4 MemkAj in fia mthU trdiinar mn^ 
rum, qui [cripfere de rebus bohemUii* ■ • 

. 9} liQm m fommmams JUiam Maurh < 



OLIVIER 
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Alf die Seite des Zicgclhduers wollen >^'lr den Oliuerlus 
Legiponty deficn Freund und Mitarbeiter, flellen. Er 
w^urde zu Soyron im Liinbur gifchen am 2, Decemb. des^ 
i698ten Jalus gebohren. Im ein und z^anzigften 
Jahre &iuös Alters trat er m den Orden des^ heil. Bene-^. 
dikty und legte In der Abtey bey St Martin dem Grö& § 
fern zu Köln die gew/öhnlichcn Ordchsgelübde ab. So- 
bald er feine thcologikiicn ISuuiicn zuiÜLk gelegt haue, 
>Y/iirde ihm von feinem ]*i'al;iten aufgetragen, die Klo-: 
llerbibhüthek in Ordnung zu bringen, und ein gutes ßü- 
cherverzeichnils zu ver&rtigen. Legipont brachte mit, 
tiefer Arbeit drey ganze Jahre zu/ Weil er einen Hang 
zur Lttteratur hatte, fQ.gieng er &ft ein jedes Buch 
durch y machte fich Auszüge i^on den '^Ichtigften Wer- 
ken , und gelangte hiedurch zu einer ausgebreiteten Rü- 
cherkenntnifs , die ihn hernach zu einer gründlichen Gc- 
lehrfamkeit führte. Im Jahre 1726 befticg er den Lehr-* 
ftuhl der Philofophie in feinem Kioller, und licfs fich 
Jahre da 1 auf die Würde eines IJcehtiati Theologiae 
zu Köln öfientUch . besiegen. Damals fchieb er das 
Bucbj Sapientiae fiadium benedictino - phiiofophicumi und 
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gab es in Druck ^ wodurch er (ich bcy feincQ Ordeni- 
brSderlk viel RuIm» und Ehte, bey den Jefiiiten aber, 
die das Werk zu unterdracken vergebens gefacht , ewi- 
gen Hais und Feindfchafe zu^orege brachte. Zu eben 
der Zeit "wurde er Prior und Lehrer des kauonifchen 
Rechts, und dann 273 1 Profeflor der dogmatlTchea 
Theologie bey St. Jakob zu Maynz. 

L^ifam hättt im Jahre 1728 Olk dem geldirten 
Beiiediktmer Bembard f^c-^ne gepane Freondfchaft ge- 
^(ehlolftu , und ihn in (einen gelehrten Arbeiten unter- 
{Vützet. Um ihm noch behülÜicher ziileyn, reifte er 
nach Gott^ritz zu ihm, und erhielt d.ifelbft die Aufncht 
über die zahlreiche, und berühmte Bibliothek, Wie 
laber nicht lange darauf Fez mit Tod abgieng, verband 
fleh Ligifvm mit M^^^fiMld Ziegelbam, um mit ihm an 
der Litteiüirgefchichte des ^Renediittinerordens gemetn« 
iifhaftlich zu arbeiten« In diefer Ablicht unternahm er ver- 
fchiedene gelehrte Reifen; dnrchfuchte allenthalben Bi- 
bliotheken und Archive und übermachte alles ieinem 
Freunde dem zitigelbdun. t 

■ 

» 

Im Jahre 1744 vorde er von dem Prälaten zu 
Bizevnov nach Prag gerufen. Wie fchon im Leben 
des ZUgMams erzShlet worden, fo hatte MdrU tkerepa^ 
zum Beften des Adds, eine Akademie zu Prag Qiibxn 

wollen. Die Aufficht darüber loUtca die Benediktiner, 
deren Orden an gründlich gelehrten Männern fo reich 
iH:, fuhren. Legipont \v^nrde alfo nebi^ anderen mehr, 
dazu auserfehen. Wie aber die Preuflen in Böhmen 
fielen 9 gieng Lt^font nach OeHerreich, und verfertigte 
einen ätalog über die kinskyfche Bibliothek» -welche 
fibr die in Prag zuerrichtende Akademie beifammt Var, 
' . . dann 
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dann begab er (ich nach Raygern iti Mühren i und ver- 
fertigte dafelbft verfchiedene £äch6r zum Nutzen und 
Gebrauche der adelichen Jugend» Nach geendigtem 
Kriege kam er nach Prag "Nieder zurück« Er mu&te 

abci- nnt Vcrdrufs iehen, dais fein ganzer Vonath von 
Handlciiiiiten bcy der feindlichen Plünderung von Prag 
zerflreut und verloren gegangen ; er iciiäczte dieTen iei» 
am Schaden auf taufend Dukaten. 

Während dafi man auf die Ansföjirung der ritter- 
lichen Akademie zu Prag mit Sehnfucht wartete , hielte 

Legipont zu Brze>X''no\i' bey Prag Voi ltlvingen über die 
Gottesgeleluheit. Zu gleicher Zeit fainmelte er zu Prag 
mit uncrmüdetein Ficirse. Bey träge zu der böhmifchen Bi- 
bliothek » die er 2i^elbaueYn^ '«reicher damals in Wien, 
daran arbeitete , nuttheiitei Indeflen var aber die 
Nachricht in Prag angelanget , dafs der Therefian nicht 
in Prag» ibndern in Wien» und z^ar unter der Auf- 
(iclit der Jefuiten, aufgerichtet werden foUte. Lepfent 
verliefs alfo Prag, und begab fich auf einige Zeit nach 
Mähren, dann kehrte er in fein Klofl:er nach Köln wie- 
der zurück. Auf diefer feiner Rückreife hatte er fowohl 
in Oeflcrreich , als in Bayern» und andrer Orten mehr, 
die meiAen Bibliotheken durchgefueht» und eine groffi» 
Menge Materialien zu der Gelehrtengefehiohte det Bene- 
diktineroräens gefammelc. Er fchickte allen diefen Vor«> 
rath Zkgelbanern nach Olinütz, \relcher dafelbft an die- 
fem Werke arbeitete. Man eiAounte über die Arbeit- 
famkeit , den üifer und gelehrte Eiwfichten des Legipoms. 
Der Frey herr von Fetrafrh, Stifter und Voffteher der da-( 
maligen gelehrteuGefeUichaft in Mähnen» ^nfchte die- 
fem gefirhikten Mann zum Mitgliede derfelben. Man 
rief ihn eifo lUich Ohuutz , und Le^ifom folgte dem Rufe 
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mit Genehmhahong, fi&ier Obern» Imaßh g»b ahm 
Ti&h und Zimmer in (einem Haufe » und Legtptmt Var 
uiclit dne geringe Zierde diefer mäliriichen gelehrten 
Gcfellichaft , -wovon auch ein Muratori^ Jiofenthaly 

Schrvandtner , Gonfibad , Duecius ^ Berghauer , Zitgtibauer, 
und einige andere Ausländer mehr, Mitglieder gewefen. 

Nicht lange darauf ftarb Ziegelkutir* L^'tfM 
^nrde an feiner Steile zum Sekretär der gelehrten Ge- 
fellfchaft ernannt. Dieler Aund (einem Amte' nicht nur 
mit' viel Eifer vor, (bndern arbeitete an der Verbreitung 

der Willen fchaften in Mähren mit iinernHidetem Fleifse. 
Weil er eiuiges Recht auf die Handfchiiftcn hatte, die 
Ziegelbauer zum Druck hinterlalTen , fo verlangte er Tie: 
denn er war fein Mitarbeiter, und hatte ihm groffe Bey- 
träge geliefert Aliein Graf Gian'mi wollte ihm folche 
nicht herausgehen. Die gelehrte Gefchichte des Bene- 
diktinerordens» welche im Stifte bey St Emerao aufbe- 
wahret wurde, lag ihm meidens am Herzen. Er be- 
fchlols alfo dief^ \^ichtige Handfchrift dem Untergange 
zu entreilTen , und fle in Druck zu geben. In diefcr 
Abficht reirte er nach Regensburg, und \i^ie er das Mf. 
in feine Hände bekam, ^rünfchte er, dafs es entweder 
im Namen <ie$ Stiftes zu St. Emeran, oder der n»ihri- 
fchen gelehrten GefelUchaft ans Üicht treten möchte« 
Wie er aber von beyden Seiten mit (einem Vor(chlage 
abgewiefcii -wurde , wandte er fich an feinen Buch- 
händler zu Augsburg» der das Werk in feinen Verlag 
nahm. » 

Legtpont kehrte nicht mehr nach OlmiUz zurück, 
veil die. dafige Luft feiner Gefundheit nicht zuträglich 
^VftTy iondeirn begab fich wieder nach Köln in fein Klo-» 
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fter. Er fcbeiat fich aber nicht viel dufeibft eufgehal« 
tta zu haben , denn er Harb in der Abcey zu St. Maximfn 
im Jahr 1758 ara 16 Junius. Dafs er noch feine übii- 
gen Tage mit gelehrten Arbeiten wkd zugebracht und 
manche Handfchriften hintei laHea haben , daran ift kein 
Zweiiel. Ich verlangte von dem Stifte einige Nach- 
richten hierüber $ habe aber keine Antwort bekommen» 
Die Nachrichten, velche hier erfcheinen, habe ich dem 
gelehrten H« P. Mnmis » Prior zu Raygera , zxt ver^ 
danken« 

■ 

Seine Schriften« 

Abngc ä§ i üißotu du CMcik de Trm$. kMogm 
1725. in 8. . 

2) ItKuM des mdfkres les pbu w^mimus tmbim 1^ 

dQärlne & U dißpüne de figUfi, Cologne 1725. g. '''^ 

3) Sapientiae Stadium Benedictino " fbliofofbicum , 
Colon. 1728. iol. 

4) Dißmfm VarMmtUm ad napies benarum srtim 
aeßimdims frp Mßotbeca fMiea, et fiüetdte Erudimum 
Mogutttm er'^endä. 1737« 

5) Tractatus de yna nohilltau gcneth et animi, Her- 
IfifQÜ, 1747* 8« 

6} Itttredttoh 4d ßudum rei mmmuu* Herif» 1747* 8* 
7) De dderrümdd et h^uemU pUktl^d 1746. 4. 

Hg 8) De 








Digitized by Google 




. * 



tA2 




imdkaiu. NmnA^ 1746. 4; 

9) T^tff^t^^i^^ ^hilofofhicQ 'bibliografhiCAi* Nmmb* 

1747- ' • 

10) lünermum fett Meüi94us dpoämicd piregrimti§^ 
mt €rmUt0t km it^ttmndätk Aug. Vmd. 1751. 8« 

V ■ ,1 

11) Efißola ad Em. Cärd^f^ttmum df OränetiCHT 

mbü$ S. Bmeäcü 1754* 4? 

12) Elogium hifloricum Magmaldi ZkgelbauerL Dies 
Aeht Ii Zkgelbauers Werkd UißorU rei ütterartae ordinis 
S.' 9iHedkt$^ welches Legippot nach dem Tode des V«- 
fiilfirs im i* 1754 herausgegeben; und jüngft hat ei der 
gelehrte Herr v. Mmfe^ mein Freund^ in feinen Ai^r 
dottae Moraiäa^ nieder abdrucken lallen« 

13) Motu^kon Moguntiaetm ßue fuccincta mütiaMo- 
m^mmn 'mAfclmpfe^aiu vkirnsque kciu Pcagae 1736« 8* 

14) VHm mmym, fubmlßaque nuikrm h^tm^i» 

pro Seminario Benedktino VHd €$m Afädendd NMßm fük ^Är- 
mentißlmts aufpkiis feremf. Pr'mciph Electoris paUtini CanÜ 
Tbeodori in vniuerßtate Httddb. ad excolenda mflar Patrum 
Congrtgätkms S. Mauri faüdkra fiudia ect. fundando et flabi^ 
Umi». Comofßü m femtlunlo 1748 m 8* Unter dem 
erdichteten bnickort Coibopoli hat er noch mehr fei- 
ner kleineren Sdirifeen benuigcgeben* Iii der Hand 
fchrifc liegen noch : 

1) Jrcbium CQnpqMkms msfildenßs iRußrätum» 
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d) fir99ikw$ MonäßerS S. Üdrtmi dbrnae «ri. S. 

BemdUti carmim beroico fmftum» 

3) HlßQri4 MatUe J)ifik$dinßs. 

V ' 



I 




5} Dtjfertatia (U ar4 Vhiorum^ 



6} Di otigm Metrfifoieas Coim* ft tuudmUUtmbia. 

7) I^cpurs Jur les fiknus €t bs ht4MX ms , §u foM 
enfetgne ia mnlftde it ks apjfrendre 4t im finhr^ 4m 
mii MüB^lfifie iboipc four bs CiMfim dV« 



MAT- 




t 



P T a u n, 

• • • 

Ein Bildhauer. 

' ' ■* « » < * 

Dicfer gefchickte Bildhauer würde im Jahr 1 684 zu 
Insbrifck in -der Graßchaft Tyrol gebqhren.^ Sein 
Großvater, Jo^tph Brauiff war (chon im Jahr 155 3. von 

dem Kaifer Ferdinand I» in den Adeiftand erhoben , und . 
mit dem Prädikat von Fmun beehret worden , weil er 
fich in den Kriegen wider die Türken, befonders vor 
der Feftnng Lippa in Ungarn^ mit ausnehmender Tapfei - 
keit und Treue herrorgethaa hatte. in Vater ^ mit- 
einer zahlreichen Familie gefegnet» koniite den Söhnen " 
flieht die flandmädige Erziehung geben , die (ich dann 
auf Handelfchait und Künfle verlegen mufstcn. Matthias 
ergriff die Bildhauerkunfh Was er zuerft für Meifler 
gehabt, ifl uns nicht bekannt; doch ift es gewifs, dais 
er (ich eine gute Zeit in Italien aufgehalten und da&ibfl: 
den Grund zu feiner Kunft gelegt habe» 

Wie er aber in fein Vaterhind sur^fcklcehrte, fand 

er dafelbA keine Gele^eaheit feiue ei woibcnc Gcfchick- 
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liclikeit in Ausübung zu bringen. Er wünfchte fehr in 
einem andern Lande fein Glück zu veiluchcn. Im J. 
1704 gefchah es, di^fs der böhniilciie ürar, Iranz Anton 
'Spork ^ diefer greife Kemiei', Üeforderer und Freund der*s4j|^ 
Künde und Würenfchafceo» naciiTyrol kam» Erbrach- 
te feine Tochter £/M»m in^a^ Kiofter zu Bötzen , und 
'lernte den jungen Bildhauer Braun kennen« Auf die 
Veranfhütuüg diefes Grafen reille Braun entweder kljua 
in diefem, oder in einem der fol^eudeu Jahre nach 
Köiuuen« 



Er. arbeitete afi&agi zo Kukus und zu Lifia fSr den 
erxrahuten Grafen \ dann erhielt er von dem Cifter- 
clenfer Stifte zu Plafs den Auftrag , eine Statue der b. 

Ludgar di s , die auf dci Prager lirücke aufgehellt werden 
foUte, zu verfertigen, Hiezu machte ihm Veter Brandd, 
der vornehmfle Maler in iiöiunen zu diefer Zeit, das 
Model lind befuchte ihn fleiflig bey der Ausarbeitung. 
DiefoKunftftack, (o ein jeder Kenner be^rundern mufs, 
"w^urde im J. 1710 fertig und aufgedellet. Im fol- 
genden Jahre verfertigte Bram die Statue vom h« J90 
und fie wurde gleichialls eine Zicide der er>x'ä]]ntcn 
Hrücke. Die Vorbevgehendei-u bewunderten bcyde Mei- 
fterftücke und der Kuf Brauns verbreitete fich nicht nur 
Hl dem Königreiche, fondern auch in den benachbarten 
Provinzen. Man iiefi ihn aifo nach Dresden kommen, 
er einige Sommer mit Arbeiten zubrachte. Hierauf 
wurde er^nach Wien gerufen. Der Kaifer Karl VI. er- 
nannte ihn zu feinem Hofbildhnuer und wies iiun einen 
betnicht liehen jährlichen GeJialt an. Allein die wiener 
Luft war der Gefundheit Brauns zuwider ; er kehrte 
lalTo nach Böhmen wieder zinück, doch tnit BeybehaU 
tung des Tit^. eines Hof biidhaures. ' 

Er 
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Er arbeitete hierauf vieles für den Grafen Zmiy, 
damaligen Oberftbuiggrafen von Prag , auch für 

die Grafen Kolomrat, Czcrnin , Buquoi und GalUs. Seme 
letzte Arbeit yirvt dai fiildnils desKaiiccs Karl (^es Sechßen 
la "veiflnii Marmor. Kaum batte er dies Meiäerftäck 
vdlendet, wurde er krank und Harb am lg F«hr* ^ 
1738 Jahrs, 



Braun ^ar leicht in feinen Erfindungen und ar* 
beitete eben fo leicht als geich^^ind, welches die groHe 
Anzahl feiner Werke aoch mehr betätiget. Weil er 
das Geilireiche liebte , fo Qbevtrieb er mancbmal die 
SteUiingen, und dan Abdruck oder AÜect Eben daher 
kam es, daß er gerne biegende Ge\»'ände und Haare 
bey feinen Figuren , wean He auch in gefchlolTenen 
Gebäuden Aanden , anbrachte. Seine Stellungen find 
manigfaltig und mit vielem Ausdruck , \rie\rohl er in 
Gruppen jedesmal die Pyramide gewählt Die Verhält* 
nifle fetner Figuren nahm er nach dem mittleren icbö- 
nen Wuchs und vufite iie nach den Gmndf ätzen der 
Optik nach allen Höhen und Entfernungen zu erreichen. 
Doch fiel er bey feinen letzten Arbeiten , indem er fei- 
ne Einfichten in die Anatomie zu fehr an Tag legen 
>^oiite 9 Jn- das Trockene und Magere , Co dafs feine 
Figuren da, wo die Knochen herausfehen» mit iclilaffen 
Muskdn bedeckt mehr einem ausgehungerten nnd ab<- 
gesehrten, als dnem gefimden und. wohlgenährten Kör- 
per ähnlich (Ind. Doch gilt dies von feinen erften Ar- 
beiten nicht, wo er (ich der fchßnen Forme Zu nähern 
fuciite. Wiewohl leine Ge>X'ande leicht geworfen find, 
fo haben fie durch das Eckete eher etwas Raufcbendes» 
als Mildes aui fieh« Hierin hat er. die Antiken gane 
vcrbd&n» Hingegen find leiiie Ndwrsrerke oder Attri- 
buten 
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buten der Figuren gcfchickt und mit eben fo vielem Ge« 
fchmack als Leichtigkeit aiigebrncht und ausgeführt. So 
hat er auch die Foitameme oder archicektoniichen Thei- 
ie ,be3r feinen grojflen Zufammenietzangen meifl feibiV«/ 
angegeben* £r auch in der bürgerlichen Biiukunft 
ganz ^ohl bewandert, 'vdches (eine Häußr, die ihm 
ehmals zu Ende der breiten /Gafle^ als auch das Wcn- 
zcslaibad, geliöitcn , und nach feinen Riffen gebauct 
-worden, zur Genüge beweifen. Seine Modehe, als 
in Leim bolHrte Köpfe , Hände und^Füile \rerden von 
Künfilern und Kennern gefchätst und heut noch in ih- 
ren Sammlungen aufbewahret. 

Patzalt ifl: eiher feiner vorzuglich den Schfiler. Er 
fetzte im AuiVäiidigen und Edlen feinen Meiller zurück. 
In LifTa liat man noch einige Statuen von ihm. Sonil 
lie(s er iich, indem er nie in die Fremde gieng, zu 
, Schurs, vro er gebürtig haufslich* nieder ) und^ 

in dortigem Gränzgebfirge, theUs auich in Sehlefien^ fln^ 
det man füg» vichtigflen Werke» , ./ 

Brjmns erften Aibeiten in Prag, ■wodurch er fich 
'vorzüglich empfahl, -waren die Statuen der h. Ludgardis 
und des h. Ivo auf der Prager Brücke» Dann find alle 
Stamen des jetzigen gfifl* Klainißbrn , ehemals Gaääsß^ 
fibm Haules von. ihm« Bey Unfir Bekn Wraum m der 
Wiegi die Kanzel und Sdtenaltire. Key Sl dinuns alie 
Seitcnaltäre, -wie auch die Figuren der Beichtflüiile und 
die Statuen in den Nifchen der Pfeiler. Auf der Klein- 
deite m der SporngalTe im gräü. Kolomatifchen Irlaus be- 
vrundert man diezwey Adler, die am Fortal das Haupt- 
gefims trügen« Ferners lind von BrMtn die Statuen im 
Qfänäfrmst^ im Buquoißbm und Cmwmfclmt Häuft auf 
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dem Hradfchin» Die S'aule zu Ehren der h. Drey faltig- . 
keit, eine reiche Zuiainmenfetzung von Figiuen , auf g 
dejr Stepbansgaße in der Neiiftadt. Zu Ltjß und Kukus^M 
fiür den Grafen Spork eine ^enge Figuren und Gruppen. ^ 
Die Figuren im Garten zu Dux. Zu Teplitz auf dem 
Platze das ftark gruppirte Denkmal za Ehren der h* Drey«> 
(alcigkeit und der böhmÜchen Landespatronen. Im groflten 
Garten zu Dresden viele Arbeiten. Im fpanifchen Sanle 
auf dem Prager Schiofle fteht noch Kaifer Karl VI. im 
Porträte von >3teiilem Stein. Vor einigen Jahren trugen 
^die Erben des Braun die Statue der feiigen Kaiferin Md- 
rU Tbere/fa an. Die Monarchin üefs fie von Kundver* 
Aändigen fchatzen » welche dann ihren Werth auf drey 
taufend Gulden fetzten. SrMn felbft hatte fie auf tau- 
fend Dukaten geichätzt. Bis zur Zeit hat fleh noch 
^ein Kiufer gefunden« 

Durch Nemreuter, Renz und andere Kupferflecher^ 
find v^fchiedene Statuen Brdimt in Kupfier gebracht 
vordeiu 
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Der Geburtsort diefes Gelehrten \y ar die Stadt Eger* 
£r kam dafelbfl am 8^<^ob, des l684teQ Jahrs 
zur 'WelL Sein Vater BerghMr -var dafelbft 

Burger. Dieier fchickte feinai Sohn Johamt zu den Je- 

fuiten in die Schule. Nachdem dieferilie niederen Klaf^ 
fcn unter dem gelehrten Jefuitea Johann Oppelt dmch- 
ftudicret hatte, begab er fich nach Prag, und \^eil er 
bcy fich befchioffen hatte in den geift liehen Standt zu 
treten I ib verlangte er in das erzbifchöf&iche Stift der 
Alttinner am Königshofe aufgenommen zu 'verdeii : fei- 
ne Wunfche ^smrden um ib eher erföllt , da «er gute 
Zeugenfchafteu feiner wohl angewandtcu Talente auf- 
weifeii konnte. " 

Damals ^ip'ar FlorU» Hammerfihmid , deffea Leben 
und Bildnifs \rir im zweyten Theiie diefes Werks auf- 
gei^eUet haben , Rektor dieies Stiftes, unter deflen Aufiicht 
unier Bergham fovrohl die Philofuphi^^ ß\s auch die 

I Tlxeologie 
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Theologie mit folcliem Nutzen trieb , dafs er aus der letat- 
ten Wifleiifchaft im Jahre 1707 öffentlich, und mit aiis- 
nehdoeildeiii Bey falle difputirte. Nicht lange darauf er- 
iaogte er die Wfirde eines Doktors dtr Theologie auf 
der KarolinerXJhiverfidlt« Er wurde audi Im nehmli- 
chcn Jahre Priefter , ungeachtet er das hiezu erforderli- 
che Mtßc noch nicht erreicht hatte« 

Berghufm fpürte bcy fich einen un\riderftehUchfii 
Hang zu den Wiflenfchaften , die feinen Verfiand aus- 
bilden, ihn zu einem nätsücfaen Mitgliede der mpnichli- 
chen (jefellfehaft machen, und au föner 'V'eiteren Be- 

fördening etwas beytragen könnten. Daher folgte er 
dem Beyipiel feiner Mitbruder damaliger Zeit, die fich 
nur mit der Gottesgeiehriamkeit begnügten, nicht, fon- 
dern verwand jetit feinen ganzen Fleifs auf die >3P'eltli- 
eben Rechte. Kachdem er fich eine ^sreitläufige Kenntnifs 
in denfelben beygelegt haUv, liefser fich die Doktorwür- 
de der beyden Rechte ertheilen. Damals wur Jäk9h 
Stijfd, einPriefter aus der Gefellfchaft Jefu,Rcftor Ma- 
gnificus , und Zacharias Jofeph Amenäc Dekan der juridi- 
fchen Fakultät* C^?I4« 5 JuUi). 

Nicht lange ,vor Erlangung diefer akademiichen 
Wfode hatte ihn der damalige fii&hofF von KöniggiStz, 
J9k0hft idam Wrkhldw Graf von Mkrmkz , 2u ftineiii 

Gtheimfcreiber und Ceremoniär aufgenommen. Er >x'ar 
drey Jflhre in diefer Bedienung geAaiiden. Einfiens 
^Jp^urde er von fei'^em ßifchoff, wichtiger Gefchäfte we- 
gen, na^h trag gefchickt; bey diefer Gelegenheit be-< 
fuchte er die Domkhrche auf dem Präger Schloflej aber 
aio Grabe des heiligen J^hmm von Nffmmk feine An- 
Üidit verrichtete» wurde ihm voa einem BMienten g»» 

meidet. 
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meldet', er möchte (ich alfogleich tu dem^ Probll des 
Doiiikapitulsy JXmw/ Jofepb Mayern begeben , der iiin zu 
rprecben wünfchte. Dtefer machl» Bergharnn dca ha- 
mg, er möchte um diaerledIgee'Pftrrey sa TfcboehMi 
bey dem Grafen JWtott Johmt von Noßitz und Hini^, anhal^ 
ten , und verfprsrch ihm, dafs er ihn mit feiner Empfehhuig 
unterftützeu wolle. Berghauer letzte aUo die gewöhnliche 
Bittichrifc auf, und ediielt^ was er verlangte ohne AüAaad. 
Dtefer Umliand ii\ eine der Miturfacheo , daß er hernach 
eni fo eifriger Verehrer , Vertheidiger , tmd der Bi(K 
graph die Ji. Jobdim "von J^^wmik get^Mlea, « 



Berghauer begab iicii alfo bald darauf nach Ticho- 
chan um von feiner Pfründe Befi(z zu nehmen» Diefer 
Ort liege im Leutmeritzer Kreife,aa dem Sache Bil#, und 
-^rde fonft RzechloirifS geiwiint» "irtlche iSTameniSn- 
dc^ der Freyherr On0 vqa ^^ßiUf Vicekanxler des Kö- 
nigrdcfas Böhmen , im Anfai^ge de< vorigen Jahrhtiti- 
derts vorgenommen, weil feine Linie, die Tfchochauifche, 
von einem Orte in der Laufitz, genannt -worden. Eine 
viertel Stunde untcrhnlh Tfchochau liegt das in der böh* 
milchen Gefchichte berühmte Dorf Staditz, aiM wel- 
chem ffzmislf der erfte Herzog in Böhmen, vom Pflu- 
ge auf den Thrbi^ gehingt war; man 2eigc in dieicr Ge^ 
gend noch verichJedene Denkttälie ims den Zeiten des 
Priemisi , welche vielleicht Gelegenheit gaben , dafs un- 
fer Berghafftr auf die Gefchichte feines Vateriaudes ift auf- 
meikiamei gemacht -wordeu. 

Bef Antretnng diefer geldlichen Bc^ienAung wan- 
dit Bei^gkäm fdntf erfie Sorge daratif» dafi er ieln« 
Bfintfcl&der genau kent^n, ilure Kei g Uli gen erAviffhen, 

und fuwohl das Gute als das Höfe ihrer Karakrere aus« 
• « i Z * forfchen 
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füifchen lernte, um fich hiedurch in den Stand zu fe* 
tz€u, ihre Ge willen deiio fich^rer leiten | und iinei' See- 
lenheil beforgen m können. Zu gleicher Zeit aber legte 
er (ich mit groilem Fieifse auf die Gefchichte vdoJMIv-' 
mcQ» am (ich hiednrch defto gefchickter zu macbea^ > 
d«t Ldben des h. J^i^^^von NepQnmk^ der naah der 
Mitte dos vierzehnten Jahrhunderts, ab Domheu bey der 
SdUoiskucuezu Frag gelebt j zu befchreiben. . 

Nachdem er nun bialangUche Materialien zu die- 4 
'fem W^ke mit unermjideteni Fieifie geiämmelt hatte,^ 
brachte er im J. 17^3 den erftenTheil davon zu Stande. 
Da fich Ztt eben dieier Zeit der Kai(er Käfl der> Sechfie 

nach Prag eriiobcu hatte, reifte Berghauer auch dahin, 
►und überreichte das ijiich dem Monarchen, welcherD&l 
er es zueignete. iUrl nahm es mit vielem Vergnügen , und 
mit den Worten auf: aatf^gmus, et Imtdamus laborem, 
vir. nehmen dieft Werk an , und loben die Arbeit. Es 
vurde auch von Gelehrten mi^ defto gröfierem Beyfail 
aufgenommen , weil der Verfiiiller einen ^uten Theil der 
jT mitlcrn böhmirchen Gefchichte darin bearbeitet, und zur jT 
t^^fp Aufklärung derfelben vieles , beygetragen hat. Sein 'SjPiä 
Ruhm, den er fich hiedurch er\rorben, drang bis in die^'" 
entlegenAen Reiche, und er erhielt nicht lange darauf 
172s von dem Kardinal » Grafen von ilftA4fi^ Vicekö-' 
nsg zu Neapel ^ eine ZuTchrift, 'vorinjhm eine Dom- 
herrnftelle. in' der Kaehedralkirche zu • Waitzen in Un- 
gaiii , nebfl der 0 bei auf ficht des dafigen Seminarium 
aufgetragen wurde; aber Ber^hauer , nuf das Zureden 
(einer Freunde» nalnn den Antrag nicht an. Er 'w'oiUe 
^ fich lieber in fi^inem Vaterlande mit einer Dorfpfanty 
begnügen y absein Canonicat «ulserdemfelben befitziau 

Von 
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Von daer andern Seite aber gerMh er fisiiier Bio- 
graphiA "VF^egen In heftige Streitigkeiten. Der damalige. 
Superintendent von Dresden fiind nicht nnr an der Le- 

bensgefcbichte des Johann von Nepomuk y ibndern auch an 
dem Heiligen felbft, vieles a iiszii Heilen , wie eres dann 
in einer diefer^egen ans Licht gegebenen Schrift öffent- 
lich äulserte. £s ift leicht zu erachten^ daä Berghauer 
feinen Helden , den er befchrieben hatte, vertheidiget 
habe. £r thates in einem befondern Worlce» Ib er zu 
Diilingen ini Jahre 1730 dnicken Ueä, mit vieler Hef- 
tigkeit, weiches ihn hernach in viele andere Religiops- 
h'nndel mit den Protcilantcn ver^'ickelte, und er verthci- 
digte fich, und fein Religipnsfyltcin iuuiier mit vieler 
GeleluTamkeit , jedoch bediente er (Ich einer Schreibart, 
die in uniern Zeiten nicht nachzuahmen wäre} und die 
harten Ausdrücke, mit \sY^elchen er feinen Gegnern zu 
begegnen pflegte , ünd mehr einem lebhaften Religions« 
eifer, und den damaligen Zeiten j als einem böfen Her- 
zen zuzufchreiben« 

Endlich 17^8 "orar man auch darauf bedadu , die 
Verdienfte und Bemühungen unfers Gelehrten dadurcli 
Ztt belohnen , dafi man ihn* unter die Domherren wi 
dem Wifchehmde imfnahm. Er behielt dem ungeachtet 
feine Pferrey zu Tfchochau, wo er der Seclforge fei- 
ner Untergegebenea mit mieranidetcin Fleifse obzuliegen 
fortfuhr; zu gleicher Zeit aber bekam er von Grafen 
Tranz Wenzel von Noßiiz und Rineky der in der Nachbar- 
fchaft von Tfchochaii auf leinera Gute Tarmitz lebte, den 
Aoftragj daft er den jungen Grafen Vr^iHzAntm^ feinen 
älteren Sohn, die philofophii^hen Willenfcliaften leiiren 
mOchte. Da diefer Ort nur etwann eine halbe Stunde 
vüu feUier P&rrey entlegen-A^ ai , nahm er das Lehramt 
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mit Freude über fich 1741 ; et pflegte fich 211 Mittage 
n^h drnn ermahnten Tiinnttz zn begebeu , hielt fietiMin 
jungtfi Gmfea. eine Vorbfiuig tm der Pktloibplaey und 
k^rto Abcads uacli Tkhodsaa 'vwder zarädu 

Wahrend dem aber \^'aren die kriegerilcheii Zeiten 
in Böhmen eingefallen, und da üdi der Graf von Noßitz 
mit feinen Söiinen, wichtiger Augciegenheiten ^ä^egea» 
nach Prag beg»b» fo mußte ihm Bergkam d^Kwi folgen, 
\^ nis das ingebogene Lehramt fertznfctM. Dieter Aiifr 
^atlMtt. In di0f Haupt/ladfe d«s Königreichs, anruhig 
es auch fn darfelbea zugieng , diente Berghähern zu nicht 
geringem Vortheile: Man lernte dalelbil feine Gclchick- 
lichkeit, feine ansgebrcitete KenntnüTc in der Theolo- 
gie, und vateriäßdifchen Gefchichte, uud ibvohi in den 
^alttichen ala ^ftUchen Rechiaa kennen ; er zeichneta 
fiok nkht traniger dnreh fetpe geiftliciie ficredlamkait 
äai> und man trag ihm bay vialan Solemnitaleii ssu 
predigen auf ; zu einem nicht geringen Ruhme gereichte 
es Berghauern j dafs er in einem fo vornehmen Haufe, 
ah das. gräflich Noftitzifche war , das Amt eines Lehrers 
vertrat. Da hierauf der Dechant auf dem Wi(cbehrade, 
WfHZfil t^trkh von XMienthdl , mit Tod abgieng, er- 
"vählten die Domherren unftm Bevghämr 1749« l8. 
Nov. an deflen Steile, nachdem er drey und dreyfsig 
Jahre der Pfarröy zu Tfchochau mit groffem Nutzen vur- 
^eÜanden hatte. 

Wie Berghäuer Dechant auf dem Wifchehrade 
arde, gehofs diefs Stift noch immer der . alten Frey, 
heit t dafs es nicht von dem Prager, £izbi(ciiof , ibii- 
dern unmittelbar von dem Pabfte abhängig var» NIan 
fieng fchon jetzt an dieis Vonrecht 4er Wifclichrader 

Kirche 
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Kirche EU bcffareitea« MMfhdmt der nebft der Jaijs^ 
prudenz auch eine gründliche KenDtnifi d^ alten Ge- 

Ichichte von ßölimcn büfafs , vcrthcidigte die RecLte iei-^ 
nes Stiftes bey jeder Gelegenkeit, mit vieler Gründüch- 
l^eitundEiferdergeflalcen^ daisman ihm nichts abgewin- 
nen konnte. Paher kam es, dafs ev die letxteo.io 
Jahre leines Lebens ib beftändigen Stretdgkeitea und 
RechtsblUideb , die er mit vieler Hitze und He&igkeit 
fiähren pflegte, zubringen miifste. Er ftarb im Jahre 
am 22. März, und ^lude auF dem Wifchchjrade 

in der Kirche bey St. Peter und Faul b^abeo« 




Seine Schriften» 

Trotomartyr poenltentue ' diuus loannts Uepomucmus* 
Augufiae Vindelic^ l?^^ ^7^^ In fol, zwey Bände. 
" Diefs ift eine Lebe nsbefchreibung des "b. Jö^/m^i von 
^Ntfmukt welche aber die wenigftea ]31ütter^ ein- 
nimmt. . Das übrige find fehr .'vrichtige und gröfs- 
ten Theib neue Materhlien zar Gefchichte Böh<* 
mens, die 'Setghäm. m alten Handtchriften ge- 
fammelt und feinem Werke eingewebet hat- 
Wenn er z. B. erzählet, dafs der Ii. Johann von 
Ncpomuk Domhcir bey der St, Veits Kirche ge- 
"^efen , fo giebt er eine ßriem Ififc^fprum Qt Ät-^ 
^kf. if^m* Vraefoßmrum, Skcanorum dtc* So 
kommt auch die GeTchichte der Preger hohen 
Schule, fämmt den Stiftnngsbrieftn vor, weil 
der heilige Jabam von J^efmuh ia devfclb^ß ßu* 
diert hau^* 
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:^Ql9gU oder Schutzfchrift für den h» Johann fon-Nep^ 
muh wUer die iutbtrifekc HüügffTHbm^ des.itmwdten 



1730 Ata. 



B'tbiiomachia f äus iß: blhlifcher Teldz/^g i[,ui Mtißerung 
vieler jämmerlich verfäljcbten JUkiUt Ob^anunfffgM 
M Bdtnira 1746« 4/0. 

. Ukr Memrdäkim Xffl^ TfibachäUta^ liegt »octi 
^in dtc Haadfchrift« . . 
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Im* Jahre 1684 «n 2g. JuL ium S^bamt Kkin 20 
Kamnitz in Böhmen auf die Welt Nach zurück- 

gelegcca klcincieii Schulen verlaiigce er in den Orden 
der Jefuiten, bey denen er lliiuieric, aufgenommen zu 
werden. Sein Begehren ^audc uin lo viel eher erüäilt, 
^e\\ man an., ihm große Fähigkeit zu den madiema- 
tifcheii Wiileniehaftaa '^ahtgenommeii. Ige trat Mo in 
den ermähnten Orden am 9. OAoh. des 1703 Jahrs. 
Neben andern Wirtenfcbaften , die er vide Jahre theils 
lernen und theils >x'ieder Iclirea muiste, trieb auch X'/fi« 
die Mathematik, AflionoiBie, vorzüglich aber die M^- 
chanik. In Aniehung dieler Kenntjiifse wurde ihm die 
Autßcht über die mathematifche Kammer iiö Cleiitenti- 
nifchen Coliegio der Äic(bidc Prag, im Jalire I732:aafr 
getragen > "welchem Amte er ganze drey(sig Jahre^ naiu- 
lieh bis zum Ende feines Lebens, VQigeftauden. . 

« 

Während diefer Zeir befchaftigte fich Klein mit Ei- 
£ndung und Verfertigung verfchiedener mathematilcher 
Kunft werke. Um das Jahr 1751 brachte- er ein Uhr- 
verk zu Aaode» welches das Sonnenfyftem nach Tyifho 
vorftellet -Es hat zwey Schuhe in der Hdhe und fiift 
einen» Schuh in der Breite. Die'erfle Seite ftellt die 
£rde im Mittelpunkte des Tychouifcheu SuimenfyAeais 
i. . l6 vor. 
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vor. Sie ift erfteiis von der Bahn des Mondei^ ^o 
mmx leine Lichtabvtchsloiigeo geottt iehea kann; und 
dann von der Sonnenbahn umgeben. Im Mittelpunkte 

dck Sonne find die Planetenzeiger def Merkurs , der Ve- 
nns , des Mars , des Jupiters und des Saturnus befeftiget ; 
die Verhältniffe ihrer Entfernungen find, dem Augen- 
fcheine nach , ziemlich gut angeget>en. Eine blaue Flä- 
che » die den geitirnten Himmel vorteilet, bevegt fich 
fammt dem Planetenzdger und der Sonne nach des 
cki Angabe y ki 24 Stunden um die Erde» vo ungleich 
die heliocentrifche Bewegungen der Planeten wahrgenom- 
men werden können. Eine andere äufsere Fläche ift in 
die Zeichen des Thieikieifcs und in 12 Monate einge- 
tbeilt, .'WO der angebrachte Sonuenzeiger die Grade der 
Sonne » den Tagf des Monats» üknn dtt laufende Stunde 
des Piiager MittagkreiAs und das Land anzeiget» vro es 
-^rklich Mittag ift. ' Eine andere Platte zeiget » was 
zur Kalender berechnung gehöret , als die laufende Jahrs- 
zahl, den Sonn tagsbuchftahen , das Schaltjahr, die Rö- 
merzinszahi» denOÜertag öll\ Unten ift eine Oefnüng» 
in welche von Monat zu Mcmat eine Tabelle ruckt» 
ivekbe die befonderen Fe(hage und den Eiütric der Son* 
ne in ein neues Hinunebzelchen vorzeiget; 

Hierauf verfertigte Klein eine andere Uhr, die das 
Sonnenfyrtcm nach Coperrücus vorftellet. Sie hat 8 Z^ü 
in der Höhe und 6^ Zioli in det Breite. Die an dem 
Mittelpunkte der Sonne angebrachten Planetenzeiger ret» 
chen Us eu der EkUptik» und aeigen dafettift den geo- 
centrifchen Ort« der Planeten an» wie fie aus deol Mii^ 
telpunkte der Erde gefehen-'iperden ; w^e auch ihre Est- 
fernung von der Sonne. Eine andere Platte zeiget die 
gevrC^hnlicheabürgeiUchen^ wie auch die babilonifchen 

Stunden 



StiiodiBn» dMui den Anfgaitg und Jticdcrfuif d^SoaiM^ 
dk LäDge des Tap und der Nftcbu 



Das diitte Werk ift chic geogra^kifihe Uhr, die von 
Homam crftin den , und in Kupki ad lochen , von Kkifi 
aber aui- das reinige veiterugci; \^oidea. Die Halbkugel 
daraa ii\ von Schmelz , die 4 Zoll im Durchfchnitte hat, 
ydche P. SkMhri, iefiiic» mohipeliger Mandarin 
zu Peking; vor ftiper Reife nach Cbina verfertiget hat; 
darauf find die Oener und Meridiane auf das niedtichfte 
angebracht. Um die Halbkugel dreht fich ein hohles 
blaue^^ Glas, aUe vier und zw^anzig Stunden, wodurdi^ 
die tägliche Bevegiuig der Erde um ihre Achie vorgc- 
lleUt,vrird. Das er\r'ahnte Glas belegt (i^b auch über ynd 
tmfiev den tiA, ia einer Zeit von einem Jahre» dadurch 
an^eich die jUirliche Bevagung der Erde in ihrer Sabn 
angezeigt ^ird. Mittelil diefei Glafes können die mei« 
ften geographiichen Aufgaben, wie auch jcue von den 
Monatklimaten ganz leicht aiifgelolt- >»^erden. Zur Zeit 
der Winter Sounen-vurande verhirgt ikh der ganze j^QhX" 
kreis unter dem Glafe, und man fieht, welche Polar- 
länder eine be(ttndsge Nacht oder Jiapb Vofricimng def- 
fen einen keittndiginTag haben. laderFdlUinguiadi^« 
gleiche entfernt fich das Glas von dem Pol, bis der gan« 
ze Polarkreis am Solftitiü selUvo außerhalb dem Glale zu 
fehen ift. Dann bewegt fleh das Glas wieder gegen 
den Pol , bis es ihn >^ieder ganz bedecket. Aui dem 
Aeqnator kann man die Stunden des Tagi lind dfrKa^ht 
alfer Oerter fehen « die %nf der Fläche veizdchnet fin<l I 
mittelft eines Zeigers, der am Aequator angebracht ift,t 
fieht man, an welchem Orte es ^irirckUch Mittag i(l, 
wie auch die laufende Stunde zu Frag. Am rechten 
lUnde des Glafes mgea fich die Oerter ^ wo die Sonne 

auigehel^ 
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aufgehet, und am linken, 'wo fie unteirgehct. Diefes 
Kund werk gefiel deiu König Anguß von f^Un To fehi, 
daä ihm Kkm eines dergleichen verfertigen und ftlbft 
nach- Dretden bringen mofite.^ Paför erhielt er eine 

külibare Conchilienfammlung für das Prager Muläuii), 
^.elche jetzt im KatuiaUencabiuet auf bewaluet wird« 

Das vierte Kunftftück ift ^ipc Htnmdskugel, 8ie 
hat 8 ZiOii iin Divchfchnkt^ und'fteüt den Lauf der ge» 
IHrnten Himmel^ vor« Man kann auf darfeiben die in 

jedem Augenblicke auf - und untergelienden ^ wie adch^ 
die culminirenden Fixfterne und zugleich jene Coiiftella- 
tioncn, welche iibei oder unter dem Piagei Horizont 
find, iehen. In dem Pol der Ekliptik iil ein Mond- 
zeiger angebracht, der den Lauf d^ Mondes und defleni 
Phafes anzeiget. Die Bewegung und Vorruckung der 
Sonne in ihrer Laufbahn wird a^h- durch dieß Uhr<-> 
werk getrieben. Die dgUche Bevegung geichieht um 
einen einzigen Punkt, nämlich um den Südpol, um 
welchen fich die Himmeiskugel dreiiet. 



Das fäpfte Stfick ift eine ehliptifche Uhr , zur Beob- 
aditung der Sonn- und Mondfinflernifle, wie auch zur^ 
Zeichnung vedchiedener Sonnenuhren eingerichet* Man 
kann auch in dieftlbe ein Femrohr einbringen , und 

mittelft deflelben die beobachteten Hinimelserfcheinun- 
gen entwerfen, und die Stunden, Miiuuea und Secun- 
deu der üch ereigaeadeu Phalen gauz be<^uem verzeicli- 
nen« • ^ 

' Da« Sechfle ift ein QiuidrM mit feinem Stativ« Er 
ift <b grofi, wie der Sextans des Tycbo^ der hier auftife-» 

waiuL wird. ,Er, zeiget die Gi ade, Minuten und Se- 
. * ' ' - cuuden 
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cunden nach der Erfindiin|f des P. Bonfae. Andere 
Kuuft werke y Maiciünen und Autoinata ^ die Klein ver- 
fertiget hat und die man nebft den fcbon befchriebenen , 
in der mathcmatifchcn Kammer zu Prag iehen kuui,^ 
dienen m^hr zur Belqftigung, als zu mathematifchem 
Gebrauche. Unter folche gehören eine Harfe, diefclbft 
fpieltj eine mufikaUidie Mafchine rait Echo, Glocken , 
Pfeifen und Saiten; ein Stahljpiel , ein künAliches C/-*- 
ylitj ein Drommelfchläger , eine in Krei« kriechende SMd- 
kriftei ein Bild des Weitveifen CiftirM. Es find noch 
einige andere vom Kkm angefangene Kunft'^erke vor- 
handen ^ die er vollendet haben ^rde, "v^enn ihn der 
1 od nicht daran gehindert hätte. Er ftarb zu Prag im 
Ckmentinifchcu CoUegio a. 1762 den 15 Jeuuer. 



Nebl^ diefen igrollen \rir noch einige andere von 
gebohruen Böhmen verüertigte und in der erwähnten 
mathematifchen Kammer auifbemhrte Kunlbverke an- 
zeigen. Darunter ifl: 1) eme Bkmmlskugel , die iechs 

Schuli im Dnrchmefler hat und mittelft eines Uhrwerks 
die 24 ftündliche Be\^ cgung des Hioiniels , fo ic die 
kteinifche Hiuunelskugcl , 'anzeiget. 2^ Eine Erdkugel ^ 
von eben dem DurcbmelTer , auf Marmorart gearbeitet, 
3) Zwey FarMtfehe Sfi^el von Kupfer in Feuer ver- 
goldet, in ganz Europa die einzigen von dieser Art und 
Gröfle. Genauer hat lie Stepüng in feinen MiuilLmeh 
und H. Wydra in Hifl. Math. Boh. befchrieben. 4) Ein 
Verpttuum Mobile, ^) Eine Schraube ohne End. 6) Eine 
Cemrobarijche Mafchine etc. Alles dies hat der Jefuit , ^ 
Fhliger, verfertiget. Von Eabermel^ einem böhmifchci 
Mechanicus , find hier noch vorhanden l). der S ext ans 
des T^h9 Brneie. a) Einige SwmutmhfiH. 3) Einige 
AßfoUiuM , vo man die dän^lige Abveicbung der 

Magnet* 
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Magnetnadel füx dai tggg Jahr an vier Stücken ganz 
getüia 10^ gegen Often, abnioimt) die doch jetxt hier 
Ortei 16^ 4S^ tegen Wefttn ift/ Uebri^nt enthalt, 
diefe dMHbetniti&he Kanmier einen Tortreflichen Vor« 

rath von geometrifchen , catoptrifchen , aftronomifchcn 
und fnonomiichen Geräthfchaften verfchiedener Mei- 
ner und Künälery 4t6 eine beiondert fiefchcetbuDg 
dienteBi / ' ^ 
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Dicfer gelelu te Prälat war im Jalir 1-708 am § No- 
vember zn Hohcnbmk, böhmifch Trzebechovicze* 
im köiiiggrätzer KreiTe geboliren , imd in der b. Taufe 
Jofepb genannt vorden. Sein Vater , Yfenzd Titter ^ 
nährte lieh von einer ktoinen jUnd^grirthfchaft , idle er 
in dem Städtchen beAfs» und trieb zu gleicher Zeit das 
Töpferhandwerk. Er hielt den jungen Knaben zu Got* 
tesfurcht und Schule ; und w eil er ihn zu der Lebens- 
art, die er felbft trieb, beiiimmet hatte , fo nahm er 
ihn immer mit fich , fo oft er feine Töpfe auf die Jahr- 
märkte führte, damit (ich der Jnnge hty Zeiten- in di^ 
Hand'verk, und aii dide mähienie Arbeit ge^trMmeo^ 
und ihm die Wean verkaufen helfen mOcbte« 

Alltin der junge Titter föhltc einen edleren Trieb, 
und licfs nicht ab feine Eltern zu bitten , dafs fie ibn 
iludieren, und geiAll(:h Vierden lailen möchten» mit den 
»theuereden Verficherungen,« dafi er (ich gut aufföhreu; 
allen Fleifs anwenden , und» venn Gott &in Vorhaben 
fegnen -^rde , den Eltern in Ifarail Aker Ktim ^roft und 
2ur Stüue dienen walle» Der Vatcer war aba 2U arm , 
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als dafs ci' aof feiiieu Sohn die Korten hätte verwenden 
können , dalier >rnide alles Bitten und Hoflfen des Kna- 
bens darnieder gefchlagen. Ef \ri2rde der BeAimmung 
feines Vaters gefolget feyn » venu er nicht einen Geift^ 
liehen zum ObcSni gehabt hätte. 

Dies 'war Eleutherius Lochmann , ein franci skalier 
Mönch , des Knabens Mutter Bruder. Er war Prediger zu 
Arnauy als ihn der junge Titter befuchte^ und ihm fein 
Anliegen mit vielen Thränen ollenbarte.* Als d^r Fran- 
ciskaner den groflen Eifer, und die im^iderftehlkp 
Lehrbegierde feines Nefleh iah , und auch wahrnahm , 
daß er eine gute Anlage zum Lernen, und eine Leich- 
*tigkeit alles zu faflen befitze , beredete er den Vater, 
dafs er dem Verlangen feines Sohnes weiter nicht wi- 
derrtreben, fondern denfelben ferner eigenen Obforge 
überladen follte. Er verichafte ihm alfo Koft und Klei- 
dung, und lieft ihn vov allen Dingen die deutfche Spra- 
che und zugleich die Tonkunft lernen* . 

Titter übertraf die Erwartung feines Oheims ; be 
fonders hatte er es in der Mufik nach kurzer Zeit fo 
weit gebracht, dafs er auf dem Chore den Alt fingen 
konnte. Pater L9cbnumn^ von den Fähigkeitfm feines 
Zöglings überzeuget, fäumte nicht an der ferneren Ent- 
wicklung derfelben zu arbeiten. Er empfahl ihn dem 
damaligen Abte und Prälaten zu Braunau, Ottmar ^ fei- 
nem Gönner, welcher dann den Knaben in das Brau- 
nauer Kloßerüift, als Altiflen bey.der Kirchenmufik, 
aufnahm« 

Hier ^fite>fich der Knabe die Gelegenheit, jet* 
vas zu lernen, und leine Seele auszubilden, zu Kütze 

zu 
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ZU mächen. Er gfeng in die latsinifchen Schulen , imd 
lernte in vier Jaluen alles das, wozu feine Mitfchüler 
fechs ganze Jahie hatten ver-wenden müflen; neb^l ei- 
nem uuermüdetcn Fleifse in den Studien , tbat\er iich 
auch in der Frömmigkeit , einem fittfiimfen und eingezoge- 
nen Lebem^vrandel dergeftait hervor « dafi er itch die 
Gewogenheit aller Geiftiicheti in dem Klofter ervarb. 
Wahrend der Zeit fpiirte er bey fich einen Beruf Bene- 
diktiner zu >x^erden. Et trat vor den Prälaten des Klo- 
fters , reichte ihm die Bittfchrift, und wurde gleich auf das rr 
*erAe Anfuchen angenommen« Nachdem er das Probier- 
jähr zu Braunau fiberOanden^ legte er dafeibd die feyer- 
Uchen Gelübde am 28. Odtob« des I727ten Jahres ab^ 
und lein Taufname Joßpb viirde in M^tutnuturs ytr^ 
wandelt. 




Hierauf fetzte Pttter, als Benediktiner, fowohl 
feinen frommen- Lebenswandel , als auch leinen Fleifs in 
den höheren Schulen» nämlich in der Philofophie» dem 
kanoniichen Rechte, und der Gottesgelehrheit unermfidet 
fort. Er legte (ich zugleich vollends alles das, was zur 
Bildung eines rechtfcliaffenen Kloflermannes erforderlich 
il} , bey. Wie er das fünf und zw auzigile Jahr feines Alters 
erreichte, wurde er zum Priefter gew eiiit, und dann in dns 
nahe bey Braunau gelegene Kloi^er zu Pölitz gefchickt. 
Hier unterrichtete er die Jugend in der chrißlichen Lehr^ 
und brachte ihr die Anfingsgrfinde aur, lateinifchen Spra- 
che bey. Nebft diefiftn mußte er aucV den dafigell 
Pfarrer in der Seelforge unterftützen , die Kanzel beftei- 
gen, und dem Volke predigen. Alles diefs verrichtete 
Pintr unverdroflen, mit Eifer, und mit Nutzen einige 
Jahre hindurch. Von Pölitz wurde er in das St« Mar- 
garethenUofter jyftStzewaow, naheäoprag^ verfetzet. 

K Hier 





Digitized by Google 




146 





Hier birnr.ifter die 'Pttflofophief.n&d jdsnn mh Sie 
T Theok>gie für jiuYge Geiftliche feioeftOrd^s ; daimvur'- 

^ de ci' Subpi ioL- ia dem ei \>^ ahnten Klofter , und eiidlich^lj 
Sekretär und Aichivar nicht nui' Teines Abtes Benno y fon- 
dern auch der ganzeaiieaedAköaerge&Uiii^bakitt Buiimeo« 
Mähren und S«bl«lteo»- 



' tkwr hatte imintr emeo Huif^zur ^tedibidlübbeo 

Gefclüchte bey (ich>arabrgenoinmen. Bis zu diefer Zeil 
haben ihn aber theils feine eigene Klulkiitudien , und 
dann auch die erwähnten Lehrämter , demfelben zu foU 
gen 9 verhiaderc, £r hatte zwar während der /.eitieuMi 
üteigea Summen auf Durchlcfung einiger HIQoriker ver*^- 
vendet^ ohne dais er fich auf diele Wifleufchaft giuia 
hätte verlegen könoeo. Aber jetzt folgte er Umet Nei- 
gung vollkommen. Das Amt ^ welches er nun bey fei- 
nem Orden bekleidete, verfchafte ihm Gelegenheit, und 
liefs ihm Z.eit genug übrig die voniehmilen Bibliotheken, 
und dje wichtiglteu Archive nicht nur feines Ordens. zu 
Prag, und auf dem Laude, fondern auch. in anderen 
Stifoniiy Klöfteru und Hanfem einznlehen. , V^eil ihm 
viele ahe Diplomen 1 und andere Urkunden futden fpä- 
teren Zeiten in die Hände fielen, fo pflegte er de mii 
unfern Kronikern zu vergleichen, und fand jun gar zu 
oft , >3^ie iehr ihre Erzählungen ypa der Wahrheit abge- 
wichen, weil fie fich der ächten hÜlorilchen Quelle, 
nämlich der Diplomen , nicht bedient hatten. ,Um alfo 
die v^terlandffishe Gefchichte vcm den Irrtliümern su rei- 
nigen, nahm er von den Urkunden genaue Ab(chriften, 
fammelte das Mcikwürdigfle und Brauchbnrfte aus den 
alten liaadfchi iften, und brachte eine erltaunlichc Meu-'^ 
ge Materiaiica zu eineoj diploiuatifchen. Werke,: fo. er 
eioftens durch den Di;ttck bekannt zu machen dachte , 

. i au&mmen* 
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zufammen. Durch diefe dIptomÄtifchc Bcfchäftigung 
erwaib er fich io gründliche, und ausgebreitete Kennt- 
^^nilTe in der böhmifchcn Gefchichtskundc, dergleichen 
vor ihm no^ ^^eoige ikh werden hjiben bey legen köu- 
^ nen. Hierdurch gevand dinn HocUcbätzung ib- 
-vohl der einheimifchen^ tli anivürdgto Gelehrten, 
und der Km von (einen entiquari(c(ien und diplomati- 
fchen KenntuÜten breitete fich iiiniicr mehr und mehr auf, 
' fo, dafs er auch mit auswärtigen Gelehrten, als Mafcarv, 
Kappius und anderen in einem htterarifchen ßrieiVeclifel 
'geCIlittden. Alieia da er eben an feinen \richtigen Wer- 
ken am eifrigften arbeitete , \rurde ihm ein Amt au(ge^ 
leget» .welches ihn an der Fortietzung des gadefarten Be« 
(bebens (ehr 




Die Streitigkeiten , -welche der Erzbifchoff zu Prag 
mit dem Prälaten zu BrzoarnoMT der Excmption wegen 
feit vielen Jahren gewährt, ?arurden jetzt auf einmal wie- 
der rege, und bey Hofe mit vielem Eifer betrieben. 
JPififr Nnirde nnn feiner Kenntntise "vregen, die er in der 
alten Ge(chichte (einet Ordens in Röhmen be(ä(t » dazn 
beirnwmet, dafs er die Gerecht&rae des Klöfters verthei- 
digcn, und den Rechtsbandcl im Namen des Stiits 
führen mochte. Er nahm den Auftrag fehr ungern an, 
theils , "^eil er aus den damaligen Umftänden abnehmen» 
und vorausfehen konnte , dafs diefs ihm aufgetragene Ge- 
fobäft nicht naoh dem Wunfche feines PcXliten ausfallen 
dürfte $ tkeils aber, und meiAeiis diefe r w eg e n , da(s er 
feine hiftorifchen . Werke unterbrechen mu(ste. Allein 
liatte einmal feinem Abt den Gehorfam gefch'W'o- 




cr 



' ren , auf dellfn Be&hl er (ich nun nach Wien hegeben 
mgifitcs» 
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Ein Liebhaber der WiiTcnfchaftcri findet überall 
Nahru^^ füi leinen Geid. Pitter \x nike hier die Stun> 
dea, welche ihm fein Amt librig liefs, fehr gut anzu- 
\^enden. £r befuchte Heifsig 4ie luUediche und andere 
Bibliotheken tkr Stadt Wicti , macbi» mit deii dafigen 
Gelehrten Bekanntfchaft, und erveiteite hiedurch iäne 
hiftorifche und dipkmiatirclie Keantniile ungeineiiu Da 
er Gelegenheit fand einige Archive und riivathücher- 
famiuliiiigen dmchzufehen , machte er verfchiedene neue 
Entdeckungen von Onginail^ückeu , die das Köuigieich 
Böhmen angiengen, womit er feine dipLomatifcbe 
Sammittogea vermehrte. Er entdeckte auch unter dieien 
^ Regilhuitt det Königs Wiädulam von Böhmen , Co fnr 
ein fehr \irichtiges Stück gehalten 'irtirde. Alles dte(es 
theilte er dem Hohadie, und k. k. Archivar, Anton Tau- 
brv von Tlofenthal mit. Hiedurch erwarb er fich die 
GunA und freundiehafc diefes groflen Diplomatikers fo 
fehr, dafs er durch defleu Veranftaltung zum k» k. b(Ui<» 
mifchen Gefchichtfirhreiber ernannt vrurde. Allein 
tif hatte nicht lange das Vergnügen des Umgangs der 
Wiener Hiiloriker , desen Anzahl zwar fehr klein war, 
zu genieiTen. Denn er wurde im^hre 1756 am 2§teii 
May von feinen OrdensgenoiTen zum infuUrten Probft 
und Prälaten des üeuediktiacr ^oites zu Raygeru in Mäii- 
ren «inmQjüitg gewähkt» ^ 

Jetat mußte er feine Lteblingshe(ch§(tigungy 4ta 
Gefchicktkunde , auf einige Zeit bey Seite legen. PriU- 

lateii bekommen viele Befuchc, iimiTeu Tafchi geben, 
die vornehmen Gäfte unterhalten ; man giebt Spiele, 
Abendmahlsbeiten; man geht fpiit zu Beite, und (lebt noch 
fpäter auf» eine Lebensart , die bey dem Prälatanftand 
&ft unvermeidiicb ift. Was finim noch mehr von den 
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Studien abhielt, ^aren die Angriffe, "deiche man dy- 
mais aut die Gerechtfametdes KloAen» weichem er vor- 
^(lund, machte, £r mufite viel Zeit auf die Vertheidi- 
gung derfeibea verwenden , und xrar (o glficküch, da6 
er alles zum Beften feinet Stiftes beylegte. Ungeachtet 
dfer Zerüreiiung, der Sorgen, und der Klo er gdc hafte, 
welche ihn täglich und iibciall begleiteten, konnte er 
doch dem Hange zur GeP:hichtkunde nicht wideriiehen. 
Die wenigeU Stunden , die ihm übrig blieben , w'idmete 
er al(b wieder den Studien, durchwühlte Bibiiotheicen 
und Archive fbwohl (eines Klofters^ als aucl^ die zu Brfinn , 
lind in den dafigen Gegenden. Er hatte immer drey junge 
Geililiclic um lieh, die er mit Abiclu"ciben ahci Kionikea 
und Diplome befch'dftigte um fodanQ 7.^5^'cy fehr wichtige 
Werke, nämlich einOr^i» fcriptorum BohemUe^ md ein 
Diplomatarhm in Druck zu geben. Er wurde aber mjtten 
udtä: diefeh ruhmvollen Arbeiten krlnklich, fein^Krääen 
verloren (ich nach und nach, und er Aarb ain.15 May^i 
des I764ten Jahrs im 26ten Jahre feines Alters. 



Vitter war ein unermüdeter Gefchichtsforfcher , der 
die alte Hidorie nic[)|^n Compendlen und Stoplern, fbn* 
'dern in ächten Urkunden fachte. Nie hat- er nach 
Ehrenfteilen geftrebt , und die PnUatenwürde war wider 
feine Neigung« Es fihien als lebte er bey dieler Wiic^ 
de nicht in feinem Elemente; er wurde an feinem Lteb- 
lingsftudium durch oft bittere Sorgen gehindert. Da- 
her war er, als Prälat, unfreundlich, muirifch, fehr 
crnfthaft , und weniger angenehm im Umgange, als 
»zuvor. Wäre er ein Privatmann geblieben , fo hätte er 
iteh in der gelehrten Welt mehr Ruhm erworben» und 
^vielleicht längere Tage gelebt. Sein zu fx^htc Tod 
wurde van feinen Untergebenen fehr bedauret, denn er 
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'W'iilste die verdicnft vollen Männer nicht nur zn fcbä- 
nen, fondeni auch zu beloiiuen. Das Siik Kaygem 
^ift üuu ^elca Diofc fchuklig. £r binterüeit 

•Gedrackte Sdiriften. 

Hradcy Kxd. 1748. 8. 

2) Fietds £e(^äama* Venetüs 1751. 8* 

päU, UZ gei$ 'zhnt. W Mtm 1760. 8- 

4) Tbefaum alfcondkul in agro Brzttvtmienß. Mr- 

5) VfmcuUi d ChwaUfttz Beneäcttm JUybrdd. Trd" 
^€Um ii pißom it mtm D. M J. Chr. JriniMf ^764. 

SoneiaMClünterhlleneScIiriftenund J 

Scriptores Bohcmiac : 1) Chrißiänus ex Codke 
^ Metrof. Frag, erutus cum notts et kctiontbus cod. Trehri^,- 
2) Qp/Smi frägenfis iüdem ex codiee Metrof. frsig. atm notis 
vwndm'dm cedicis Carbrnnfis. 3]) j4r9skKS (tHthauamt C»- 
fmdi. 4) CbrütttcpH ftdnf. <inum€t tt ffdipef. frag^ s) 
Viu S. Aiäkrti €dnmtu kertko firiptd. 6) Vkd S. Wm^ 
ceslai eruta ex BMetheca Rdykräd. faecuit XL 7) loannisA 
Hoätfchotv Bemdictini Brzervnow. opujcula omnia, 9) 
Andreae de Brodd planem fuper cmitate fraga^ lO) Dale-y 
mU Hißoria Bolesüv. Ii) Benejß 4h Uorzmkz fiontinua- 
Iii, 12) itf. Pmili Ziddik äSn tres ifofilkrtm cat. 13) 
Güte Burdnim fitUfdrm ^barfits Gmgim t 9d kk dd i im 
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14) MathUe Bokkczhy MdUgU c'orrectorea H^gec'n cdei. 

15) Cbronuon Rofenfe. 16) Chr^nicm Hradecenfi. 17) 
chrottkM JOktnuirL 18) Chrum^ß Benedktlm anonymi^ 
QrMui^. 1 9) Cbrmcm Fitri AUatis ZbräsUmenfis. 
20) Mimäfikm «Mfjtfte." ^2t) Cßtbx dfkmätkQ -- bjßo^ \ 
ricus pra complUnda Bolumia Benedictim. 'ÄS) 3MmB9^ 
hemia docta , Rationarmm temporum , Hußtkte haerefem or^ 
tus et progrejfus, 24) Commentanus in Blhltothecam Bohe- 
mtae Ziegelbauerl. 25) Hißorid dntiquae Pl^e m Boke- 
$fU4 Mdkctis emäm ei n§Mde Flznde Pnuiliigiis. j Alle die- 
& Weske imrea £ar ^te VttSk faeftimitit, und )kgtn] 
uoch ia dem Beacdiktincr SlU» wi Ray gern. 
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Ein Arzt. 






Unter ^enjenig^n Männern , wckhe der Kaioliner 
Iiohcn Scluile zu Prag nickt nur zur Zierde dien- 
ten , fondern de auch bey den Ausländern berühmt und' 
aniehnlich machten , verdient Jofifb Thaddaeus Klmkpfib 
eine der vorzügüchften Stelieiu Er ^^rde im Jahr 1734 
am 24 OA. a^a Piag gebohren» Gleich im, erfien Jahre 
feines Leben» iriederfahr ihm ein Unglück: er ill 
vom Tikhc; die Wärtcna fieng ihn beym Unken Fufsc 
und renkte ihm denfelben am dem Knöchel. Sein 
Vater, Adam KüfiAofih , gab fleh alle Mühe dem Kindei 
die Gefundheit wieder hcrdeilen zu laflen ; er mu&te 
aber mit Verdruis iehen, da^ alle, feine Bemfibungcfn 
fruchtlos "wmn » und dafi fein Sohn auf immer ktui 

biet- 







Digitized by Google 




i y Google 



— I 



• ♦ 



i 



miß' 



i 



Digitized by Google 



\ 








«HP» 






m 

bleiben Nriirdc. Wie der Knabe ervftchfen » bc- 
sathrchlagce (ich der foig^ltige Vater mit feinen Nach* 
bara, er aus dieTem- ieinem Sohne ^ machen , imd^ 
welcher Lebensart er ihn vidmen (blhe. Sehie rrey 

älteren Söhne hatte er bereits zur Gelbgieflercy , welche 
er felbft trieb, gewandt; allein diefcr dritte fchicn ihm 
nicht, des gelähmten FuiTes ^egen, 2u diefcr Kunil 
gefchickt« Seine Freunde riethen ihm alfo, dafs er ihn 
in die kteinifche Schule fchicken und den WÜlenfeha£- 
ten widmen möchte» bey vekher LebMiart man m6hr 
fitzen » als herumlaufen mflfite* Sie fih'htten ihm den 
vormals berühmten Reclitsgeleiu ten und öPfeiit liehen Leh- 
rer im Karolinc, Johann Chrijhph Sc-hambogm zum Bey- 
rpieie aa^ welcher auch einen krummen Fufs gehabt« 
und dem ungeachtet ein grofler Gelehrter wd. ein 
rfihmter Mann gevrorden ir9re# 

Hierauf "wurde alfo unfer junge Kltnhofcb in die^ 
Jefuiterfchule gefchickt. Allein er zeichnete ficli dafelbft 
>3reder durch Fleifs, noch durch Luft au<; ; die damals 
übliche Lehrart war für feinen der Nahrung fach- 

te , zu trocken; das^ Memorken var feine Sache nicht. 
Er liebte Belchäftignngen , die mehr Nachdenken als! 
Gc^achtniß erforderten ; daher wandte er die Zc^t, wel- 
che ihm feine Schularbeiten übrig lieflen , und dfe von 
feinen Milfchulern vor dem Thore mit Bnllfpiclen zu- 
gebracht wurde, auf Verfertigung verfchiedener Kunft- 
werke und Mafchinen, fo dafs m^n ilm fcbon damals 
einen, Päftler oder Taufendkü'ndler zu nennen pflegte; 
da er fich zu jldcher Zeit auf die Mulik verlegt», fo< 
bereitete er (ich auch die verfchiedenen Inlhiimente» 
als Gcigeu^ iriariTen etc. felbß: dazu« 
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Nach Verlauf der fehs Jahre ^ die man bey uns jn 
den nicdern Schulen zuzubriiigea imd oft nicht viel mehr, 
als ein Bischeu KüchealMin zu leroen pflegte ^ gieng. 
er in die Piiibfophie. Mein auch dieft vru mtÜt tBi. 
iein^ Geifl: : (ie beftund noch damals ans unnützen 
Woitgrübleieyen, die nichts "w^efentUches in dem Ver- 
sande hcrvoi brachten. Froh, dafs er die zwey Jahre 
zurück gelegt y belchlois er fich auf die Rechtsgelehrfam- 
keit zu verlegen , in welcher AbHcht er ein ganzes Jahr 
dal Jus iiörtcy aber auch hier fan4 fr» daß er Mdbt-in 
dem ihm aagemeflenen KreiA &y , daher verKtfi er diefe^ 
Schule wieder und ficng im. folgenden 175 1 Jahre die 
Medicia zu üudieien an» 




Die Zergliederungskunft wurde nun fein Lieblings^ 
fludium. Es kam ihm vor» als Venn er erA it^trin 
fein agw Elemeiit mfetzt worden w^äre* Hier wur- 
den dieLehrfttze augenicheinlich bffwielctt$ hier bekam^ 
feine Seele Stof zum Nachdenken und feine Hände Ge- 
legenheit (ich zu befchäftigen ; itzt wurden alle {eine 
Fähigkeiten rege und die Seelenkräfte geriethen in Be- 
wegung; er bereitete Körper zum Zergliedern 9 fotSJi^iete 
und heftete die Knochen mit Drat an emander ; 
fcfaiedene dieler ieiner Arbeiten find noch vorhanden 
«nd zettgeft von leiner Gelchicklichkeit Er fttzte diele 
Befchäftigung auch in den folgenden Studierjahren fort, 
verlegte fich zu gleicher Zeit auf die Mathematik und 
machte in der Phyfiologie «inen fo groflen Fortgang, 
dafs er im zweyten Jahre feiner mediciuifchen Studien 
aus derfelben und ubar die naturlichen« Verrichtungen« 
des menüchUchen Köqm » fo wie de» damalige Herr 
IProfeflbr der Analomie u^ Pbyfiologie , Herr tirim 
J^u-'Toy darüber gelefea hatte» öfifentlich di^putirte. £s 

Aund 
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(lund einem jeden frey 7n oppüf niren , unä- KUnhfcb 
zeigte dufGh leine Fettigkeit und gfundlichc BeanWöf- 
tuag der aiifge^rorfeneii Fragen tmd Zvreyfel ^ dafa-er 
emca dtirchdringieadeii Gmft befitse» 

Nachdem er alfo die Anntomie, Fhyfiologie und 
Hcbammenkuail uiuer dem d^iiiialigen Herrn FiofelTor 
Franz Du^Toy'y die Kranklieitswifienfchaft Unter dem 
Herrn Wilhelm MM^-Neven , Frcyherrn von^ AV/Zy ab 
Agrhim^ dio FioUiingsiBittel Kräoterkunde iiad Natur- 
gefcbichte unter ß$lkmHS4fi^ B^bdcz, datin; die aüivAwn- 
de Heilunf^ktttift imter Juhmn Antm Strin^x^Sv^f^Bssnk' 
derm 1 Iciiic und Kutzcn zehn ganze Jahre geliörr und 
gelernt, wie auch die gew öhnlichen Prüfungen ausge- 
(landen hatte , vertheidigte er feine befondere Meynung 
tiber die Empfindfämkeit und die Reitze , iin Karoline 
öffentUcb» und empfieng den Doktorhut der AiatneykttiifV 
ioA Chiiftmonate des 1761 Jährt , in welchem JtAafm 
ikattkäMS Sthmihrer, DoRunberraof dem Präger Scliloifie 
bey St. Veit, Rektor Magnificus der Kaioluier üniver- 
fität , der Herr B^ronm^fac - Neven , Dire<5lor der tnedi- 
cmifcheu Fakultät und Moritz Aäolfb M^tr voa Msyefs-- 
bädf Dekan derielbeii geveico* 

' Sdbbld nun linier J:i!rixA0/^i& die Dokt<tr«rMe er- 
klangt iiatte , verlegte er fich, unter der Anföhrun]^ xfcs 

Herrn Doktors Ignatz Anton Bin , auf die Ausu'bnng: der 
J^rzmcykiinlt. Als aber einige Zeit darauf der damalige 
Lehrer der Zergliederungskunil lein Lehramt niederlegte,^ 
^urde es unterm Klinätfikf deilen ' Gefchickhchkeit i 
diefem Fache Mretts; bekannterer« aufgetragen* Oerth» 
malige Dire<äörder medfcinifishenFakuliÜtenhiden WW:- 
reichifchen. Erblauden , Bafon von Smeten, fchrieb Mir- 

horchen 
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kofchm dicfervcgen , wunfchte ihm zu dem neuen Amte 
Gläck , und ermahnte ihn daHeibe mit Ruhm und Ehre 
zu Ter^aken (Cclcberrimo Viro Jof. Thad, Klinkofch, 
Aoatom. ProfefC S* F« D. Gerardos L« B« van Svkten. 
' Giaculor tibi de noao munerc > quod vt digne geras hör- 
tor, iperby voueo, vale et fpartam qaam nactus es, 
orna. Vindobonae 4 Dec. ij'64.) Kllnkofch uiuerlidfi 
nicht dem Rathe diefes grolTen Mannes auf das genauere 
nachzuie|)6n. £r kündigte noch in dieiem Monate, in 
^ ^elcbfan er ^v^r txsm Lehrer ernandt -vrordooty tAtt 
Wimervorlefung^n «n$ nicht aber mltjptft dnei magern 
Blattes, Mretche^ den blol&n Namen tind die Ehrentitel 
des Profeifors nebft den Lehrftunden enthält, fondern 
durch ein Prograraina , ^ odurch er zugleich die Ein- 
theilung der Bruche und die Entdeckung einer neuen 
Gattung Von Bauchbrnchen andeutete ; hierin ahmte er 
den vormaligen Lehrern des Karolin« n^ch» veidbie, 
^ie Bdebum, Hnkriis, It^ikr, Omfonm, Xmnuek 11. 
a. m. ihre Ankündigungen immer mit gelehrten Ab- 
handlungen, die man nöch heute gerne list, zu beglei- 
ten , und hicdurch ihre Amtskrifte an den Tag zu le^ 
gen pflegten. Klmä^fib that es auch in den folgenden 
1766- 1767 Jahren. AUcin> anlVatt ihn dieler^egen 
zu loben, Oder dafi man ihm hierin gefolget ^oire» fo 
veranßal^e aaai, dafi es ihm von höheren Orten un^ 
tetfagt Vörden, denn man fih es* nicht gerne, da(s et 
fich, oder dafs fich gar die hohe Schule zu Prag, vor 
den andern in dielen Gegenden auszuzeichnen berauhen 
föUte. ^ Er fetzte dem ungeachtet feine anatomifche Vor- 
lefungen mit dem angefangenen Eifer und mit dem au* 
genfcheii^chen Nutten Z^lhöm AunQfidet fiirt. 

' . Als 



Als aber einige Jal^re hiemuf der phyfiologifche 
Leluiiulil durcli das Abftcrben des Prokllors Marlur le- 
dig 'W'iude, bewjirb fich iinfer Känkojth um denieibeii. 
Er fchüizte leiae Ich wäch liehe Gefundhcit vor, welche 
im Winter durch die aiüialteade Kälte det anitomircbca 
Hörfides; im Frfihjahre aber durch die Aasdonftungen 
der todten Körper, die er zergliederte, noeh mehr ge^ 
fchwächet und der Gefahr ansgcfetzt ^es^urde , 'welches 
hcydes der Lehrer der phyliulogic nicht zu befiirchtcu 
hatte. Ob er gleich dielen erwähnten LehriluhL ein 
ganzes Jahr hindurch, uebd der Anatomie , verfchen, 
ib mufite er doch hernach bey der Zergliederang^kuaft 
alieia verbleibeo ; leine Bemühungen aber wurden her- 
nach mit einer VergrOilening des Gehaltet und dann 
1773 auch mit dem Ehreutitei eines k. k, Raths be«- 
lohnet* * 

> 

Endlich aber Heng man an die Gelehrfamkeit, die 
GefchicUichkeit und andere Verdiente unfers Klmh0fik 
nicht nur zu Hauie, ioadern auch auflerhalb BiCkbrneini 
einzuiehen «nd hochzufchaizen. Da er fich -während 
der Seuche, welche in den Jahren 1770 - 1771 i" Böh- 
men herrfchte, durch Wiederherftellung vieler* Kranke^ 
befonders ausgezeichnet hatte, wurde er von den vor-^ 
nehmflen Häuferu unfers hdhern Adels zum Gefnnd- 
heitsrathe aufgenomoiea; er fparte. weder M^bci t^k 
Anftrengung diss Geiftes die gute Meyuung, die ma»^ 
von (einer Gerchicklichkeit gefafst hatte , zu behaupten, 
und fich des Zutrauens, Co man zu iiuu hatte, würdig 
zu mache». Durch feine gelehrten Arbeiten aber 
er^x^arb. er ilck die Hochachtung aus'^ainutiger G^^ 
lehrten ; denn ungeachtet ihm fo^ohl die vorndmieof 
Kraokin^ all auch Itiai^amt Zeit xgegnatw»»» 

unter« 





ulberlSeft etf doofe 4d!c!ietli« ArlgenifiMideft mt At»av-» 

beituiig verfcbiedenei gelehrteu Abhaiidluugca zu ver- 
^x/endcn , -vr^elche immer das Wolil des menfchlichen 
Körpers . zur Abiicht hatten , neue Gegeullände beliao» 
dcteen oder 'zuvor-ttubekannte Sachen und Entdeckan^"* 
ffto kt&d;^ bkktau Otber flund er mit dea ber 
tefttfh AinM dis(ci Jifarhaiiderts im einem IKiteii 
wechfeU Unter diefe ^^dren vörzaglich der groffii 
Albucht von H^fffr uud Gerard von Srvieten ^ dieler fchätz- 
te Kdinkofchin der anatomifchen KcniitnilTc wegen fehr 
hadi}^ ü^i^ aber hatte m dpilen mediciaifche EinAch- 
ten ein h groifin ZtHmuen» deis er ihn ieineriGefund* 
hcitnmiiHifide v^en zu. Rathe sog* Mea .ficht:«» 
fitem Briehreebfel, dufi^iiim abfehnlielie Anrzte zu« 
gefi:luieben y er möchte ihnen einige feiner medicinifchen 
noch nicht gedruckten Ausaibeitungcn gegen nahmhaf- 
tcr Belohnung ubeilaffen , dai« Tie folche unter ihren 
igenea Namen , als Verfailer herauszugeben gedächten. 
Dift^rholungsilunden aber vrandte er auf die NatuT'* 
kunde; mfonderbeit forfilite er.dem'elekttlfilieo Feuer 
nach; und unterhielt dieiervegen mit einigen heHihm«' 
ten Phyfikern , als xrnx Alex. Volt/ty J, Jngenhvuszvt. ^-m. 
einen gelehrten BriefwechfcL Die küniglicheGcrelUchaft 
der WxlTenichaftea zu Göttingen Nrufste feine Einfich«* 
tcH in die Phyfik Co hoch zu fchäczen , dais (ie iba im 
Jahr 1775 zu ihrem MitgUede aiifg 




-üv . js&nhfch wr bfo zd ^dieftr- Zek nie m BMunen, 

feinem Vateilandc, gekommen; hier allein hatte er alle 
►(eine Keniitniffe geiammelt. Jtzt nahm er (ich vor alle 
Jahre eine Reife in die benachbarten Länder zu unter- 
nefamen, um die Gelehrten von Wien, Leipzig» Gdt* 
tiiVeaftc/4nch¥oaFeiibiikcajieazttlcraeiu Er «machte 
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9i\ßyim Jahr 1777 -^n Anfimg mh Wien« Er Uefi fiA 

dalelbll der MonarcUin vorteilen , die ihm ein gnädi- 
ges Gehör gewahrte und fein gclehites Beftrebcu da- 
durch belohnte, dafs iic leinen akadeniifchen Gehalt mit 
zmcy huadert Gulden vermehrte« Die wiener Gelehrten 
beftgneten ihm mit der Achtung » velche er verdiente« 
Er bm yoUHl^lKgnü'gen und Zufriedenheit ia iein Va* 
teriand nieder «iirttrfick y uni feine Vorlefungen mit deih 
ge"wöhnUchen Fieifie fortEafcizen und verfchiedene ge- 
lehrte Sachen zum Ruhme feines Vaterlandes auszuar- ^ 
beitea« Allein in der Mitte feiner ruhmvollen Lauf- 
bahne ^smrde lein ohne dies fchvrächlicher und immer 
(lecher Körper von einer hannädiigen Krankheit flb^r- 
£dlen» die ihn injkuczer Zeit ganz amxehrt« und ihm 
endlich am 16 April des 1 778 Jahrs das Leben raubte« 
An ihm haben die Prager Städte einen der gekjiickte- 
llen Aerzte , die Univerfität eine der fchönften Zierden, 
fechs noch unmündige Töchter einen forgfaltigen Va- 
ter, und die.böhmifche gelehrte Privatgefeiifcfaaft einen 
der vorzl^lich'fteft Mitarbeiter verloren» 



KUnk^fib hatte keinen feften Körper; er war ma^ 

ger und das Geficht von keiner guten Farbe. Um fei- 
ne Tage zu verlaugera, vermied er alle* mit ungemei- 
ner Socg^alt, \ras feiner Gefundheit fchaden konnte, 
die Berufsgefchäfte aufgenommen. Nie als er auf die 
Nadit, trank Icdneniüifre noch Wein^ vor dem Schla« 
fengehen nahm er einige GHifer ^.^monade su fidii Da- 
gegen hatte er einen darchdringenden Verband » viel 
Witz und einen feinen Hcobachtungsgeift, "wie aus lei- 
nen akademifchen Schrlhen, die er verfertiget hat, er* 
iiellet« Schon in £eiuer Jugend begriti er die ver^v^or- 
JQijOg^obne yiA Kachdenken, tmd iah di^ i^a 

haben* 
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bbeoftenLehrg^Sndddn Wdcveileii mit gröflcr Leicfi- 

tigkdt ein. Eben dicfc fchiicllc Eiaficht forderte er 
vou, au«ieni und \v lude ungeduldig , wenn man ihn 
nicht gleich verftund oder ieiner gediängteu Erkl'arung 
\rcgßfi okhc veriVeüen konnte; diefen >^ich er fodann 
aus oder lieis (ich mit iimeft in keine Gefpräche über 
gdebrte GpgcnOSiodt ein» Dagegen fuchte er iicli, mit 
jenen za imtcrhatei» die (einen Vortrag leicht 'fa(steiL 
Je dunkler eine Schrift war , defto lieber Andierte er y 
fie » weil das Vergnügen , einen iolchen ScJiriftfteller 
zu verftehen, doilo gröfler iil, fagte er, je mehr es deiu*^ 
Geifte » ficb dnrclizuar boten , Mühe und Anäre^guag 
gekoftet hat. Sein Umgang \rar aaganehmf er<(chea-> 
te gern mit Witx» var munter iin£t luftig in der. Ge- 
feUfi:haft ; aber anflier derlelben tieffii^ig und gedanken- 
voll. Seine Seele befchaftigte fich imraar mit Entdeckun- 
gen , deren er in dem Reiche der Natflr zu machen fich 
beflrebte. Er "war bereits auf die Spur verfclüedcner bis 
jtfst.vnauigemacht^Urfachen natürlicher Dinge gekom- 
men , die er aber nie zu Papier giebracht j mn ihnsn 
veiter nachzufor(chen) denn, \renn ich fie hin(chreibe , 
pflegte er zn fagen, fo fürchte ich| dafs ich ihnen nicht 
weiter und tiefei- nachdenken möchte. Eine Malcliiue 
zu erfinden , woduich man \renigftens die vocal Töne 
und das Reden des Menfchen deutlich nachiuaciien 
könnte, hielt er möglich, und hjpfTte (ie ins Werk 
m fiaUan. Sehr gern be&hääigte er (ich mit Verfer- 
tigung vedfiiitedencr Kunftgerathfchafief (eine letita Ar- 
beit vfTK ein Ele6lrophortifch fiSr die durchlauchtigfte 
Erzherzogin Mariana; er hatte noch auf feinem Tod ten- 
bette daran gearbeitet. Dafs er den alleieiften Wetter- 
biter auf dem Graf NoÜitzifchen Schlöffe zu Miefehitz 
eBnditethabey ift fckon in dam Lebea des JPrw^^p Dhßifih 
in vodgeuTheileenrähnet Vörden^ Schrifr 
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8, De exceffu vis Vitalis vaforum varitsqtie lüde in ma- ^ 
China animali pendemibus phoenomenis, Def. Fetrusjas. GrU" 1\ 
ber Mcgenus, Fragae 177 a- 8« 

9« De Natura critßae infiammatoriae in finguine mif$ 
äifmntis* Vrf* Jos. Kraus CbnuUmetiSs, Pragae 1 773. 8. 



10. Frogratnma quo Bydroccphalum factum rariorem 
eiusqui caufam froponit. Pragae 1773. 4to» 

11. De .annulis in lotio aäparentibus , vt infaüibili fa- 
iutaris mrbwum cuentusßgno fr^aofitco, Def Jos. Tycbyx 
Pragae 1774. 8« 

12. De Vera natura cuticulae eiusque Re^üiaationc, 
Def. Franc, Hermann. 1775. 8» 

f 

13. Differtationes medicae Selectieres Fragenßs qua$, 
eeHegie et ediäit Jos. Tbdd„ KUnkefcb^ VoUanen frimum» 
Pragae et Drcsdae 1775. 4to*, 

1 4. Obfnuatio de Senßlitate tcndinis es rata cutis morbo. J 
Fragae 1775. 4to. ' . - - 



15. Schreiben den thierifihen Magnet ifmus und die ßeb feUß 
meder erfetzmle eUktrifche Kraft betreffend an Hrn. Gra- 
fen Tranz Kinsky^ Prag 1 776. 8* Steht im z^eyten Bande 
■der Abhandlungen einer Prrvatgefellfcbaft in Böhmen. 

16. Dff er ratio de Vtero deßcienfe, Defend. Ginitel- 
mus Hiß . de Mtiiborougb , mbiüs Uybertt^s* Pragae 

1777- 8- 





Digitized by Gbogle 






^ 17« J>ifirtaiii de Vtm ntroflexß 
I m£ii^§9. Drf. ^putku Wl^ßk. Praj^ae 1777. 8* 

i9* SehfMen des Btrrn AkxMtder Vpks äm den JUrtn 

Joßpb Klinkofch , den beßänägm Ele^rtcitätsträger betreffend. 
Prag 1777' 8' Klinkofch aus dem Franzöfifchen 

ins Deutfche überfetzt und f^eht in den erfi er\räimtea 
AbhandluDgcQ. Drittea Bandes S. 199. 

m 

^mid <SUk Steht auch in dea AbhandL & 39U 

20. Des Herrn Alex. Voltd 'Befchrdhung einer neuen 
eleärifcben Geräthfchaft , Kleäropbor genannt, Aus dem Ua^ 
liemffbin üiirftnj vm J. Ib. SJ. Pia« 1777, i. 
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Diefer groflfe Mathematiker k^m itü Jjfihr I;7i6 aiti 
29 Jon. zu, Rcgensbilrg auf Ak W«lt^' :S|b^ Va- 
ter, ein Weftphaler , -war ^feil^ bey der kaiferlicfaen 

Gefandfchaft SecrctUr, det Ulber, bald rtach der Geburt 
diefes feines Sohnes mit Tod abgieng. Seine iMuttcr, 
eine gebohrne Böliiiijn , verüeik al^iiegejiji^i{.Uttdi^4IP 
mit dem Kiade nach Frag. , . \ i . 

' Sobald ibr Sahp er^^achfen irar, fcbickt^ fie ihn 
in die Jefiiiterfchule und hielt ihm noch über dies einen 

Informator, ^!^'elche^ fich alif die Mathematik verlegte, 
weil er in die GefelUchaft der Jefuiten aufgeuommtn 
und nach China zur Miflion gefchickt zu \Kerden 
wüiifchte. Dies gab dem jungen StefUng oft Gelegen- 
heit mathematifche Bücher zu fehei) , "^orin die verfchie- 
dcnen Weltgelrände abgezeichnet \rareii» DIefe Figuren 
.ließ er fich'von fifinem Informator erklärei]^, und fiind 
fö viel Belieben daran , dafs er fich damit gerne be- 
fchäftigte. Durch ein Ungefähr gefchah es , dafs ihn 
ein Jefuit , Syhora , bey folchen Werken antraf. Diefer 
rieth dem Knaben , den Anfang zur Matl\pmatik nicht 
bey folchen Jiüchqrn, ^ohl aber mit Euclids Buch zu 
machen » voraus inab die. Grunde diefer Wiflepfchaft 
lernen könne, ' Suplittg Rudiettt aifi> das ma empfoh- 

- lexie 
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fene Buch mit fblchcm Eifer» dufi er ^ faft öbne Udi^ 

föhrung a^us dem Grunde lernte 

Von dicfer Zeit an inacfite er die Mathematik zu 
feinem Liebiingsfladium. Während dafs feine Mitfchü- 
1er mit dem Italle fpsciten , gieng er hin und mafs Fel- 
der , Eatfernnngfti und Anhöhen. Zu Haufe fchiif er 
Glöfer und inachte Teleskope. AUes dies (chon äk 
Knabe. 

> "Wie er die niederen Schulen zurnckgelegt hatte , 
verlangte er in den Jcfuitcnorden aufgenommen zu wer* 
den. Allein der Vorftehtr der bföhmifcben Provinz , 
iroUie den JSngling, Aitier fch^cfaen <iefiuidp-> 
heit "regen, nicht annehmen. SiepUng gieng aUb 10 
die Philofopliie. Sein Lehrer war Johann Valeczek ^ ein . 
Jefuit. Diefer und Geor(r Thom.is ^ der über die Mathe- ^ 
matik las , fähen bald die grollen Talente des Stcpltitgs^P^ 
ein 9 befonderSf da er die Mondsfin(lemi&» wiche im^^^ ' 
J. 1733 am 2%^ Mai zu Prag gefehen vurde , nach 
den Tafeln des Vif U wA ausgerechnet hatte. DieCt em- 
pfiihlenihn alfo dem neuen Provinzial, Streer, >s^elcher 
mehr auf den Geift, als aiit d)e Leibesbefchaflferiheit der 
Candidaten fah, und unlein Stepltn^ im Jahr I73J ia 

»die Gefellfcliaft der Jefuiteu aufualuut 
Ehe StifUng den Habit anlegte, (chenkte ihm fei- 
- ne Mutter eipigm Geld , um fich damit , fo lange ^ 
^ noch in der Welt^Sre, ergöteen. Er (chafre fich 
aber dafür verichiedene matheirintikhe Werki^cuge und 
phyfikalirche Geräthfchaftc an , die er nach der Zeit nüt- 
zen konnte. Im Noviciate fielen ihn eine Menge Z>3rei- 
fei über die geo&nbarte Religton an. Diefe quälten ihn 
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oft fo fehr > 6mC§ er häufige Thränen vergie(!en«fnufite. 
Geifllicbe Bacher und anhalteades hatQu heiitea ihn von 
diefer Qual» 

■ 

Nach geendigter Präfungszeit» diö er zi» Brunn 
öberfianden, "viuMo er nach Ohnfitz in die Pfaaiofophic 
gcicbickt. Man las fie noch aus dem^AriAoi^les. Stif^ 

ling's Geift ^r ichon an geometrifche Begreife gedröhnt , 
daher fcbien ihm hier alles Finfteniiis , odei- ein leeres 
Wortgefch^x^ätz. Er nahm alfo Wolfs ^ Sturms und des 
Jeiuitcn Caheus phyrikaiikhe Schiifteu vor die Hand^ 
und Audierte fie durch. Doch mufste er zugleich die 
Peripatetik lernen 5 'sreil üc bey ^öffentlichen Difputatio- 
nen erfordert 'wnrde. Hierauf verfetzte man ihn nach 
Glatz. Hier >jricderholte er , nach der eingeführten Gc- 
>3P'ohnheit, die niedecen KlaiTen, und dann lehrte er fie 
Telbft zwey Jahre theils zu Glatz und theiis zu Schweid- 
nitz. Doch hatte er während den drey Jahren das ^fßfr^ 
gnügen (ich mit dem Jefuiten , J^Mt daudiän , vor-, 
maligem Lehrer der Mathematik zu Olmfitc^ über fein 
Lieblinpfludlum za unterbalteif. ^ . 

Niemand '^Jp'ar froher, als unfer Stepling y dafs diefe' 
drey Jahre vorüber waren. Bis zu dieier Zeit hatte er 
die Matheii:;atik theiis von* Tich felbft^ nnd theÜs nur 
gelcgcnheitlich getrieben. Jefzt aber -wurde er nach 
P#ag gefcfaickt^ van diefe WüTenichaft dafelbft ordent« 
Uch und unter der Anföhrung des d0entlichen Pröfef- 
fors, Jgnarz Müblmnzel y zu fludieren, Mann kann fleh 
ieicht voilk'llen, mit welchem Eifer und Fleifle, und« 
mit was fi'ir Schritten er in dem Fache, welche!^ feinem' 

(JeiAe lo^ iehr angemdlen ^rar, vorgegangen fey. 

Micbt 
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Kii^t lange darauf, nämlich im J. 1743 mufste 
er üch auf die Gottes^elehrheit legen« Er achtete nicht 
viel auf die Voriefungen der Profeilbren » fondern wand- 
te ficli vicliiichr an die Quellen felbll. Ei las Bibel, 
Kircheyvlit^r, Kirch engcfehichte und die Satzungen der 
Conciiien, Zu gleicher Zeit aber gab er aucli jungen 
Jefuiten, feinen Miibrudcrn Unterricht in der Mathe- 
matik» Schon damal« fieng Stepling zt^ mit hertthmten 
Mathematikern gelehrte Briefe zu ^ech^ln. So ichrie- 
ben ihm Rehtrkh Hiß von Ingolfladt, Cbrifloph le Maire 

f^von Rom, und Cbrißian Wolf von Halle Älagiicbur- 
gikhen. Inde^^en difputirte Stepitng im Karoliue aus der 
^ ganzen Gottesgeiehrhcit und wurde fodanu zum Pae- 
der gew^eyht. 

Im J, 1748'V^irde ihm aufgetragen, die ariftotje- 
lifche Philöfbpbie öffentlich zu lehren. Allein er verbat 

dielen LeiiiAuhl , mit dem Zulatzc , dafser, als ein ehi~ 
lieber Mann, eiiie WilTenfchaft, die er felbft verabfcheu- 
te, anderen nicht aufdringen wolle j. er bat dagegen um 
die Erlaubniis, feine Mitbi'üder in der Mathematik und 
der experimental Phyfik zu unterrichten« welchem Amte 
er , Zeit feines Lebens , vorzuftehen wunfchte. Man 
gewährte ihm fein Verlangen. Stepling war alfo der 
erüe Lehrer der experimental Phyfik zu Prag, aber nur 
für die Jefuiten allein. Unter feiner Anführung bildeten 
ficii folgende Mathematiker : Johann Wendling , nach- 
maliger Lehrer der Mathematik zu Madrid, Jakob Mei" 
nlfchy FiorUnJfole , Jobamt Hirkrßein , Ca^ar S^^gner, 
StephoH Schmidt i ^ie aifch die polifchen Jefuiten Siker- 
zinshy , Bohomelecz und Zithrmsky , welche fodann die 
bdlcie riiyiik auch m iiueui Vauilande ausbreiteten« 
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Zo eben d6f Utik w^tä^ m Pniter Üniverfiiit 

von der königlichen Akademie der WifTcnfchaften zu 
^Berlin ei'fucht, die Sonn- und Mündfinfleiniflen des 
1748 Jahrs ud beobachten und lüeraach die eigentliche 
Lage der Stade Prag zu beAimmen. Denn die Berliner 
Abideoiie hatte betchloifen, neue und nach der Aftrononu^ 
verbeilerte Charten von Deotfchknd heraoszugeblsn. Es 
'Vf'urde alfo uiiftrm Stepling aufgetragen, die erv^ähn^ 
ten Beobachtungen Zu machen. Er tfaat es, ungeach- 
tet er nicht mit allen hiezu erforderlichen Gei'athfchaften 
^verfehen war. Die Akademie war mit leinen Betnühun- 
gen (b X7ohl zufrieden , dafs (le ihm ihre Dankbarkeit 
mitteift ein« fefar verbindlichen Schreibens bezeugte« • 

Bef diefer Gelegenheit ftnd Stepling , wie noth- 
'Mendig es fcy eine ordentliche Stern^t^arte aufzuführen 
und fie mit ndronomifcheu Werkzeugen zu verfehen. 
Er machte dicferwegeii feinen Obern die dringendden 
Voriklluhgen und ^r ib glücklic Ii , da(s (ie feinen Vor- 
klagen Gehör gegeben* Man baute alfb in dem Uok 
ca\ige des cIenxentifii(cben«Collegiani die noch vorhan-^ 
j^dene Sternwarte. Sie 'W^urde im J. 1751 zu ftand ge- 
bracht und indeflen mit den allernöthiglkn Inftrumen- 
ten verfehen , zu deren AnfcIiafTung Stcplm^ den giöÜen 
Theil feiner mütteriichen Erbfchafc hergegeben» Er 
bekam die Aufdcht über diefelbe, die er ib. latige^ als 
der Jefuitenorden beftand, beybeluilten» 

Indcffen hatte Marm Thereßd 1753 bisfthloflen , die 

fSe> Studien auf den Univerfitäten ihrer Staaten zu refor-< 
inircii. An die Stelle des Ariftoteles follte eine andere 
mit der Erfahrung .uud Mathematik verbundene Philo- 
fophte eingefShret "«"erden. . Auf der hohen Schule zu 
* • Prag 
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Prag -wurde dies Gcfchäft uiifcrra Stepling aufgetragen 
und ihm der Titel, B^ius Dnator Facuttath phihfofbi- 
cae^ beigelegt. Er betrieb oun die Sache mit unge-^ 
ineiaem Eifer und die guten Folgen zetigttn^ dafs ftine 
Beinühtttigen den Abficbten der Monuchin toUIccMSi^ 
men entfprachen« 



Im Jahr 1773 eilofch der Jefuitenordcn , Wovon 
SttfUng ein Mitglied gewelen. Das clementinifche CoU 
legiuiti ^urde thdb den Erzbifchöflichen Alumnen und 
theib der Univerfität eingeraumet» StifUi^ at>eir, als 
Diredh^r der Mathematik und Phyfik bUeb In demieU 
bell bis an feinen Tod , ^arekhei im J. 177^ ^^'^ II 
JuL erfolgte. Sein Leichnam wurde fodann, untfer der 
Begleitung aller Mitglieder der Univerlität und einer 
groffen Menge von geiAlichen und \rthlichen Studen- 
ten in die St. Clemens Kirche getragen und'daielbft be* 
graben* , Herr Stanldam Wydrat (JSentlicher Lehrer der 
Mathematik am Clemt^ntino» hielt ihm die Leichenrede 
in latcinifcher Sprache , und Sieplings Verdiente um die 
WilTenfchaften wurden mit einer marmornen Ehren- 
faule, die man Im ckmentinifdien iiücherfafc 1780 auf- 
gerichtet, und vovon wir hier einen Abdiiick beylie- 
gdb^ belohne 

Sttpling hatte* einen fehr fcWachlichen Körper. 

Als ^r Jefuit \^^üi den , glaubie man , dafs er kaum die 
Priefterweyhe erleben würde. Durch feine Mäfsigkeit 
brachte er dennoch fein Leben auf 62 Jahre. Sein Geift 
war durchdringend , ftartdhaft und flark. Weil er zur 
Abfchatfiing des ArHloteles vieles faey|;etrageti , £> wurde 
^r von den aheo PeripateHkem fein^ Ordeb$ öfr ver- 
folgt und gedrückt Er übertrug äbcl: AlM liUt mlnii^ 
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iicfaer GedaUL Gehren dici ftudteretide Jugend 

als DireQür , Areiig und hielt (le mit Erafl: zu dem 

Studium der Mathematik und Piiylik. Im Umgänge 
\^'ar er freundlich, gefällig, doch ohne UmAände, nach 
Are der Alten. £r lebte eingezogen , machte keine Be- 
fucho; und vrer ihn bey (ich fehen ^srolite , mu(ste ihn 
zu (ich lade» Mao fchatzte ihn fourphi feiher Recht- 
Icha&nheitv^egeii , als auch wegeu der ^rCuidlicben 
Gelehriamkeie , die er befaf*» Doch wir fein Name 
bey den Ausländern berühmter als zu Haufe.* Wer von 
Prac: nach Berlin, Leipzig oder Paris kam, wurde voü 
den Gelehitea gefragt, \rie. fich Steplwg befinde. Mit 
den grOften Ivhihematikero voo £iiropa Auod er iqi 
fläte« Briefsrecbfel. Dies vareo tenuard Eulfr^ Nullet ^ 
De U Cdite, Bescmßfkhj Hill, Franz, Sukrti , VfendUn^ 
gen, Zthmsky und andere, mehr, die wir fchon oben 
genannt haben, 

Ziuletzt müflen "wir noch anmerken, daTs Stepüng 
die clementiAifche Bibliothek mit mehr als iechs hun* 
dert Bänden mathemacifcher Werke vermehre hat« £r 
^^grar auch ein vrürdiiges Mitglied der FrivatgefeUlibhaft 
in Böhmen. 

• > 

Seine gedruckte Schriften» 

I. McUfßs LuH4i .WaUs Fr^^e maui ,1748 f^fi^r 
Mätä. Fragae 1748* 

' a< De äeüme fißs m fyerßs UuUitilimius ohferumU. 
Extat in actis Erudit. Lipf. ad a. 1750. 

3. Exercltatioms gmnetricQ - analyticae dt: vngulls alits- 
que frußis cylmdrorum , quorum bafes funt fecüones corneae 

U^mtermfenetm. fragae 1751 in 4. et Drcsdae 1760, 
^ . ^ ' 4- -D« 



0 





4. "Dt pkuU UfUeä änui 1^53 Strkofp f^nm 
Bobmuu €$ eius caujjh meditatlo. Frag. 17^4. 8* 

$• Dkcurß/s de terrae mtus eäi^d. fra^ac 1756« 

6« Iikr finmifts Mueisäs ^ekMee'demeMftrdnu, m 
rßm JMbefe9i ryrmmm. Pragae 4to« 

^« ^fft/ftf. oscillat'wnU tmenienie^ filuüo äimtd. 
In actis Erudit» Lipf. ad a« 1759* 





8« D^pfftdtiü emra Infignem ptfetßeiei Oeeam et 
rim eftm ee emmmueMtum itueqiudiiätem a eL Henirm 
Kkkmi^ MMb. Frofefore Gedmienß äfirtdm Pragae 8« 

9. Uisceüama philofofbka, tarn matbmatka quam 
pb^xfua. Pragae ^759. 8., ' - 

10. Adnotattnui in ceUbrem tr^mfinm fentrh per i^- 
cm fißs Mi§ Uufite 6 Jmm fnumm. ?r^f^ 1761. 4. 

IT. MhetManeerm ^lofifhkenm emmuäih äd an- 
mm 1763. Piajgae 4. 

» 

12. De terrae motibus qu/ufiu, qulhus adnexa efl me^ 
ditatto de caujfa mutafietits tbermaritm Teflkenßiim f^std fri^ 
ms Neuemb^ 1755. Pragae 1763« 4« 





13. Vergleiebmtgstafe^'der ^'tökfmfiheti MaaßeH^mid 
deren Vreh^ mit dm neu - öflerrekhifi hcfi ^ und der tn Freis^i 
4uf bebe Vefrdmng^ bereebnet* Prag 1764. 8* 
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14, biffcrevriarum m'intfnartm quAntltxtum yarian^ 
tum cakuiiu dtmtus 4i^er€tauUu, Fugae 176g. 4. 

Prag 1760. 

iß. Im erften Bünde der Abhitndlüögdn einer Privat- 
gefellfchaft in Böhmen find von ihm : l) Von dem Inn- 
halte und der flache einiger tün Cyimdern , auch höherer 
Grade abgehauenen kell ^ und Mauförm^en Stucke. 2«- Be- 
^ivetß ea^er B^en^lu^eß da Neuners^ 3. Se^käibtmig der 
MUfHitnadii in fr^^ [m.xveyten Bande t. Beßkmnung 
in geografhtfcben tif^e der Stadt Fr^ in BSbmeM. 2» Be^ 
trachtur^ ukr die Wirkung der Sonne in rerfchiedenen Brei- 
ten. 3» Beobacht:ui^ vom Gefrieren des Wajfcrs* Im drit- 
ten Bande l . Beftimmung der Balm eines getvorfeneu Funkts* 
2. Widif die ^afebnücbi Ungkichheit der Oberfläche des 
^Oceam. 3. Amuerkungeu über die eleknifiben Abieiter* 4. 
Befckreibmig eitter hfettderen ^atgmafcÜn^; Im mrteu 
Bünde i* Vm der Jührung der Geßime tder des LiMes, 
2* Von der Scbtvankung da Erdaxe. ' 





Sieh V'ua Jofephi Stepüng, Laudatio funebris und^ 
Oratio äd mmmmentum Stef^i% aUeavoo'Herra Staitisiätp 
Wydrä. * 
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Diefer gi^lelirto Theolog *«rurdQ am 3oM^y l?^5 
Jahrs 9a Mol4auteyit,in fi((hmen gebohrept Im 
(echszehend^n Jahre ieihes Alters trat er In den Orden 

des heiligen Dominikus, und im Jahr 1744 am iten 
Februar Ic^te er im Doi^imkanerkigikr zu Jiu^^W^^ 
Gelübde ab. 

, ■ 

Nachdem er hierauf im Jnhr i74? 7^1^ PrieAer 
ge^eyhec , und dann föne KlpAerHudien .^uräck geleget 
hatte , beldeldete er verichiedene Ehrenämter in feinein 

Orden. So -^-^ar er dculfcher Prediger bey St. Maria 
Magdalena in der kleinern Stadt Prag, zwey Jahre Lec- 
tor der Philofoplne in dein Kloiier beyni h. Kreutz ?u- 
Iglan;. aberm.^ Ledlor diefer Wifleufighaft bey St. Ma^ 
ria Magdalena zu Prag$ Secretüc der h^Jjniirci^en Pfp^ 
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vinz z^cy Jahr, tmd dann Lehrer der Theologie m 
dem Kioiier zu Sc. Michel in Olaiutz. Hier öeng Jici- 
xiiffn an*» letner theoiogtfchea, Keimtniffe wegea be- 
kannt und berfihmt zu 'Vierden* Iqi Jahr 1764 am 
23 Juli dilpntirte er auf der dafigen Univerfität di&Bt* 
Uch aus der ganzen Gottesgclchrhciu Bey diefcr Gele- 
genheit 'wnrde da^ Buch Hieronymi Viclmt Ord, Praed. 
Ep. Aemm. de D. Thomae Aqinn. Dotntna et Scriptls 
ausgetheilet. Zvrey Jahre darauf aber erhielt Reidtfigir 
den Doktorhut in der Theologie auf der Univerfität zu 
OimutZf und im folgeod^. 1767 Jahre am 21 Februar 
vurde er » kralEt dnes Hofdekrets, zum königL öffentlichen 
Profeflbr der dogmatifchen Theologie au der dafigen 
hohen Schule eruaaat und aiigefteUet« 



So trat JUidhiger auf ein Feld, wo er nicht nur 
feina ausgebreitete Kenntnifle an den Tag zu legen » 
fondem auch leine thomiftlfche Satze und Lehren gegen, 
die Fdnde derfelben zu verth^idigen , Gelegenheit hatte«: 

Mit den Jefuiten , welche zu Ohiiütz , fo \rie auf al- 
len übrigen kathohrciien Univeifitäten , immer den Ton 
geben ^wollten , muHite er gar oft kämpfen. Er that 
es mit vieletQ Muthe und Gelehrfamkeit ^ und ungeach- 
tet er mit dem grollen KoloiTe der damals noch blühen« 
den Gefelllchaft zu thun hatte, kam er doch immer 
mit Ehre , und ohne zu , unterliegen , wieder davon. 
Einftens glaubten feine Feinde den Sieg davon getragen 
zu haben, Reidinger gab eine thcologifche Abhandlung 
heraus, worinn der Jefuit Tamburmus angeführt, und 
einer ^iner Lehrfätze fiür falfch und ärgerlich erklärt 1 
\rurde. Man theilte diefe Schrift bey einer ÖÜentlichen 
Difputation, vie\ge^öholiGh, unter die Zuhörer aus. 
Ein Jefuit y der zum opponiren geladen wtaCf nahm ein 
r . . Exem- i 
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Exemplar dtsTamhiinus mit fich in den Difputicrfal , 
fchlug c$ auf, und zeigte, dafs kein Wort vom ange- 
führten Satze in dem* Buche Aehe. Er machte darauf 
den Schlafs 9 d$fs JUidinger dem Jefiiit Tsrnburin Unrecht 
thne. Reidmger berief (ich tuf den C^iuma, «us yfreU 
ehern er die Stelle geilominen hatte, dint des Tamburin 
ttus Werk nachzufchlagen. Der Jefiiit fciialt über den 
ConcuMy und Keidingcr fcliien fa(t dem Zndringen des 
Opponenten y und dem lauten Gelächter der Zuhörel 2U 
k unterliegen. Noch eine ZuHucht war übrig : man gieng 
in die Bibliothek nnd ichlng verfchie^ene Ausgaben des 
Tämhwtams^vif ; allrin man fand die angefiährte Steile nicht: 
Nun drangen die Jefuiten darauf, Reidinger follte die 
ehrenrührifche Citation v^iderrufen. Rädmger verließ 
fich aber auf die Treue des Concifta, fuchte die Ausga- 
ben der Werke des Tambufiims auf. bis er die ächte aus- 
findig machte, -^omn die vom Cmms angefahrte Stelle 
Hund. Er gab nun die(er\reg6n an Jahr 1770 eine 
f beibndere Abiidndlung heraus, in -larelcher er die ver- 
fchie.dcnca KunÜgrite der Herausgeber in Verflilichung 
der fpäteren Ausgaben entdeckte, und hiedurch fowolü 
feuie Ehre , als auch des Cottfuid Treue auf das nach- 
drückUchfte rettete» 

Kntz vor ieinem Tode Vnrde der Fleifi , mit 
welchem Keidinger ftUiem Amte vorflund , mit einer Zu- 
lage von 200 fi. belohnet. Dies fporrnte ihn lü fehr 
zur Arbeit an, dafs er auch w-üuend der ihm bald dur- 
auf zugeftoflenen Krankheit noch verfcliiedene theologi- 
ifche Auffätze verfertigte; allein er Aarb am 4 Sept. des 
1778 Jahres zu einer Zeit, da üch eben der Ruf von 
feiner grollen Gelehrfämkeit anch^ bcy den Nachbarn 
zubreiten angefangen. ^ - 

Seine 
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Seine Sdiriftcn« 




Dtlfertath thedogka. fchoUßic9 - mordtts ad tractatum^ 
ä$ S^crammss in fmUiflari fitumm. Oltmmn l^b^. 4« 

OfiUfimmdf V94 mfcrifts de tita a fiudüs r«X>4- 
tueßs Cmianu Qrdm Frsei. CmaUärm h^$mm , mutm 
Lmnemh JUibf ffiär^m fmrmßenß, Vitutüs i7^3* 
hac Kcidiiiger hei ausgegeben > Olouiucii i770- 4. Dabey 

AppendicuU editor 'ts qua eiusdem Danulis Concmae ßn-^ 
ceritas in exfcribends quadam dfctt'md F4nis Tbomat Täm^ 
ktrm m Am Afr# anßUmm^ Olomuc 1770. 4« . 

Wnwy9u Vklmi Ori Fraed. Spifcopi Am^nUetfii d$ 

Tbmac Aquinatis. dsctrina et fcriftis* VindQkn4e 1763. 4* 

^Cathedra et ^edra, worinn Heidin^ir die tlieolo-^ 
gifche Lehrkaazei mit dem Predigt Auhie vereiaigeo 
fuehti U^^nodi ia d«r Usadfcfarifc, « 
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Trebitz ia Mähren ift der Ort^ iro diefer gelehrte 
Pr'ämonftrateiUer im .Jahr 171 1 am 7 Decemb. 

zur Welt kam. Er holte feine erften Studien zu Znaym; 
die Philofophie aber Audierte er zu Olmütz mit folchem 
Fortgange , dafs man ihm die M^^giflerwürde auf der 
dafigcn Univcrfität ertheiUe. Er trat hierauf zu Hra-^ 
difcht 1731 in den Prämonftratenfer Orden j in "vrel- 
chem man ihm den Namen Mvirmod, da er zuvor Thdii» 
doius geheiflen , beylegte. Nach zurSck gelegtem No« 
vitiat \randte er feinen ganzen Fleifs auf die Gotteskun- 
de, in ^if^elcher er fo viel Kcimtnils; er^'arb, dafs er alle' 
Siälze aus dcrfclben auf der hohen Schule zu Olmütz öf- 
fentlich, und mit viel Scharffinn vertheidigte. Seihe 
Obern fchickten ihn hierauf 1737 nacli Czorna in Hun* 
garn , . er anfangs* die jungen Präroonftratenfer da- 
felbft in den philofophifchen und dann In den theolo* 
gifchen Wiflenfchaften unterrichtete. Während diefer 
Zeit hatte er fich 2u Olmütz zum lacentiatus Tiieoio|;iae 
erliebfsn laileo« 
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Damit fein Geift von der Anfticnguug zu den hö- 
heren WifTenrchaiVen ausruhen möchte, ^^'urde er Seel- 
forger , anfangs Beichtvater iind böhmifcher Prediger 
auf dem heiligen Berge bey Olmutz^ dann' Kapellan zu 
Kninitz ^ und endlich Adminiflrator zu Czetkowitz. Nach 
zwey Jahren darauf rief man ihn in fein Klöfter zurück. 
Hier las er ein Jahr über das kaiiuiiirche Recht, dann liefs 
er ficii zu Ohnütz den Doktorhut in der Theologie auf- 
fetzen. Er fuhr hierauf fort feinen Mithrnderu zu Hni- 
difcht die Theologie zu tradiren. 



Bvermd "war der erfte in diefcm Stifte, der in 
der Art die Gottesgelehrhcit zu lehren , eine Aenderung 
vornahm. Er verband iüimlich die fcholalHfche Theo- 
logie mit der dogmatiicheu ; ja er munterte feine Zuhö* 
rer dazu auf, dafü,fie Hcli mehr auf dieiej als auf jene 
verlegen folltenj er pflegte zu Tagen: ''Lernet in der 
(k^Theologie nur das, -^as man viflen Kann'', Daher 
'War er auch ein Feind der unnützen theologifchen Fra- 
gen uiui Aufgaben , nämlich hätte gefchchen kön- 
nen , oder üb dies oder jenes fcliicklicher gewcfcn w äre, 
und anderer dergleichen Grüblereyen müfsiger Köpfe, die 
den menfchlichen Vcr/land viehnehr verwirren als auf- 
küren können; Er hielt fich vielmehr an folche Sätze, 
die \rir aus den Werken Gottes , aus eigener Er&h- 
rung', oder aus der heiligen Schrift erkennen und er- 
gri/Iiden mögen. 

Einen folchen vernünftigen Theologen hätte man 
»immer beym Lehrftuhle laden foUen, Allein er mufste, 
vielleicht dem Kioflergebräuche nach, d|e (chvere Bdrde 
eines Priors auf fich nehmen , tind dann durch ganze 
zelin Jaiue bald da , bald di^U- daa x\ß\t einci» Pferrers , 

und 
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11 II d Dorfpredigers verwaitea. Diefe Gewohnheit einen S 
Lehrer» da er fich kaum in fein Fach recht hiijiein iiu> 
[dieret hat. abzüietzea. fcheiat der Klofterütteratur iehr 
nachtbeliig zu feyn. Liels man ztim Ikyfpiel den Mann^ 

welcher zur Phiiofophie, zur Phifik, Mathematik, oder 
Theologie Neigung h«at, bey feiner Wiilciiichafc, was 
"würde das nicht für ein Mann werden? Anderer Or- 
ten bleibt der Gelehrte meiAens bey dem Fache deiL 
WÜleofchafty fo er einmal ergriffen Zeit leiaes Lebens, - 
daher eiitftaoden die JVMf!raiir, Xri&fKirce, V^olfe^ frneß&lc. 
und andere grdfle Männer mehr» die. doch bey x^item 
nicht fo viel Muffe, Ruhe und l^equemlichkeit zum ftu- 
dieren, wie ein MitgUed eines reichen StUce^, liaben 
kouaten« 

Unfir JtUKkzis hörte nicht auf fein theologifches 
Studium, ungeachtet der feeUorgerÜchen Zerftreuungen» 
ifortzti(etzen. Er verfah fich mit einer guten Sammlung^ 

von Büchern, und kein Tag gicng vorüber, an dem 
er nicht die Ii. Schrift oder die hh, Väter, ihre heften 
Ausleger, oder andere theologifche Bücher ftudieret hätte. 
f Seine Gefpräche mit andern bezohen fich immer auf ge* 
4 lehidte Gegenftände aus der Gottesgelefarheit £s ^ar 
als -Venn er voransgefehen hätte , dafi er noch dmnai 
den theologifchen Lehrftnhl befteigen würde. 

Dies gefchah im Jahr 17^63 > denn als man <1a- 
mals bey Hole bcfchloffen , den Jefuiten das theologi- 
fche Monopolium auf den Üniverfitäten zu verringern , 
mnd die Lehrftuhle .auch mit andern tächtigen Orden8-( 
leuten zu befetzen, Co ^onirde unier Evermod faervor- 
gefiicht 9 und zum königlichen Lehrer auf der hohen 
Schule zu Oimüt^ ei;naunt. Et fiund diefem feinem 

14 ^ ' Amte 
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Amte ganze eilf Jahre, und fo lange, als es fein Alter 
zuliefs, mk viekm Rubme vou Da ihn endlich feine 
Kiaften zu verkffen aftfienfen , kgle er iein Lehcmt 
nieder, erhielt Ton der MonftFcino, MdrU tktr^y eine 
Belohnung fer (eine Arbekeai und begab fich in kuhe. 
Er \v ähhe den h. Berg bey Olmütz zu feinem Aufent- 
halte 9 wo er iui Jahr 17ÜO «tn 26 Jeauer fein Leben 
endigtCi 



Gedruckte ScbriAen. 

ms et HmietfgüfM^m kmrgtit ftmiUs Dmm Ai^äcd tUam 

religiofe propa^ando , ac in ipfA augufte propagata^ Qui ac- 
cedunt opportunac quacjliones de exlßmtia ^ mttßitate^ u ihA^ 
tACUribns vcrac reltgionis, Olomucii 1765. in foL 

2} D^ntdtm^e mdutgemlis. et JäkUam cmrd Häe - 

1770. I« 4- 

3) J)f mh^müt et juhilae9 ^udeßknes €t ujjmnßiuet 

fracticae, Vhtdohnae i^y^, in 4ro, ^ t 

4) Difcrrjtio de arcam Difciplind äd fima.Jiäs tra- 
^ft^äitiones , fiahiltenda ßdet dogmata et perimenäos haeretieos per- 
^m^Mti&€t Theologiae perqudm necejJarU* OlomucU 177^* ^ 4 

{5) ^^^g^ m vmmrfim lk€§kgim iogmmksm ie 
reUghtii tuiemäB.ft rtmkUj fireffurs fkars, iräMtkmlm ^ 
Authoritate JEcckßde m rebus fidei et nmtm äc tdnim de ipfa 
TbeolegtM, Olotmcü 1779. v 

6) Sextum CamwAe Gradicenßs ßecMlitm fiaßßi 
^gyrko cekbratfm, Olmtmü l7gl. m foL 



, Es find noch viele Handfchriften von ahm« ab: 
■n .Iten Momimeot« mfimuDea getngeoe 
(let Stifb HnßHM, unl andere uxbr , voiliswdeii. 

AN- 
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Ein Malen 



^ \Y/'^ ^^^^^ gebobrnen Mhiii«fi auf» 

W''^ eher der gröfte Maler unftrs Jahrhunderts » und 

zugleich ein Geleln tci und Weltweifc "V^ar. Sein Va- 
ter war Jfmael Mengs , ein Däne, und feine Mutter hiefs 
Charlotte von MrmottH, aus Zittau in der Launtz* Dieie 
gebabr unfern Hengs zu Anifig in Böhmen am 12 Marz 
des 1728 Jährst Der Vater lieft ihm in der heitigen 
Taufe die Namen Antm JRapbael beylegen 



Selbfl: die Aunlgei wuf^ten nach der Zeit nicht, 
dafs ein fo berühmter Mann hey ihnen war gebohren 
worden. Erfl: nach feinem Tode >x'urden fie hievon 
durch folgendes Schreiben benachrichtiget. " Meine 
^Herrenl Jede Siadt , welche in dem Umfange ihrer 
,,Mauern groile Manner .bervorkonnnen gefehen» hat 
„fich eine Ehre daraus gemacht. Zum BeMreife dienet 
„die Zw]rtigkcit, welche lieh uiuci verfchiedenen grie- 
„chifchen Städten in Anfehung der Geburt des Homers 
9,eihoben iiat.-^ Ich bin uber&eiigc» meine Herren , 
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dafs *venige / jirielleidit kernet von ihren 'Mitbürgern 
weis, ^Is der berühmte Amon Raphael Mengs ^ den man 
„von der Geburt für einen Sachfen hält, zu Auffig im 
Monat März 1728 gebohren feye. Der Hr. Eagedorn^ 
dieler Liebhaber der KüJiiAe , diefcr ib erleuchte, imd 
„Vöhl aufgeklärte Mann fagt ^ er fey Dresden ge- 
„bohren. Diefer Irrthom hat z^velfelsohne Clatiben er 
„halten , ^il jemals Uengs , der Vater des Amm Fs 
yfphael MengSy bey dem Hof zu Dresden in Dienften ge- 
jjWefcn, er auch feinen Aiifenthah liatte. Er er- 
J'^,,zäl]Ue mir öfters den Umftand, der die Geburt leines 
„Sohns zu Au(I]g angieng , und ich mache mir eine Pflichr' 
,,daraus Sie davon zi\ unterrichten , indeme ich Ihnen 
„hiedurch. Meine Herren, einen Be^sv^eis meiner Hoch- 
„uchtung gegen jenen Ort bezeige , der einen fo groflei 
„Mann gcztiiget hat , als dem ich in der genaueften ^ 
^jFreiindfciiafi, und der lebhafteren Erkenntlichkeit zu- 
,.gethan war. Ich bin mit tiefer Hochachtung, Meui'»'^^^ 
„Herren, unterth. gehorf. Dr. Diredor ÄerBil 

y«der Galierie und Maler des Herzogs von Wurteinberg, 
„ein Schiller von g Jahren des il^tcnj'/. ' Stutgar t den ^ T 
[^„S«pt 1779.^» N»ch Emp&ng diefes Briefes fchlugSf^ 
man die Matrikul in. der Pfarrey nach, und fand, dais 
die Kachlicht gegiündet fey. Mctigs felbfl nannte die 
Böhme/|, mit \( eichen er zu Rom oder Madrit zuläm- 
men kam » (eine Landsleute« 







Schon in fetner zarten Jogend ^wnirde 'Bäfhäil yon 
feinem Vater, der in 'Dresden Hofmaler ^ar ^ zmxi», 

Zeichnen angehalten, und im dreyzehenten Jahre feinesc2|fe 
Alters reiHe er mit dem Vater nach Rom. Hier bracd* 
te er drey ganze Jahre zw ; er mulste während diefer 
^t beiländig nach dem berühmten Meißer R^fbael Uir- X 
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zeichnen y das Atitike und Nakende kopiren, oder 
i^n ZimiDer des berühmten Maiers Beaeßale iUidieren. 
Hierauf kehrte er mit feioem Vater weder nach Dresden 
zurüdu 



Der junge Mcngs und feine zwey Schweftern ^'ur- 
den aut eine wunderliche Art erzogen. Sie nuifstca den 
ganzen Tag zeichnen , oder malen. Der Vater itrafce 
fie mit der Rute« die immer au£ dem Tifche lag, wenn 
fie nicht nacli fönem Sinne gearbeitet« Er führte fie 
nur bcym Mondfcbeine aus, um fri(cheLuft zu (chöpfenj 
Niemand befuchte fie. Sie >3rurbten nicht in \v elcheni 
Lande, in >x\lc!ier Stadt , und \c'o fie lebten ; auch 
nicht, was fie für Keiigioii hatten. Nie waren lie in 
eine Kirche gekommen. Man wufste in ganz Dresden 
nicht, daf^ üfif»^/ Kinder hatte > bis e& Annibaii^ ein itn- 
liejii&her Sänger bey Hofe« von ^ Rom erfuhr. Diefer 
befuchte nuti den alten IkngSy und Kaphael mußte ihn^^ 
iii Paliel malen. Er erfiauntc übii die Geschwindigkeit 
und Kunft des jungen Kunfllers, und machte, dafs der 
König Auguß y dicier grofle Kenner und B^fchützer der 
Künfle, das Gemälde zu fehen bekaln, welcher dann 
die ganze Mengsfifche Familie zu fich kommen , und 
(ich von dem jungen Baphael in EafVel malen liefs. , So- 
wohl <^er K!önig, als der ganze Hof ^trden fiber das 
treffliche GcaiakiL; in Verwunderung gefetzt. Der grols- 
müthige Monarch liatte über die Gefchicklichkeit des 
jungen Mengs ein fo grolTcs Belieben , dafs er ihm alfo- 
gteich ein Gcfchenke vqn hundert Dupplonen machte , 
ihm einen jährlichen Gehalt von 6cx> Thalern verord 
nete^ und ihm feine übrigen ft^hon fertigen Arbeiten 
reichlich b'ezahite. Diefe wurden in da$ Kabinet der 
Küiaiba ihrer Vortrefflichkeit wegen aufgeflellet. Hier- 
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ttuf führte man den jungen Knnßler in die Biidergalle« 
rie, damit er fich nach dea gröften Meiftern^ deren 
vortrefliche Werke ditfelbft aufbe'orahret verdeo, noch 
mehr bilden möciite. Er be'vundene fie ab PhMofoph , 

und Maier; Corregio gefiel ihm vor allen anderen am 
beften, doch Tagte er, Rom, \y^o er bereits weh größere 
Kuuftllückcgeichcn, fcy der einzige Ort, wo man ma- 
len lernen könnte. Er hielt alfo um die Erlaubnifs an, 
'W'ieder nach Rom so i^etlen« 80 bald er fie erhalten, 
begab er fich' mit (einem Vater und Sdiveftern im Jahr 
1746 dahin. Er gicug über Parma, Venedig, Ferrara 
und Bologna, wo er die Werke der Corregio^ Tnian, 
Nicolmo , Cardzxi und anderer berühmten Männer mehr 
bewnnderte. Zu Rom aber Audiertcer ineiiteot dea 
JUfbäil in den Zinunem von Vatican« 

« 

Damals belchlofi er dne heiUge Familie liach Itja* 

pbaeüfcher Manier zu malen. Allein es fehlte ihm ein 
Modell zum Kopfe der Jnngfiau Maria , nach feinem 
Ideal. Endlich begegnete ihm ein felir fchönes, ein- 
gezogenes» und b^fcheidenes Mädchen auf der Gaile. 
Beym erften Anblicke iagte er , iteh da die Mut> 
rer , die ich fuche« Er bat fie, dafi fie fich von 
ihm malen laden ihöchte. Sie willigte in fein Begehren, 
kam einigemal, immer in Begleitung ihrer Eltern, auf 
fein Zimmer. Während der Arbeit verliebte fich der 
junge KünÜler in die Schöne, und fie, Margaretha Quazzi 
in ihn. Allein der Vater >9rolke feine Tochter keinem 
FroteAanten geben, daher bekannte fich Afttm Jtdphäel, 
yrie auch feine Sch veftern , zur katholtTchen Kirche 
1749 am i6ten Julivi^ nnd^bald daraitf «wilc die 
Hochzeit ^eicyeit» 

i 

Koch 
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Nochiii die(tm<fiüire mufiteMi^iirieder Aach Dm^^ 
den zurfickkehren, "weil die Erläubnifi, xrdcheihnder 

König gegeben , zu Ende ^ar. Er brachte einige feiner 
belka zu Rom verfertigten Oelgeaialde mit fich , die mit 
fo groflem Keyfall aufgenoninitn "wurden, da(s ihn der 
König zu ieinem erHeu Hofmaler nut einem jährlichen 
Gchdlt voa l6oo Tluiler> ernannte. Ungleich trug ihm 
der Monarch auf, 'dai grolle Altarhlatt für die kathoUfche 
Kirche, welche damab fertig ^rorden» xo malen« Es 
foilte die Himmelfahrt Chrifti vorficUen. Mcn^s betheucr- 
tc dem Ki3ii>g, er könnte ein fo grofics Werk wohl nir-< 
gends beiler als in Rom » und gleichiam unter der Auf- 
ficht des RapbäiU von Urbino, malen. Der Kdfiig fah es 
ein 9 und Met^s reifte mit feiner Gemahlin und SchW^. 
ftern irieder nach Rom. 



Sein Name \v lude bald in diefer Hauptfhidt der 
(fchönen Kii'nAe berühmt. Der Pabfl Benedikt XIV. mach- 
te ihn- zum Ritter feiner Verdiente wegen« ludciTen trar 
1756 der Krieg in Sachien entA^nden, und Menp verlohr 
den Gehalt, 'welchen er bisher vom fichftfchen Hofe 
gezogen; dagegen vitrde er aber nach Neapel iuid end- 
lich nacJi Spanien gei iifcn, wo er als Hofmaler deiKö-' 
nigs angeftcllct, und mit einem jährlichen Gehalt von 6000 
Thalern verfehen 'wairde. Dafs die Spanier einem Frem- 
den dies Gluck und die Guuft des Königs nicht vergön- 
net haben, ifl leicht zu vermuthen. Der König fragte 
einftens den Met^s^ xrie es anzuflellen -vlre, dafi 
grofte Maler- auf einmal wieder aufftanden. * Hengs 
^aiifiL üi tctc , die jungen Maler müfsten die Anatomie des, 
menfchiichen Körpers, den fie im Gemälde voizuilclleu 
hätten, Üudieren. Der Vorfchlag gefiel dem König, 
und die jungen Zeichner aus der Akademie muiften in 
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anatomifchen Voiiefuagen gehen« Allein fo^ohl 
die Gelehrten ab Kundler uq4 Lu|bhabac iler Malerey zu 
Madrid ftilnden vidcr den J^i^i auf. Sie fchnebeo mit^ 
viel Bitterkeit und Raferey vide r fmne Gnindfätze» Der 

König mifchte fich nicht io den Streit , fondern über- 
häufte uiUern KüiilHer mit Gefchi^nken , und befahl ÜUU 
die Obefdecj^eu kuiei Zimmei; iu Fresko zu aialeu» . 

* 

, • - * ^ " 

Muffi, nm föno Feinde za überzetifeu, ^fs er 
Meifter In (einer Kunft fey , arbeitete mit fokbfim Fleifle, 
> daft er lauter Wunder Aficke hervorbrachte. Allein er zog 

fich eine Krankheit zu , ^c eiche die Aerzte dem feicluca 
Kalch, woiauf Mtngs malte, znfchrieben. Er nuilste 
die Luft ändern > daher reifte ci nach Italien. Zu Genua 
vurde er Mitglied der Malerakademie, zu Florenz niaite 
er die^ ganze grofiherzogUche Familie fitir feinen König, ^ 
und die Akademie dafelbft jsabm ihn zum Mitgh'ede auf; ^ 
^die Akademie von St. Luka zu Rom erzählte ihn zu^i^ 
ihrem Qberhaupte, ehe ei uocli iu Rom angeknget war. 







Die Luft von Italien hatte indelTen die Gefundheit 
unfers Mengs ganz wieder hergeAellt. Unter andern Ar- 
beit^, die er damals in Kom^verfertigte, mirdie in fref- 
ko'gemalte Oberdecke ^ines Saala» vo die Ichatzbareften 

alten Manufcripte des Vatikans aufbewahret werden. 
Der Pabll: felbft befuchte ihn oft bey diefer Arbeit. 
Die Malerey iA fo vortreflich und überrafchend, daß man 
davon gleich beym Eioirite gleichfaui betäubt \rird, und ^ 
fich um die Manufcripte ^ die dafelbü; Üehen^ nichts 
mehr bekommert» 

Hierauf reifte Aff«^^ , auf Verlangen feines Königs, 
'V('ieder nach Madrid, um die angefangeae Frcskofualerey 
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in den kömglicben Zit^nieni za ^olleAden. Er lieff let- 

ne Frau und Kinder zu Rom , und langte in Madrid kränke 
lieh an. Dem ungeachtet brachte er feine angefangene 
Arbeit mit der Ausmaliuig der königlichen Zimmer zu 
Ende. Allein feine Gefundhcit litt fehr. darunter, uud 
^ als dies der König 'wahrnahm » befahl er ihm "wieder, 
nach Rom zurfick zu reifen , w> ihm die Luft zuttig* 
lieber xräre. Er gab ihhi einen jahrlicben äehalPyon 
3000 Thalern, und bcrtättigte ihm den Titel feines er- 
ften Hüftnalers. Dagegen fchenkie Mengs dem Kömg 
eine unzählbare Menge von Gipsformcu, die er von allem,< 
\ras er von griechiiibher Biidhauerey in ganz Italien ge- 
funden, felbft gemache hatr^; über 120 grofle Kiiften 
"waren damit angefüllt, und über Meer au« Italien nach 
Spanien gebracfau 



Mengs kam am II März 1777 glücklich in Rom 
an. Der Pabil Pius der VI. und die ganz« Stadt war über 
die Ankunft deffelben erfreuet. - £r fand hier verfchie-. 
dene und grolle Auhräge, als von der Kaiferin in Rufi* 
land, -mix dem König in Pohlen, wie auch aus Deut&h'* 
land , ^nn der Ruf von feiner Kunft liacte fich fchon 
dnreh ganz Europa ruisgebreitet. Er machte mit dem 
Gemälde für Engeland den Anfang , 'W'elches eine von, 
Perfeus befreyte Andcoaiede in natürlicher Grolle vor- 
teilte. Wie es fertig -v^r, wurde es in dem Pallaft der 
Barbdrim, vo er. w'ohnte, aufgeriditee.' Ganz Rom eilte» 
hinzu, um es^zu fehen. Es luimen Kardiirale, FürAeh, ^ 
Damen und Frcinde dahin , und be>5P^underten das Mei- j| 
fteiflikk. Der Pabll liefs fichs in feinen Pallaft: bringen. 
So gieng es auch mit anderen Gemälden , die Mengs verfer- 
tigte. Es fchien den Römern , als vären die fchönen 
Tage des MUbätl Angela, und JU^ael UrHm wieder ge- 
' ' ' kom- 
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kommen. Der groft Beyhn, uMieR MSmgs 4mA leine 

Arbeiten erhielt , und die hSnügen Aufträge -von den 
meiden Höfen Euiopens machten , daft er uneruiüdet 
aibeitcte. Er malte bcy Tag und fc Ii rieb bey der Nacht 
über die Theorie fcin^i Kund« Allein er ouiiste endlich 
unterliegen. Die Kräften nahmen er vncde kränli^ 
Bciu hienni kern nodt der Verloft leiiier Oeauihlin^ die 
itnii^ya ftarb. Seine Gefundheit 'vnarde luednrch £> 
erfchüttcrt, dafs er endlich im Jahr l779 ^9 Ju^^j^s 
in einem Alter von Jahren und einem Monat geftor- 
'hen. Sein Leichnam >3^utde zu Rom in der Kirche St. 
Michael und Magnus der Pfarrkirche in Rorgo begraben« 
Mengs var der gröAe Mnler in dieftin JahrHondert, 
der &tthm yon Bäimen^ feinem VandUandc^ Sacb- 
fen^ von Spanien und von Rpm. 

Der Raum ift hier zu klein, als daf« wir mehr von 
diefem Künftler Ichreibeu foiiten. Ich ver-wciie den Lefei , 
auf das Buch, 'Vf'elchet den Titel föhrt: Biographie des 
JUtrers Aatm JUfhäel Me^gs. Mit mm Fenrifimifle femer 
V9H ihm rerfertiigfeH GenMUi m im Usütfmfdre». ff im 
bey Rudolph Gr^ffer 1781* 8. R ift zu Prag mit Schrif- 
ten der Normalfchule gedruckt worden. Item Htflorifcbe 
Lobjchrift auf den Rimr A. K, Mengs nebß einem Verißtcln 
mfi feiner WerAe. Ziarcb 1781. 8« 

• Seine Schriften über die Malerkunft, . , 

Opere d$ Anunip JRaffaeB^ Mengs frim tinm JUU 

Maeßa di Carlo III. Re dt Spagna etc. puhlteate da D. Gins. 
^Nk, d'Azara 2. tomi gr. 4. Farma e Ltpßa, Dies Werk< 
wird auch ins DeutTclie übcrfetzt in gr. 8« Leipxigt 
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Ein Tonkünftler. 



Der Vater die&s «berühmten TonliLuDiUers wwcMafMas 
Misliwecz^h , obefäiteiler gefdiworoer Müller im 
Kdaigpeich Böhmeci, und der auch zuflcjcb di^ Dijr^c- 
^tion fiber die WAlIedekuagea in dcoofelbea lu|tte« Seij 
Sohn Jojeph^ den wir hier aiifftellen, kam zu Prag, ii» 
Jahr 1737 den 9 März, undmitifitn iü der uehirilichen 
Stiuitie, ein Bruder, Franz, aut die Welt. Diele Z.wil- 
lliige NTuchfen xmu mit einander aui\ giengen z^ufammen 
^in die Schule , und'iludieyea mpli die Fhilolpphie mit«' 
eiaander bejr de« Jefiiitc^ ^ zn gleicber Züt Itßü fir jjir 
Vater die Mtifik lernen« Beyde hatten den nehniUchen 
Wuchs, gleiche Haare, luid die Gcficlu.sziige einer \^-ie 
der andere. Weil fie gleiche Kleider trugen , fo konnte 
man (le kaiuh unteilciiciden, ja die Adbialichkeit diefer 
z-^cy firöder war fo grofs , dafs (Ich der Vater feibfl oft 
^zu irren pflegt^ Es geTcbab niciit einmal^ 4a6 «rcinn^ 
yoßph Tagte '**ßeh, hole mir den Jofef^)^^ "w^cil <r ihn 
£Si*'d«n FfjKs Raiten ^ bis ihm Joßfh, faier bin jdi, 
geant^oitet,. ^ 
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Nach geendigtci: Philofophie licfs der Vater teyde 
feloe.Sdime dit Müllerprofe(Tion lernen. Zugleich fchick- 
te er üe aber zu dem ftändifchen Profelibr der Matfie- 
macikj^ Ikrdkumi Stborr , xro iie ficb in der Hydraulik, 
und anderen Tkeilen der Mathematik gefchieke machtei:\. 
Hierauf verfertigte Jofcph ein hydiaiilifches Model, als 
das erfoderliche MeiAerlh'ick , und' ^s^urde in das Ruch 
der Miülenneilk'r von Prag eingefchriebcn. Aliein un- 
fer junge Müller fühlte bey fich einen edlern Trieb. Er 
ipielte die Violine mit groiTer Gefcbicklichkeil. Da eben 
ein Vater mit tod' abgegangen ^^ar» ließ er die Mahle 
feinem um eine Stunde jüngeren Bruder, der fie noch be- 
fitzf , und legte fich ganz auf die Tonknnft. Um fich 
in den Stand zu Tetzen mufikaUlche Stücke zu verfertigen , 
nahm er anfangs bey Tranz Hübermann im Contrapun<5lc 
Unterricht. Da aber dieTer mit ihm zu iangäm fortzu- 
fchreiten fchien^ denn Genieen machen gerne' grolle Schrit- 
te, fo "V^dudte er (ich an- H.'Jofeph Segen, Organillen 
bey der Tcynkirche , welcher fchon lo viele berühmte 
Componiden gebildet hat. Bey dielem gefchickten Mei- 
fter machte %r fo fchneiicn Fortgang, dafs er fchon nach 
einem liälbcn Jahre im Stande war, Symphonien auizu- 
fetzen» £r fchrieb derlelben iechfe hintereinander > und 
gab fie miter den Namen, Janudrim^ l^ekuarm etc. her- 
aus, ohne feinen Namen dairäuf'zn (etzen ,* vdl er (eben 
•^oUtc, oh kinc Arbeit bey Kenneni Beyfall finden wür- 
de. Sie wurden im Theater ötfenthch produciret, und 
mit mehr Beyfall, als er gehofft hatte , aufgenommen. 

Wie nun unfer MisUmczek überzeugt "Var , dafs 
feine Kunft fovohi > ab der Ge(chmack von den geichick- 
teften Tonver(Uindigen zu Prag , deren es hier gar yjfi 
giebt, gutgeheilTen wurde, befcliloß er. nach Italien zu 
reifen j um üch dafeibA in der Mufik noch feikr 2u ietzeo. 

Er 
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Er verliefs alfo feine Voterftadt im Jalir 17*^3 am 5 Nov, 
und reiile nacJi Venedig. Hier nahm ei von dem be- 
'f^rühmten Kapellmeilier Pefcetti Unterricht in Rccitativen. 
£r hatte (ich zu gleicher Zeit eine groile Fertigkeit in der 
itflliefii(chetii Sprache beygeleget, dazu ihm fo^ohl feine 
Mutterfprache , nSmlich die böhmilche » iils auch das 
Latein viel Lcichtis^kcit vciTchufte. 

Hierauf verlieis er Vcnedisj luui picnt^ nach Parma, 
Hier fchrieb er ieine crfte Opera» Diefei V erluch war 
1^ ihm foNY^ohl gerathen , und hat fo viel Beyfall gefunden, 
dais ihm der Neapoiitanifche Ge&ndte den Vorfchiag that , 
mit ihpi nach Neapel zu reifen, und dafelbft eine Opera 
fiar das Namensfefl des Königs zw fchfeiben.' M'tslirveczek 
folgte dem Rufe. Man fülu te Eelicroiüiite , dazu er die 
Mufik componirt harte, am erwäimten Tage auf^' Der 
Hof, der Adel , und über z\^eyhuudert itaiienlfche Mu- 
(ikmeiiler dröhnten derfelben bcv , und erflaunte'n über 
die vortrefiichc Compk>{kioa diefes Böhmen» Zur/oigen- 
den pafsnacht rief man ihn^nach Venedig.' Hier -^ard 
feine Opera mit fo grolfem Beyfall aufgenommen , dafs 
man ihm zu Khren Sonnete -w^ai i 5 ja der Adel ftellte 
fich in Reilien , als MisUrreczfh vom Theater gieng^ und 
erwies ihm öftentlielie Ehrenbezeugungen, 

Von diefer Zeit an 'W'urde fein Name in gatiz Italien 
bekannt« Man nannte ihn insgemein» 1/ hotmo^ "Kreil man 
Mslimczek nicht recht athfprechen konnte. Die Italiener 
erflaunten , und 'wurden zum erftenmal überzeugt, dafs 
ihre gi onen Vlacftri von einem die^feits der Alpen gebühr- 
nen TonkiinAler übcrtrofFen "werden können. Man hatte 
an ieiner Auilerordentlichen Art des Ausdrucks ein fo grof-- 
fes Vergnügen, dafs man fie überall zu hören 'ViP'Gnfchte« 
Er fchrieb al(b in den folgenden Jahren zu Turin, zu 
Maylandl^ zu Florenz^ und Vie der Bau des prachtigen 
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Theaters zu Payfa vollendet Mrorden, Co mußte Mblhfi^ 
€Zfk dahin reifen, und die Mufik zar erften Opera ^ die 

dafelbft gcfpielt wurde, verfertigen, ^ 

Sein Ruhm breitete ficli immer mehr iiad mehr aus. 
Der Kuhrfürft, Joßph Maximiüan von Bayern , ein grolTcr 
Kenner der Tonkunfl, iiinänichte gleichfalls Opern mit des 
Mislimczßk Mufik zu hören. £r rief ihn aUb im J« 1777 
nach Miüichen, und beehrte ihn mit feinem hohen Bey&Ue. 
Nach deflen Tode kehrte MUümczek \iach Italien wieder ^Rr 
zurück. Er gieng nach Neapel, welcher Aufenthalt ihm ^ 
vor allen andern am cmgenchmfl-cn war. Man liefs ihn*^ 
aber nicht lange daielbA« Der Erzherzog Ferdinand riei ihn 
zu fich. Nachdem er hier einige Opern gefchrieben , iind 
mit dem gevdhnlichen fieyfall aufgefahret^ begjaber^icii 
nach Rom* Hier überfiel ihn eine Krankheit , velche ihn 
nach kurzer Zeit ins Grab legte. Er llarb am 4 Febr. des 
1781 Jahrs. Ein englifchcr Edeknann, Mr. Bdniy fein 
Scholar , liefs ihn in der Kirche St. Lorenzo in Lucina 
auf das prächtigAe begraben , und ihm dafelbfl: ein Mo* 
nument von Marmor aufrichten, 

MuUfmzek hat in Italien keinen Reichtbum gelam- 
melt. Ungeachtet der großen Geichenke und BHohnungen , 
diu er von Königen und Fürftea ei hielt, hat c^- doch ieia 
Erbtheil noch ziifctzen müflen. Er war fibcrans grofsm^i- 
thig gegen diejenigen, die feine Gedanken i^ider Compo* 
fition , fo wie es feyn fbllte, zu exequirc gewufst. Er be- 
fand fich oft in fo mißlichen Umßänden ^ dafs er Geld bou> 
gen mußte« Ruhm und Ehre zog er allem Reiehthum vor. 
Er hat fiberdreylTig Opern gcfchricb :i und eine Menge 
Oratorien, Concerte, Symphonien und einzelne Arien 
verfertiger. Zu AmÜerdam werden itzt iechs Quaiteü 
¥oa icioer Arbeit in Kupfer geftochen» 
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